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Zinsſenkung.
Die Beſtimmungen des Kapitels UI der

Notverordnung über die Zinsſenkung be-
ſagen im Wortlaut:

Der Zinsſatz von Anleihen, diein SFfentlichen Schulöbüchern eingetragen
oder über die Teilſchuldverſchreibungen aus-
gegeben ſind, (Schuldverſchreibungen des
Reichs, der Länder, Gemeinden und Ge-
meindeverbände, Pfandbriefe, Kommunal-
und Kleinbahnobligationen, Schuldverſchrei-
bungen von Kreditanſtalten oder Ablöſungs-
anſtalten des privaten oder öffentlichen Rech-
tes, Obligationen von Aktiengeſellſchaften,
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Geſell-
ſchaften mit beſchränkter Haftung, Genoſſen-
ſchaften, Einzelperſonen uſw.), wird, wenn er
8 v. H. oder weniger, aber mehr als 6 v. H.
beträgt, c. uf 6 v. H., wenn er mehr als 8 v. H.
beträgt, im Verhältnis von 8 zu 6 herabge-
ſetzt. Soweit der Zinsſatz mehr als 12 v. H.
beträgt, wird der 12 v. H. überſteigende Teil
des Zinsſatzes im Verhältnis von 8 zu 4
herabgeſetzt. Ergibt ſich als herabgeſetzter
Zinsſatz eine Zahl, die nicht in volle Viertel
teilbar iſt, ſo wird ſie nach oben auf ein
volles Viertel abgerundet. Die Herabſetzung
gilt nur für Zinſen, die für einen nach dem
Jnkrafttreten dieſes Abſchnittes liegenden
Zeitraum geſchuldet werden.

Ueber die Zinsſfenkung auf dem
Geldmarkt heißt es: Der Reichskom-
miſſar für das Bankgewerbe hat durch Ver-
handlungen mit den Spitzenverbänden der
Kreditinſtitute ſicherzuſtellen, daß bis zum
31. Dezember 1931 zwiſchen den Spitzenver-
bänden Vereinbarungen über die Höhe der
für die hereingenommenen Gelder zu ge-
währenden Zinſen und über die Berechnung
der bei der Weitergabe der Gelder an Dritte
maßgebenden Zinsſätze und Proviſionen ge-
troffen werden. Die Vereinbarungen be-
dürfen der Zuſtimmung des Reichskommiſ-
ſars für das Bankgewerbe; ſie gelten für
alle Unternehmungen der betreffenden Art,
auch falls dieſe den Spitzenverbänden nicht
angeſchloſſen ſind.

Mietsſenkung.
Ueber die Mietſenkung werden folgende

Beſtimmungen getroffen: Bei Mietverhält-
niſſen, auf die die Vorſchriften des Reichs-
mietengeſetzes 8 Anwendung finden, ermäßigt
ſich für die mit dem 1. Januar 1932 begin-
nende Mietzeit die geſetzliche Miete um
10 v. H. der Friedensmiete. Von dem gleichen
Zeitpunkt an ermäßigt ſich der Mietzins bei
ſonſtigen Mietverhältniſſen über Gebäude
vder Gebäudeteile, die bis zum 1. Juli 1918
bezugsfertig geworden ſind, um 10 v. H. der
Friedensmiete. Bei Mitverhältniſſen über
Gebäude oder Gebäudeteile, die nach dem
1. Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind, er-
mäßigt ſich vom 1. Januar 1932 ab der Miet-
zins anteilig um den Betrag, um den die
laufende Belaſtung des Grundſtücks nach den
Vorſchriften über die Zinsſenkung geſenkt
wird. Die Vorſchriften dieſes Kapitels finden
auf Untermietsverhältniſſe keine Anwen-
dung. Gilt bei Jnkrafttreten dieſes Kapitels
ein Mietzins, der niedriger iſt als der Miet-
zins für die mit dem 1. Januar 1931 begin-
nende Mietzeit, ſo darf der Unterſchied auf
die Ermäßigung angerechnet werden. Der
Reichsarbeitsminiſter und der Reichsminiſter
der Juſtiz erlaſſen zur Durchführung und
Ergänzung dieſes Kapitels Rechtsverord-
nungen und allgemeine Verwaltungsvor-
ſchriften; dabei können ſie für alle Fälle be-
ſtimmter Art Ausnahmen von den Vorſchrif-
ten dieſes Kapitels zulaſſen.

Beamtengehaltsfenkung.
Die vom erſten Januar ab vorgeſehene

weitere Gehalts- und Lohnſenkung bei Be-
amten, Angeſtellten und Arbeitern des Rei-
ches, der Länder, der Gemeinden und aller
Körperſchaften des öffentlichen Rechtes be
trägt 10 Prozent. Da die Kürzung bei den
Beamten und Angeſtellten an den vor den
bisherigen Kürzungen feſtgeſetzten Dienſtbe-
zügen vorgenommen wird, iſt in der Verord-
nung eine Kürzung von 9 Prozent vorge-
ſchrieben. Dieſer Satz bedeutet jedoch eine
Kürzung der jetzigen Bezüge um etwas mehr
als 10 Prozent.

Ankrag auf
Die Reichstagsfraktion der Deutſch-

nationalen Volkspartei hat auf Grund des
Artikels 24 der Reichsverfaſſung die ſofortige
Einberufung des Reichstags beantragt. Die
Deutſchnationalen haben ferner folgenden
Antrag eingebracht: „Der Reichstag wolle
beſchließen: Die vierte Verordnung des
Reichspräſidenten zur Sicherung der Wirt-
ſchaft und Finanzen und zum Schutze des
inneren Friedens vom 8. Dezember 1931 iſt
außer Kraft zu ſetzen.“

Oberfohren über
die Notverordnung.

Der Führer der deutſchnationalen Reichs-
tagsfraktion, Dr. Oberfohren, ſprach geſtern
in Braunſchweig in einer ſtark beſuchten
Verſammlung der DNVP. über die Notver-
orönung. Er führte u. a. aus: „Das deutſche
Volk ſteht heute mit Erſchütterung und
Schaudern vor dem Tatbeſtand einer neuen
Notverordnung. Die Deutſchnationalen
wollen den Artikel 48 nicht beſeitigen, denn
ſie haben die Abſicht, den „Belagerungs-

Einzelheiten der Rokverordnung.
Aufhebung.
artikel“ ſpäter einmal ſehr ſtark anzuwenden,
aber in weſentlich anderer Form.

Durch die neue Notverordnung wird in
das Leben des deutſchen Volkes und ſeiner
Wirtſchaft ſtark eingegriffen. Sie iſt weiter
tichts. als nackte Sozialiſierung. Reichs-

kanzler Brüning iſt in ſeiner Rundfunkrede
ſcharf von der NSDAP abgerückt. Das iſt
ein Zeichen dafür, daß er ganz unter öem
Einfluß des Zentrums und der Sozialdemo-
kratie ſteht.

Die Heraufſetzung der Umſatzſteuer muß
zu einer Erſchütterung der geſamten Jn-
duſtrie und des Gewerbes führen. Jnfolge
der Senkung der Kaufkraft durch die Ein-
kommenſenkung und der damit verbundenen
Schrumpfung des geſamten Erzeugungspro-
zeſſes wird automatiſch das Heer der Er-
werbloſen vermehrt werden. Die Regie-
rungskreiſe ſind über die Stimmung im
Volke heute nicht unterrichtet. Das Schickſal
der Regierung Brüning iſt längſt entſchie-
den, weil die Regierung den Kampf um die
Seele des deutſchen Volkes 100prozentig ver-
loren hat.

Bruch Severing Polizeioffizier-
Vereinigung.

Die Polizeioffizier-Vereinigung, in
etwa 90 v. H. aller pre e ußiſchen
Polizei offiziere zu ſammengeſch loſſen
ſind, hat dem preußiſchen Jnnenminiſter
Severing am Mittwoch eine Entſchließung
zum Fall des Polizeimajors Levit (der
wegen Verhaftung eines höheren Beamten
des Reichspoſtminiſteriums ſtrafverſetzt wor-
den iſt), zugeſtellt, in der die Maßnahmen
des Berliner Polizeipräſidiums und des
Jnnenminiſters als unberechtigt bezeichnet
werden, beſonders, da ſie ohne vorherige
gründliche Unterſuchung erfolgt ſeien. Nach-
dem das Vertrauen in die rein rechtliche
Handlungsweiſe des Jnnenminiſters durch
die ſcharfen Maßnahmen gegen Polizei-
offiziere, die am Volksentſcheid teilnahmen,
bereits eine nicht unerhebliche Erſchütterung
erlitten habe, ſei es nunmehr infolge der
Art und Behandlung des Falles Levit in
Gefahr, verloren zu gehen.

Der Jnnenminiſter Severing hat darauf
an die Vereinigung der Polizeioffiziere ein

der Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt, er
ſei gezwungen, den bereits früher in Ausſicht
geſtellten Abbruch der Beziehungen
durch das Jnnenminiſterium und ſämtliche
ihm unterſtellten Polizeibehörden nunmehr
vorzunehmen. Die übermittelte Stellung-
nahme zum Fall Levit ſei ſachlich unrichtig
und unberechtigt, ihre Bekanntgabe an die
Preſſe geradezu illoyal. Das jetzt erfolgte,
in höchſtem Maße diſziplinwidrige und
diſziplingefährdende Hervortreten erwecke
den peinlichſten Zweifel, ob es der Vereini-
gung wirklich um die Wahrung des Zu-
ſammenhalts der Polizei zu tun ſei. Nach
Lage der Sache könne es ſich bei der Ent-
ſchließung nur darum handeln, daß einige
wenige unrichtig informierte oder vorein-
genommene ortsanſäſſige Mitglieder das
Schreiben verfaßt hätten, das um ſo grotesker
wirke, als es auf Grund ſeines Wortlautes
dazu angetan ſei, zugleich als Willenskund-
gebung der Maſſe der Polizeiwachtmeiſter zu
gelten.

Außer den bereits mitgeteilten Beſtim-
mungen über die Gehaltskürzung wird in
der Notverordnung noch folgendes feſtgeleg

Kinderzuſchläge und Kinderbei-
hilfen, Dienſtauſfwandsentſchädigungen, Reiſe-
koſtenvergütungen, Beſchäftigungs Tage-
gelder, Trennungsentſchädigunger Nacht-dienſtent ſchädigungen und cgagskoſtenver

gütungen unterliegen der Kürzung nicht.
Bei denjenigen Ruhegeldempfän-

gern, deren Ruhegelö nach bisher gelten-
dem Rechte aus einem höheren Satze als
75 v. H. des ruhegeldfähigen Dienſteinkom-
mens zu berechnen war, und die nach der
Notverordnung vom 6. Oktober 1931 ein
Ruhegeld von höchſtens 75 v. H. des ruhe
geldfähigen Dienſteinkommens erhalten, be-
trägt der Kürzungsſatz für die Zeit bis zum
30. Juni 1932 ſtatt 9 v. H.
ſoweit ſich das Ruhegeld von 80 auf

75 v. H. mindert 4 v. H.,ſoweit ſich das Ruhegeld von 79 auf
75 v. H. min dert H v. O.ſoweit ſich das Ruhegeld von 78 auf
75 v. H. mindert 6 v. H.,ſoweit ſich das Ruhegeld von 77 auf
75 v. H. mindert 7 v. H.ſoweit ſich das Ruhegeld von 76 auf

75 v. H. mindert Sv. H.Die Geiſtlichen und Lehrer gelten
eamte im Sinne dieſes Kapitels.
Die arbeitsrechtlichen

Vorſchriften.
Der ſechſte Teil der Notverordnung, der

ſich mit den arbeitsrechtlichen Vorſchriften be-
faßt, beſtimmt im weſentlichen folgendes:

als Be

s 1 Alle am Tage des Jnkrafttretensdieſes Kapitels laufenden Tariſverträge
(Lohn-, Mantel- und andere Tarifverträge)
laufen, wenn ſie nicht auf längere Dauer ab-

Tarifvertrags-
parteien nicht nach dem Jnkraſtreten dieſes
Kapitels eine andere Dauervereinbarung, mit
dem 30. April 1932 ab.

geſchloſſen ſind, oder wenn die

S 2. Falls die Lohn- oder Gehaltsſätze
eines am Tage des Jnkraftretens dieſes
Kapitels laufenden Tarifvertrags höher

entſprechenden Tarifver-
Januar 19277, gelten mit

Januar 1932 die niedrige-
Gehaltsſätze dieſes Tarif-

vertrages als in dem laufenden Tarifver-
trag vereinbart. Liegen die Lohn- oder Ge-
haltsſätze des laufenden Tarifvertrages mehr
als 10 v. H. über denen es entſprechenden
Tarifvertrages für den 10. Januar 1927, ſo
tritt lediglich eine Kürzung um 10 v. H. ein;
bei Lohn- oder Gehaltsſfätzen, die ſeit dem
1. Juli 1931 nicht tariſvertraglich herabgeſetzt
worden ſind tritt an Stelle des Satzes von
10. v. H. der Satz von 15 v. H. Die Lohn-
oder Gehaltsſätze der Arbeiter und Angeſtell-
ten des Kohlen- und Kalibergbaues und der-
jenigen Arbeiter und Angeſtellten, für die
am 16. Januar 10927 eine tarifvertragliche
Regelung der Lohn- oder Gehaltsſätze nicht
beſtand, werden mit Wirkung vom 1. Januar
1932 um die im Ahjſaß 2 beſtimmten Sätze
gekürzt.

S 3. Die auf Grund der Vorſchriften desS 2 vom J Januar 1952 ab geltenden Lohn-
oder Gehaltsſätze haben die Tarifvertrags-
parteten bis zum 19. Dezember 1931 in einem
Nachtrag zum Tarifvertrag ſchriftliche feſt-
zulegen. Entſrehen dabei Meinungsver-
ſchiedenheiten oder erfolgt aus einem anderen
Grunde keine Feſtlegung, ſo iſt von den
Tarifvertragsparteien dem örtlich-zuſtändigen
Schlichter, oder wenn der Geltungsbereich des
Tarifvertrages den Bezirk eines Schlichters
überſchreitet, dem Reichsarbeitsminiſter
Kenntnis zu geben, der für dieſen Fall einen

liegen als die des
trages für den 16
Wirkung vom 1.
ren Lohn- oder

beſonderen Schlichter beſtellt

er tinen

Reichsbankdiskontſatz 7 v. H.
Das Reichsbankdirektorinm beſchloß in

ſeiner Sitzung am Mittwoch, den ſeit dem
2. September beſtehenden Diskontſatz von
8 auf 7 v. H. und den Lombardſatz von
10 auf 8 v. H. herabzuſetzen.
Der Reichsbankpräſident begründete ein-

gehend den Beſchluß. Bei Nachprüfung der
jetzigen Sätze auf ihre Berechtigung hin
müſſe man berückſichtigen, daß unſere Wäh-
rung zurzeit nicht im unbehinderten Wechſel-
verkehr mit den ausländiſchen Währungen
ſtehe, von denen ein Teil ſich dem Charakter
einer Binnenwährung nähere, während
andere Währungen ohne Grundlage einer
feſten Münzparität ſeien. Es finde zurzeit
immer noch eine Wechſelwirkung zwiſchen
den von den ausländiſchen Gläubigern ab-
gefordert en Zinsſätzen und dem Diskontſatz
der Reichsbank ſtatt, beſonders ſoweit es ſichWiederin anſpruchnahme der durch

kommen offengehaltenen
um die

Stillhalteab
editli: ten handele.
Unter L e rückſichti gungund der durch die Notverordnung ge-

ſch affen en Lage andererſeits, die es erwünſcht
laſſe, die in der Entwicklung be-
Tendenzen der Preisſenkung zu

habe ſich die Möglichkeit derDistontſatzes um 1 v. H. und
um 2 v. H. ergeben.
t—mZJ

Die Bahntarifſenkung.
lus Berlin wird mitgeteilt: Das Aus-

maß der Tarifſenkungen bei der Reichsbahn
macht bekanntlich 300 Millionen aus. Dieſer
Betrag überſteigt, wie von unterrichteter
Stelle betont wird, bei weitem den Betrag
von 10 v. H., der ſonſt für die allgemeinen
Preisſenkungen vorgeſehen iſt. Von dieſen
300 Millionen werden 185 Millionen für die
Normalgütertarife verwandt, 85 Millionen
zur Senkung der Kohlentarife und 30 Milli-
onen zur Berückſichtigung weiterer Sonder-
wünſche. Die Sonderwünſche beziehen ſich
auf die Senkung der Gütertarife für Holz,
Getreide, Mehl, Kalkſteine und Torfſtren im
Binnenverkehr ſowie die Ausfuhrtarife für
Garne und Stückgut. Die Förderung des
Stückgutverkehrs nach dem Auslande iſt be-
kanntlich beſonders wichtig.

Die Senkungen der Normaltarife und
Kohlentarife treten bereits am 16. Dezember
in Kraft, während die Sondertarife erſt
etwas ſpäter in Kraft treten werden. Es iſt
damit zu rechnen, daß die Zuſtimmung der
Reichsbahnrats mitglieder zu den Tarif-
ſenkungen vorausſichtlich im Laufe des Don-
nerstags eintrifft. Außerdem iſt bekanntlich

dieſer Lage einer-

7 i

findlichen

unterſtützen,
Senkung des
des Lombardſatzes

der Reichstarif für die Binnenwaſſerſtraßen
geſenkt worden ſowie, wie jetzt neu bekannt-
gegeben wird, der Reichskraftwagengüter-
tarif, der bekanntlich durch Notverordnung
am 1. November eingeſetzt worden war.

2 eZur Mietsſenkung.
Zur Frage der Mietsſenkung muß darauf

hingewieſen werden, daß die Mietsſenkung
erſt für die Januarmiete in Kraft tritt, ſodaß die Poſtnumerandozahlenden am 1. Ja-
nuar noch die alte Miete zahlen müſſen. Die
Durchführungsbeſtimmungen für die Miets-
ſenkung werden vorausſichtlich am Donners-
tag mit den Ländern beraten werden.
Die Aufgaben des Preistommiſſars

Der Preiskommiſſar wird, wie von unter
richteter Seite betont wird, ſein Amt haupt-
amtlich verwalten Er wird alſo ſeinen
Poſten als Oberbürgermeiſter der Stadt
Leipzig niederlegen. Sein Auftrag gilt vor-
läufig für unbegrenzte Dauer. Je-
doch wird ſich aus der Löſung der Aufgaben
von ſelbſt ergeben, auf welche beſtimmte Zeit
er beſchränkt werden wird. Als ſeine erſte
Aufgabe ſieht der Preiskommiſſar die Sen-
kung der Brotpreiſe ſowie u. a. die
Ueberprüfung der von den Hand-
werkern geforderten Preiſe an. Ferner
wird er ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den
Tarifen für Gas, Waſſer, Elektrizität,
Straßenbahnen und Kleinbahnen zuwenden.

Die Rechtsanwaltsgebühren.
Aus Berlin verlautet: Die Notverord-

nung hat die Frage der Rechtsanwalts-
gebühren nicht behandelt. Hierzu wird er-
klärt, daß eine Senkung der Rechtsanwalts-
Rechtsanwälte zur Gewerbeſteuer erfolgt
ſei. Die Gebühren der Gerichtsvollzieher
und Notare ſeien nicht geſenkt worden, da
ja dieſe Gebühren auf Grund landesrecht-
licher Vorſchriften erhoben würden. Eine



r Gebühren hätte alſo eine
rzung der Landeseinnahmen be

Heute Länderkonferenz,.
Heute findet, wie die „Germania“ berich

tet, in Berlin eine Konferenz der Länderſtait, in der die r r.insbeſondere zur Mietenſenkung, des Mieter-
ſchutzes, der Zwangswirtſchaft und das
Reichsmietengeſetz vorgelegt und erörtert
werden ſollen. Die Fragen ſollen bekannt-
lich möglichſt bald zur Erledigung gebracht
werden, beſonders die der Senkung der
Neubanmieten.

Die SPD.
gegen Reichstagseinberufung

Aus Kreiſen der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion verlaktet, daß im Par
teivorſtand der SPD. die Mehrheit
gegen die Einberufung des Reichstags iſt,
um eine Rechtsregierung in Deutſchland zu
verhindern. Jnnerhalb der Partei ſelbſt,
und auch innerhalb der ſozialdemokratiſchen
Preſſe iſt immer noch erheblicher Widerſtand
gegen die Fortſetzung der Tolerierung vor-
handen. Auch die Partei wird vorausſicht-
lich einſchwenken, der „Vorwärts“ bereitet
alles dafür vor.

Die Einberufung des Reichstags gilt all
gemein als un wahrſcheinlich. Das Organ
Brünings, die „Germania“, erklärt ganz
kühl, daß für einen Zuſammentritt des
Plenums kein akuter Anlaß vorliege, ſo
lange in Baſel die internationalen Verhand
lungen andauern.

Beim Landvolk und bei der Wirtſchafts
partei hört man von Ueberlegungen, die
dahingehen, daß die Oppoſition der Rechten
im jetzigen Zeitpunkt kein beſonderes Inter
eſſe an einem Kabinettswechſel haben könne.
Die Entſcheidung über den neuen Antrag auf
Einberufung des Reichstags liegt wieder bei
der Landvolkpartei und der Wirtſchaftspartei.
Es genügt, daß ſie ſich der Stimme enthalten,
um den Zuſammentritt des Reichstags jetzt
zu verhindern. Politiſche Kreiſe rechnen mit
dieſem Ausgang.

Die Sozialdemokraten
bei Brüning.

Reichskanzler Dr. Brüning bat am Mitt-
wochmittag Vertreter der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion zu ſich und machte
ihnen ergänzende Mitteilungen über den
Inhalt der neuen Notverordnung. Der Vor
ſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion iſt zur Beratung der Notverordnung
für Donnerstagnachmittag einberufen wor
den. Die Geſamtfraktion wird am Montag-
nachmittag zuſammentreten.

Die Staatspartei ſtimmt zu.
Die Reichstagsfraktion der Staatspartei

nahm am Mittwochvormittag zur neuen
Notverordnung Stellung. Reichsfinanz-
miniſter Dietrich ergriff zu längeren Aus-
führungen das Wort. Die BHeratungen,
denen auch der preußiſche Handels
miniſter Schreiber beiwohnte, er
gaben im großen und ganzen eine zuſtim-
mende Haltung zu den neuen Maßnahmen.
Es wurde vor allem die Notwendigkeit be
tont, das Uniformverbot für Verbände im
ganzen Reichsgebiet gleichmäßig und rück-
ſichtslos durchzuführen. Dem Antrag auf
vorzeitige Einberufung des Reichstages
wird die Fraktion vorausſichtlich nicht zu-
ſtimmen.

Frankreich iſt zufrieden.
In der Pariſer Preſſe findet die Notver-

ordnung und die Rundfunkerklärung
Brünings gegen die Nationalſozialiſten all
gemein eine günſtige Aufnahme. Der halb-
amtliche „Temps“ betont, hoffentlich werde
Brüning den Worten auch die Taten gegen
die Nationalſozialiſten folgen laſſen. Zu den
Wirtſchaftsmaßnahmen erklärt der „Temps“,
man müſſe wohl abwarten, wie das deutſche
Volk ſie aufnehmen werde, und zu den An
ſpielungen Brünings auf die Basler Konſe-
renz wird dann ſehr kühl erklärt, Deutſch
land müſſe eine andere Haltung einnehmen
als in den ketzten Wochen, wenn eine inter-
nationale Zuſammenarbeit eintreten ſolle.

England zur Notverorönung.
Die konſervative Londoner „Times“ er-

klärt, daß die deutſche Notverorönung gleich
bedentend mit weiterer Deflation ſei.
während England zurzeit eine Jnflations-
politik verfolge. „Daily Expreß“ und „Daily
Mail“ lenken die Aufmerkſamkeit beſonders
auf die Drohungen gegen die Hitlerpartei
und die Ankündigung des Standrechtes
in Deutſchland. Die „New Chronicle“
ſagt: Niemals zuvor hätte außerhalb Ruß-
lands eine derartige Einmiſchung des Staates
in das Leben der Bürger verſucht werden
können. Man müſſe es der Vorſtellung über-
laſſen, ſich die niederſchmetternde Wucht aus
zumalen, mit der die neuen Verfügungen
auf das Volk niederfielen.

Der arbeitsparteiliche „Daily Herald“
bezeichnet die neue Notverordnung als die
draſtiſchſte Maßnahme, die jemals hinſichtlich
der Rechte der Bürger und ihres Geldes er
griffen worden ſei. ausgenommen vielleicht
in Kriegszeiten. Trotz der ſtarken Heraus-
forderung Hitlers durch Brüning ſei es
zweifelhaft, ob die Sozialdemokraten das
wirtſchaftliche Programm annehmen könnten.
Sie würden ſich vielleicht mit Hitler und, den
Kommuniſten vereinigen, und die Auflöſung
des Reichstages verlangen. Der Rücktritt
Brünings ſei aber un wahrſcheinlich. Es ſei
zurzeit noch ganz unmöglich, irgend
etwas über die zukünftigen Auswirkungen
der nenen Notverordnung zu ſagen

Aus Dresden wird gemeldet: Reichskanz
ler Brünitng hat durch die neue Notverord-
nung, wie bekanunt, eine allgemeines Ver-
ſammlungsverbot für Deutſchland erlaſſen.
Daraufhin hat ſich der deutſchnationale Land
tagsabgeordnete Tägel alsbald mit dem
ſächſiſchen Miniſterpräſidenten in Verbindung
geſetzt, da ein ſolches »Verſammlungsverbot
die Durchführung des Volksbegehrens auf
Landtagsauflöſung in Sachſen (Friſt bis
einſchl. 15. d. M.) naturgemäß auf das
ſchwerſte beeinträchtigen würde und hat be
antragt, daß die ſächſiſche Regierung im
Gegenſatz zur Reichsnotverordnung min-
deſtens, ſolange die Friſt zur Einzeichnung
für das Volksbegehren noch läuft, Verſamm-
lungsverbote nicht durchführt. Er hat darauf
hingewieſen, daß die Verordnung des Reichs-
kanzlers geradezu als unerhörter Schlag
gegen die verfaſſungsmäßig zugeſicherten
Rechte der ſächſiſchen Bevölkerung betrachtet
werden müſſe.

Stahlhelm und
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:

„Die im letzten Augenblick erfolgte Ein-
fügung des Uniformverbots in die Notver-
ordnung gibt zu den ſchwerſten Bedenken
Anlaß. Die Bundesführer des Stahlhelm
haben noch am Dienstagmittag, ſofort nach
dem Bekanntwerden der Abſicht, in folgen-
dem Telegramm an den Reichspräſidenten
ihre Bedenken vorgetragen:

„Nach Preſſemeldungen ſoll durch neue
Notverordnung Uniformtragen für den
Stahlhelm verboten werden. Wir bitten den
Herrn Reichspräſidenten, die Unterſchrift für
ein ſolches Verbot nicht zu geben. Ein ſolches
Verbot wäre geeignet, den ſoldatiſchen und
treueſten Teil des deutſchen Volkes am
ſchwerſten zu treffen und doch nicht die Ruhe
und den Frieden der geſamten Bevölkerung
in dieſer wirtſchaftlichen, politiſchen und

des achten Teils der
Titel „Schutz des

haben folgenden

Die Beſtimmungen
Notverordnung, der den
inneren Friedens“ trägt,
Wortlaut:

Uniformverbot.

S 1. Das Tragen von Abzeichen oder
von einheitlicher Kleidung, die die
Zugehörigkeit zu einer politiſchen Vereini-
gung kennzeichnen, iſt außerhalb der eigenen
Wohnung verboten. Das Verbot gilt für
jedermann. Wer dem Verbot zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis nicht unter einem Monat,
wenn mildernde Umſtände vorliegen, mit
Gefängnis oder mit Geldſtrafe beſtraſt, ſoweit
nicht die Tat nach anderen Vorſchriften mit
einer höheren Strafe bedroht iſt.

J 2. Die Vorſchriften des Paragraphen 1
finden keine Anwendung, ſofern und ſolange
auf Grund des Paragraphen 8 der Verord-
nung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei-
tungen vom 28. März 1931 (Reichsgeſetzblatt l
S. 79) eine dem Paragraphen 1 entſprechende
Regelung getroffen iſt oder wird.

Verſtärkung des Ehrenſchutzes.
Um der zunehmenden Vergiftung des

öffentlichen Lebens durch Verunglimpfung
anderer und der wachſenden Verhetzung im
politiſchen Kampf entgegenzuwirken, wird
folgendes beſtimmt:

z 1. Steht im Falle der üblen Nachrede
186 des StGB.) der Verletzte im öffent-

lichen Leben und iſt die ehrenrührige Tat-
ſache öffentlich behauptet oder verbreitet
worden und geeignet, den Verletzten des
Vertrauens unwürdig erſcheinen zu laſſen,
deſſen er für ſein öſfentliches Wirken bedarf,
ſo iſt die Strafe Gefängnis nicht
unter drei Monaten, wenn der Täter
ſich nicht erweislich in entſchuldbarem guten
Glauben an die Wahrheit der Aeußerung
befunden hat.

s 2. Steht im Falle der Verleumdung
187 StGVW.) der Verletzte im öffentlichen

Leben und iſt die ehrenrührige Tatſache
öffentlich behauptet oder verbreitet worden
und geeignet, den Verletzten des Vertrauens
unwürdjig erſcheinen zu laſſen, deſſen er für
ſein öffentliches Wirken bedarf, ſo iſt die
Straſe Gefängnis nicht unter ſechs
Monaten.S 3. Jn den Fällen der s 1, 2 kaun das
Gericht neben der Strafe und unabhängig
von einer nach s 188 des StGB. zu ver-

Sowjetrußland und
die Notverorönung.

Die Berliner kommuniſtiſche „Rote Fahne“
läßt ſich aus Moskau drahten, daß dort die
Notverordnung in Deutſchland als „letzter
Rettungsverſuch des ſterbenden deutſchen
Kapitalismus“ betrachtet werde. Die Auf
klärungsagitation im deutſchen Proletariat
ſei leider nicht befriedigend genug, um eine
baldige Wendung der Dinge in Deutſchland
zu erhoffen.

Laut Moskauer „Prawda“ hat Stalin in
der kommuniſtiſchen Zentralleitung erklärt,
die kommuniſtiſche Weltentwicklung ſei un
genügend für den Endſieg des Proletariats.
Jahre ſchwerſter Arbeit und Agitation im
Ausland hätten einzuſetzen.

„Angriff“ und „Rote Fahne“
verboten.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Polizei
räſident hat am Mittwoch die national

Erſchwerung des Volksbegehrens
in Sachſen.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident hat darauf
erklärt: Er wolle alles tun, was in ſeinen
Kräften ſteht, um die Agitation für das
Volksbegehren nicht einzuſchränken. Die
Notverordnung liege der ſächſiſchen Regie-
rung bis zur Stunde offiziell noch nicht vor.
Dabei teilte der Miniſterpräſident mit, daß
ſämtliche deutſche Länderregierungen über
diele Verordnung des Reichskanzlers vorher
in Unklarheit geblieben ſeien.

Die ſächſiſche Regierung hat ſich ſofort nach
dem Bekanntwerden des Jnhaltes der neuen
Reichspräſidenten- Verordnung mit Rückſicht
auf das in Sachſen ſchwebende Volksbegehren
wegen einer Wirnwrepewingung von dem
mit ſofortiger Wirkung für ganz Deutſchland
erlaſſenen allgemeinen Verſammlungsverbpt
an das Reichsminiſterium des Jnnern ge-
wandt, von dort aber die Auskunft erhalten,
daß weder das Reichsminiſterium
des Jnnern nock eine Landes-regierung Apsnahmen bewil-ligen könne.

Aniformverbok.
ſeeliſchen Notzeit geben zu können. Und
abgeſehen von der Gefahr der Raditaliſie-
rung wird durch ein ſolches Verbot der
Wehrwille im deutſchen Volk und die Tradi-
tion bei den alten Feldgrauen, die unter
Jhrer Führung im Weltkrieg geſtanden
haben, immer mehr vernichtet. Die Bundes
führer des Stahlhelm, B. d. F., gez. Franz
Seldte, gez. Dueſterberg.“

„Nachdem dieſer Einſpruch in letzter
Stunde keinen Erfolg gehabt hat, befiehlt die
Bundesführung allen Stahlhelmkameraden
äußerſte Zurückhaltung und
Diſziplin. Weitere Befehle werden
folgen. Der für Sonnabend, den 12., und
Sonntag, den 13. Dezember, einberufene
Bundesvorſtand wird zu der durch die neue
Notverordnung geſchaffenen Lage Stellung
nehmen.“

Der „Schutz des inneren Friedens“.
hängenden Buße auf eine an die Staatskaſſe
zu entrichtende Buße bis zu 100000
Reichsmark erkennen.

S 4. Jn Strafverfahren wegen Beleidi-
gung beſtimmt das Gericht, auch wenn die
Tat auf erhobene öffentliche Klage verfolgt
wird, den Umfang der Beweisaufnahme,
ohne hierbei durch Anträge, Verzichte oder
frühere Beſchlüſſe gebunden zu ſein.

F 5. Jn allen Strafverfahren wegen Be
leidigung, in denen die Staatsanwaltſchaft
die Verfolgung übernimmt, iſt das Schuell-
verfahren 212 der Strafſprozeßord-
nung) auch dann zuläſſig, wenn der Beſchul
digte ſich weder freiwillig ſtellt noch infolge
einer vorläufigen Feſtnahme dem Gericht
vorgeführt wird.

Sicherung des Weihnachtsfriedens.
1. Für die Zeit bis zum 3. Januar

1932 einſchließlich ſind öffentliche politiſche
Verſammlungen ſowie alle politiſchen Ver-
ſammlungen und Aufzüge unter freiem
Himmel verboten. Als volitiſch im Sinne
dieſer Vorſchrift gelten alle Verſammlungen
und Aufzüge, die zu politiſchen Zwecken oder
von politiſchen Verbindungen oder Vexeini-
gungen veranſtaltet werden. Für die gleiche
Zeit iſt es verboten, Plakate, Flugblätter
und Flugſchriften politiſchen Jnhalts an oder
auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen
anzuſchlagen, auszuſtellen, zu verbreiten
oder ſonſt der Oeffentlichkeit zugänglich zu
machen.

S 2. Wer dem Verbote des F 1 zuwider
eine Verſammlung oder einen Aufzug ver-
anſtaltet, leitet oder dabei als Redner auf-
tritt, wird, ſoweit nicht die Tat nach anderen
Vorſchriften mit einer höheren Strafe be-
droht iſt, mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten, neben dem auf Geldſtrafe erkannt
werden kann, beſtraft. Wer dem Verbote des
s 1 zuwider an einer Verſammlung teil-
nimmt, oder den Raum dafür zur Verfügung
ſtellt, wird mit Gefängnis und mit Geldſtrafe
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft; das
gleiche gilt für die Teilnahme an einem nach
S 1 verbotenen Aufzug. Wer dem Verbot
des 1 zuwider Plakate, Flugblätter oder
Flugſchriften an oder auf öffentlichen Wegen,
Straßen oder Plätzen anſchlägt, ausſtellt,
verbreitet oder ſonſt der Oeffentlichkeit zu-
gänglich macht, wird mit Gefängnis bis zu
drei Monaten oder mit Geldſtrafe beſtraft.

kommuniſtiſche „Rote Fahne“ auf Grund der
Notverordnung des Reichspräſidenten zur
Sicherung von Ruhe und Ordnung wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit bis
einſchl. 17. Dezember verboten.

Der Stichtag für die gebundenen
Preiſe.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Stichtag
für die gebundenen Preiſe iſt der 30. Juni,
nicht wie in den bisherigen Mitteilungen be-
richtet war, der 1. Juli 1931.

Die vorläufig Letzte.
Jn Kreiſen der Reichsregierung hört man,

daß in abſehbarer Zeit neue Notverordnun
gen nicht mehr erfolgen werden. Das Kabi-
nett Brüning ſieht ſeine Aufgabe jetzt in der
Durchführung der bisher erfolgten Sanie-
rungsmaßnahmen Die nächſte Arbeit des
Reichskabinetts iſt die Vorbereitung des kom

men Reihe

Terminkalender
der Notverorönung.

Sofort in Kraft getreten ſind alle
mungen über den „politiſchen Burgfrieden“,
ferner die Kapitalfluchtſteuerbeſtimmungen
und die Maßnahmen zur Beſchränkung der
Zwangsvollſtreckungen.

Am 16. Dezember tritt die Senkung der
Bahntarife ein.

Am 1. Januar tritt ein die Senkung der
Beamtengehälter und aller im Dienſt von
Reich, Länder und Gemeinden Stehenden,
ferner die Senkung aller Tariflöhne und
gehälter in der Privatwirtſchaft. Am
1. Januar tritt ferner ein die Zinsſenkung,
die Mietsſenkung, die Aenderung in der So
zialverſicherung und die Umſatzſteuererhöhung.
und die Umſatzſteuererhöhung.

Bis 5. Januar können die vor dem
15. Juli 1931 geſchloſſenen, über den 31. März
1932 hinausgehenden Mietverträge gekündigt
werden.

Entlaſtung der Reichsbank.
Nach dem Ausweis für die erſte Dezember-

woche hat ſich die Kapitalanlage der Reichs
bank insgeſamt um 116 Millionen ver-
mindert. Jnsbeſondere trat auf dem Lom-
bardkonto ſtärkere Entlaſtung ein. Da
gleichzeitig eine wenn auch geringe Ver
mehrung des Gold- und Deviſenbeſtandes
eintrat, hob ſich das Deckungsverhältnis der
Noten, deren Umlauf um rund 49 Millionen
zurückging, von 25,3 auf 25,6 v. H.

Die Reichsbank erhofft günſtige Auswir-
kungen der neuen finanziellew Notmaßnahmen
Schon geſtern nachmittag und abend zeigte
ſich in den Nachbörſen in Amſterdam und
Zürich ein neues Anziehen des Markkurſes.

Däniſche Währungsſorgen.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der

neue Pfundſturz hat in ganz Dänemark
größte Beunruhigung, hervorgerufen. Lang-
ſam, aber ſtetig ſteigen alle Preiſe. Die
Hafenarbeiter haben mit 20 Prozent Lohn-
forderungen begonnen. Unruhe zeigt ſich in
den wenigen Jnduſtrieſtädten des Landes, wo
ſich ſtarke kommuniſtiſche Agitation bemerk-
bar macht. Die Verluſte der Notenbank an
engliſchen Pfundnoten ſollen die Hälfte der
Notendeckung überſchreiten.

Auch in Schweden
wird die Lage immer ernſter. Jn Stockholm
ſind unter dem Eindruck der immer neuen
Währungsverſchlechterung Kaufhäuſer und
Märkte überfüllt. Viele Geſchäfte gehen be-
reits zur Rationaliſierung der abzugebenden
Waren über.
Der Kongreß für Hoover.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Waſhington: Auch die demokratiſche Fraktion
des Repräſentantenhauſes hat Hoovers
Kongreßbotſchaft mit Zuſtimmung aufge
nommen. Der Präſident hat in beiden
Häuſern des Kongreſſes eine Mehrheit für
ſeine Politik. In der Frage der ausländi-
ſchen Einwanderung hat Senator Johnſon
einen Antrag eingebracht für Ueberprüfung
aller ſeit 19297 ausgeſprochenen Einwande-
rungen. „World“ glaubt, daß für dieſen Antrag
eine Mehrheit vorhanden ſein wird.

In den letzten linksradikalen Verſamm-
lungen in Berlin vor Eintritt des politiſchen
Burgfriedens kam es zur Ankündigung von
politiſchen Maſſenſpaziergängen am 3. Ja-
nuar, dem Tage des Ablaufs des Verſamm-
lungsverbotes. Die kommuniſtiſchen Gott-
loſenkundgebungen am Weihnachten wurden
laut „Roter Fahne“ auf den 6. Januar ver-
ſchoben.

Ein Vorſpiel der in der neuen Notver-
ordnung enthaltenen Einſchränkung des
Waffenbeſitzes war in Berlin feſtzuſtellen.
Seit einigen Tagen hatte ein Maſſenkauf in
den Waffengeſchäften eingeſetzt, und es wur
den hauptſächlich diejenigen Schuß und Hieb-
waffen verlangt, die bis jetzt von einer be-
hördlichen Kontrolle frei waren.

Wie von dem neuen Preiskommiſſar,
Herrn Dr. Gpoerdeler mitgeteilt wird, wird
er zwar das Amt als Preiskommiſſar haupt-
amtlich ausüben, nebenbei ſich aber um die
wichtigſten kommunalen Angelegenheiten
Leipzigs kümmern. Dr. Goerdeler bleibt
auch weiterhin Oberbürgermeiſter von
Leipzig. Er hat ſich dies bei der Uebernahme
ſeines Amtes ausdrücklich ausbedungen.

Vom Kölner Schwurgericht wurde wegen
Totſchlags des Stahlhelmführers Heiſter in
Köln am 9. Auguſt der Angeklagte Nickſch zu
fünf Jahren und einem Monat Gefängnis
verurteilt. Vier andere Kommuniſten er-
hielten wegen Vergehens gegen F 227 StGB.
(Raufhandel) Gefängnisſtrafen von zwei
Jahren bis ſechs Monaten.

Die engliſchen Zollſätze wirken ſich ruinös
aus. So ſind nach einer Mitteilung des
Arbeitgeberverbandes für das Holzgewerbe
in Berlin allein im Holzgewerbe für rund
11 Millionen Markt Aufträge aus England
ſeit dem 1. November zurückgezogen worden.

Kriſengerüchte durchſchwirren Wien. Der
Rücktritt des Bundeskanzlers wurde ange-
kündigt und dann wieder dementiert. Kritiſch
iſt die Finanzlage Oeſterreichs. Die „Volks
zeitung“ ſchreibt von einem faſt 1Milliarde-
Kronen-Defizit.

Aus Ungarn wird gemeldet: Die Schlie-
ßung der Budapeſter Effektenbörſe hat zu
ſtärkſten Kursverluſten im Verkehr von Büro
zu Büro geführt. Der „Peſter Vloyd“ ſchreibt

von einer rund Minder1 bewertung gegenüber Montagkurſen.

De
Heima



ber
chs
ver
pom
Da

Ver
des

der
nen

wir-
men
eigte
und
rſes.

n.
Der

mark
ang-
Die
ohn-r

wo
erk

k an
der

holm
euen
und

n be
enden

er.
aus

ktion
overs
rufge
eiden
t für
ländi
hnſon
üfung
ande
ntrag

amm
iſſchen
n von
Ja
amm-
Gott
urden

per

vtver-
des

tellen.
ruf in
wur
Hieb-

er be

miſſar,
wird

haupt-
m die
heiten
bleibt

von
nahme
n.

wegen
ter in
kſch zu
ingnis
n er-StGvB.

zwei

cuinös
tig des
werbe

rund
igland
orden.

Der
ange

ritiſch
Volks-
liarde

Schlie-

at zu
Bürochreibt
tinder
ſen

Eine ganze Familie
gasvergiftet.

Jn dem Hauſe Belle-Alliance-Straße 70
in Berlin wurde eine Familientragödie ent-
deckt. Jn ſeiner Wohnung dort hat ſich der
51 Jahre alte Zigarrenvertreter Friedrich
Pohl mit ſeiner 33jährigen Frau Lina und
ſeinem dreijährigen Söhnchen Arnim mit
Gas vergiftet. Von der Feuerwehr ange-
ſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben er
folglos.

Furchtbares Ende eines
Kinöderſpieles.

Jn der kleinen Kärntner Ortſchaft St.
Stephan bei Niedertrixen, die zum Bezirk
Völkermarkt gehört, hat ſich eine furchtbare
Tragödie abgeſpielt. Die Beſitzersgattin
Ambruſch begab ſich zu einem benachbarten
Bauern, um beim Getreidedreſchen zu hel-
fen. Daheim blieben ihre fünf Kinder, die
im Alter von einem bis ſechs Jahren ſtehen.
Nach kurzer Abweſenheit der Mutter kam
das clteſte Kind zur Mutter, doch war es
derart verſtört, daß es kein Wort heraus-
brachte. Kurze Zeit ſpäter fuhr ein Nach-
barsſohn an dem Hauſe der Ambruſch vorbei
und ſah dieſe ganz in Rauch gehüllt. Auf
ſeine Hilferufe eilten Nachbarsleute herbei,
die die vier zurückgebliebenen Kinder im
Wohnraum mit Rauchgasvergiftungen leb-
los vorfanden. Zwei der Kinder waren be-
reits Leichen, während die beiden anderen
durch Wiederbelebungsverſuche gerettet wer-

onnten. Nach der Ausſage des größeren
g. elteten Kindes hat das ſechsjährige Kind,
das zur Mutter gelaufen war, beim Spielen
aus dem Sparherd glühende Kohlen genom-
men und unter das Bett gelegt, in dem ſeine
vier Geſchwiſter lagen. Durch das kindiſche
Spiel iſt das ſechsjährige Kind zum Mörder
an ſeinen zwei Geſchwiſtern geworden.

Heimkehr des Kreuzers
„Emden“

Der Kreuzer „Emden“ iſt in ſeinem
Heimathafen Wilhelmshaven eingelaufen.

Es hatte ſich eine vieltanuſendköpfige
Menſchenmenge

trotz ungünſtigen Wetters eingefunden, um
den Kreuzer willkommen zu heißen. An der
dritten Einfahrt ging der Kommandant von
Bord an Land und wurde von dem Stations-
chef, Vizeadmiral v. Tileſſen, dem Befehls-
haber der Linienſchiffe, Konteradmiral Förſter,
ſowie dem Jnſpektor des Bildungsweſens,
Konteradmiral Schultz, der dem Kreuzer vor-
ausgefahren war, willkommen geheißen. So-
dann wurde die Schleuſe geöffnet und unter
den Klängen der Bordkapelle wurden die An-
gehörigen von der Menſchenmenge ſtürmiſch
begrüßt.

Reichspräſident v. Hindenburg hatte ein
Telegramm an den Kreuzer gerichtet folgen-
den Wortlautes: „Dem Kreuzer „Emden“
überſende ich bei der Rückkehr in die Heimat
beſte Willkommensgrüße.“

Gleichfalls hatte der Chef der Marine-
leitung, Admiral Raeder, und der Flottenchef
telegraphiſch ſeinen Dank für die erfolgreiche
Auslandsreiſe abgeſtattet.

v

Eine Billa wirö abgeriſſen, weil die Steuer zu hoch iſt.

Das Haus Henſchelin Kaſſel.
Jm Zuſammenhang mit dem Stillegungsantrag der Henſchel-Werke, der größten

Lokomotivfabrik Deutſchlands, wird bekannt, daß die Villa Henſchel in Kaſſel wegen der
hohen Steuerabgaben und Jnſtandhaltungskoſten abgeriſſen werden ſoll. Das Haus wurde
ſeinerzeit mit einem Koſtenaufwand von vier Millionen RM. erbaut.

2000 un brauchbare Konfirmanden-
anzüge im Sklarekprozeß.

Amtsgerichtsrat Keßner gab in der
geſtrigen Sklarek- Sitzung bekannt, daß die
frühere Buchhalterin der Sklareks, Frau
Schwalbach, die nach Riga verzogen iſt,
ſehr große Schwierigkeiten bezüglich ihrer
Zeugenvernehmung mache und von dem Ge-
richt anſcheinend eine Rente haben
wolle. Leo Sklarek verſicherte, daß ſie aber ſonſt
eine ſehr nette junge Dame ſei, worauf der
Vorſitzende bemerkte „Aber auch nette
junge Damen machen manchmal Schwierig-
keiten.“

Dann wird in der Zeugenvernehmung
fortgefahren. Es handelt ſich um den im
Jahre 1925 getätigten Verkauf der KVG. an
die Sklareks. Die KVG. ſollte nach einem
ausdrücklichen Magiſtratsbeſchluß aufgelöſt
und ihr Lager von der BAG. verwertet
werden.

Der Liquidator verkaufte die Geſellſchaft
indeſſen unter Außexachtlaſſung dieſes

Beſchluſſes an die Sklareks.
Einen Vorvertrag, der mit den Brüdern ab
geſchloſſen war, will Sakoloſffki dem Bürger-
meiſter Lange und dem damaligen Stadt-
kämmerer Karding vorgelegt haben. Das
Gericht hört zu dieſer Angelegenheit als
erſten Zeugen den Bürgermeiſter Lange,
der angibt, daß er nach ſeiner Erinnerung
den Vertrag vom Kämmerer Karding er-
halten und einiges am Wortlaut geändert
habe. Lange antwortet auf eine Frage des
Vorſitzenden, daß ſich Sokoloffki als Liqui-
dator der Geſellſchaft trotz des erwähnten
Magiſtratsbeſchluſſes für berechtigt halten
konnte, die KVG. an die Sklareks zu ver-
kaufen, und zwar dann, wenn durch eine der-
artige Maßnahme die Stadt vor Verluſten
bewahrt wurde.

Als dann der Zeuge Kiſtenmacher über
den dem verſtorbenen Kieburg zur Laſt ge-
legten Umtauſch von KVG.-Ware zu un-
gunſten der Sklareks gehört wird, ereignete
ſich ein ſehr heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Oberſtaatsanwalt.
Kiſtenmacher, der über einen beſonders omi-
nöſen Poſten von 1800 bis 2000 angeblich

vollſtändig unbrauchbarer
anzüge befragt wird, vermag ſich nicht zu er-
innern, ob dieſe Anzüge überhaupt an die
Sklareks geliefert worden ſeien. Als er es
ſelbſt für zweifelhaft erklärt, ob die Ware in
der Tat ſo unbrauchbar geweſen ſei, wie
heute behauptet werde, fragt ihn Willi
Sklarek: Herr Kiſtenmacher,

Wiſſen Sie nicht, daß dieſe ganzen An-
züge von oben bis unten voll Motten

ſaßen und grau waren?
Oberſtaatsanwalt: Herr Zeuge,

as iſt eine Behauptung der Sklareks!
taſſen Sie ſich nicht einſchüchtern!

Vorſitzender: Jch halte es nicht für
notwendig, den Zeugen auf die Art zu er
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mahnen, der Zeuge weiß ja, daß er mit
ſeinem Eide für ſeine Ausſagen einſtehen
muß.

Oberſtaats anwalt Es gibt
und es iſt meine Pflicht, ſie hierauf auf-
merkſam zu machen.

Vorſitzender: Jch muß es ablehnen
daß mir hier eine Pflichtvernachläſſigung
zum Vorwurf gemacht wird.

Oberſtggatsanwalt: Das
auch keineswegs tun wollen.

Es kommt zu einem weiteren Wortwechſel,
den der Vorſitzende mit dem Ausruf be-
ſchließt: „Entweder reden Sie oder ich, bitte,
Herr Oberſtaatsanwalt!“

Willi Sklarek benutzt den Anlaß, um ſich
mit erhobener Stimme über die Staats-
anwaltſchaft zu beſchweren, deren Vertreter
immer bei wichtigen Entlaſtungszeugen zu-
ungunſten der Brüder in die Verhandlung
eingegriffen hätten.

Nach einigen Minuten der weiteren Ver-
nehmung Kiſtenmachers iſt die Ruhe wieder
hergeſtellt.

Eine Spielhölle im Unterſtand
Jn einem Stadtteil von Duisburg, Mar-

ten, wurde von der Polizei ein Spielerneſt
ausgehoben, wobei elf Spieler ertappt und

habe ich

Konfirmanden-

des Glücksſpiels überführt wurden. Das in
der Bank befindliche Geld und die Spiel-
karten wurden beſchlagnahmt. Bei den
Spielern handelt es ſich meiſt um Erwerbs-
loſe, die häufig ihre geringe Unterſtützung
verſpielten. Veranſtaltet wurden die gewohn
heitsmäßigen Glücksſpiele in einem Unter
ſtand, den ſich die Spieler auf einem un
bebauten Gelände ſelbſtgebaut hatten. Der
Raum war recht wohnlich eingerichtet, die
Wände geweißt und mit Bildern geſchmückt.
Auch ein Tiſch, ein Ofen ſowie Stühle und
Bänke waren vorhanden. Das Jnventar ſoll
t größten Teil aus Diebſtählen her-
rühren.

l r r h
12 Perſonen bei einem

Autobusunglück getötet.
In der Umgebung von Cilli in der
Steiermark (Südſlawien) ereignete ſich ein
ſchweres Autobusunglück, dem bisher zwölf
Menſchen zum Opfer gefallen ſind.
Ein Wagen der ſtädtiſchen Autobusunter-

nehmung Cilli fuhr in dichtem Nebel zwiſchen
Plenowitſch und Cilli in dem Augenblick
über einen ungeſchützten Bahnübergang, als
ein Perſonenzug heranbrauſte. Der Zug er-
faßte den Autobus, der mit 23 Perſonen be-
ſetzt war und zerriß ihn in zwei Stücke. Acht
Perſonen, darunter vier Frauen, waren ſo
fort tot. Vier Perſonen ſtarben im Kranken-
haus an den Folgen ihrer Verletzungen.
Sieben weitere Perſonen liegen noch ſchwer
verletzt im Krankenhaus Cilli.

Ein Chauffeurmörder zum
Tode verurteilt.

Nach dreitägiger Verhandlung verurteilte
das Schwurgericht Potsdam den 24jährigen
Händler Johannes Kabelitz wegen Raub-
mordes zum Tode. Außerdem wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer
aberkannt.

Kabelitz hatte am 24. Jannar den Chauffeur
Ponigk zu einer größeren Fahrt anf-
gefordert und ihn unterwegs hinterrücks er-

aber
feſtgeſtellt iworden, die zweifellos dem Mör-

Zeugen, die ſich trotzdem einſchüchtern laſſen,

ſchoſſen.

Raubmord an einer Frau,
Die Wiener Polizei befaßt ſich ſeit einigen

Tagen mit der Anftlärneg eines mnyſtertöſen
Frauenmordes. Eine neunundvierzrafährige
Dame iſt in ihrem Einfamilienhaus mit einem
Nudelholz erichlanen worden Bis zur Stunde
iſt der Täter unbefaunt, doch iſt eine große
Anzahl von Kndizien rereits von der Siolizei

der in kürzeſter Friſt anf die Spur führen
werden.

grauenvollen BluttatDas Opfer dieſer
f uſtine Mahr, die geſchiedene Gattin

des Kanzleidirektors der Finanzlandes-
rektion in Klagenfurt Hans Mahr. Frau

Nahr beſaß ein einſtöckiges Familienhaus
n 13. Bezirk, Lainz, Fürtweg 3, und führte

dort ein zurückgezogenes und beſcheidenes
e ſelbſt bewohnte nur zwei RäumeDa ſoi e aDaſfein. Die I 44 l

des Hauſes, während zwei Zimmer des Erdö-
geſchoſſes und das ganze erſte Stockwerk ver-
mietet waren

Ein Kraftwagen fährt in eine
Schülergruppe.

Jn den ſpäten Abendſtunden fuhr in
Schwelm (Weſtfalen) ein Kraftwagen beim
Ausbiegen vor einer entgegenkommenden
Straßenbahn in eine Gruppe von Schülern.
Ein Schüler wurde getötet, zehn weitere
wurden verletzt, davon zwei ſchwer. Der
Führer des Wagens gab an, von dem Schein
werfer der Straßenbahn geblendet worden zu
ſein, auch ſoll die Bremsvorrichtung des
Wagens nicht ordnungsgemäß gearbeitet
haben.

cdcurum u
Deutschſoncds mefſstgerauchte Cſqarette 21.



Donnerskag

Nus Merſeburg.
Weihnachksdienſt

beim Merſeburger VPoſtamt.
Sonntag, den 13. Drz mber: Paketſchalter

für Annahme und Ausgabe von Paketen ge
öffnet: von 8 bis 10,30 Uhr, um 11,15 bis
12,30 Uhr; ſonſtiger Schalter- und Zuſtell-
dienſt wie Sonntags.

Sonntag, den 20. Dez mber: .Puretſchalter
für Annahme und Ausgabe von Paketen ge-
öffnet: von 8 bis 18 Uhr, Paketzuſtellung
wie werktags (auch Nachnahmen); ſonſtiger
Schalter- und Zuſtelldienſt wie Sonntags

Heiliger Abend, den 24. Tezember: ſämi-
liche Schalter ſchli:ßen 16 Uhr, nur Schalter
4 geöffnet für Telegramme und Geſpräche
ſowie Verkauf von Briefmarken bis 21 Uhr;
Stadtbriefkaſten letzte Leerung zwi-
ſchen 17 und 18 Uhr.

1. Weihnachtstag, den 25. Dezember: Paket-
Paketenſchalter nur für Ausgabe von

von 8 bis 10 und 111 bis 12 Uhr:
Paket zuſtellung wie werktags (auch Nach-
nahmen): ſonſtiger Schalter- und Zuſtell-
dienſt wie Sonntags.

2. Weihnachtstag, den 26. ezember: Ge
ſamter Zuſtelldienſt ruht: Schalterdienſt wie
Sonntags.

Sonntag, den 27. Drz'inber: Paketſchalter
nur für Ausgabe von Paketen von 8
bis 10 und 11 bis 21 Uhr; ſonſtiger
Schalter- und Zuſtelldienſt wie Sonntags.

—DJ

Delinquenken und
Tippelbrüder.

Jm Monat November iſt die Krimina-
lität Merſeburgs die mittlere unter den drei
Bezirken des Polizeipräſidiums Weißenfels.
Jn Merſeburg ſind 32 Perſpnen wegen der
verſchiedenſten Delikte feſtgenommen worden
und zwar 12 wegen Diebſtahls und Ein-
bruchs, eine wegen Hehlerei, 4 wegen Be-
trugs, 2 wegen Landſtreicherei, 8 wegen ver-
ſchiedener Vergehen und 5 von außerhalb
geſuchte Perſonen. Jn Weißenfels ſind es
39 und in Zeitz 27 Deliquenten. Der
Fremdenverkehr im vergangenen Monat war
wie immer in Merſeburg. was den regulä-
ren Verkehr anbetrifft, ſehr gering. Gegen-
über 742 Perſonen in Weißenfels und 722
in Zeitz haben unſere Stadt nur 450 Rei-
ſende beſucht. Darunter befanden ſich an
Ausländern 5 Oeſterreicher, 1 Tſcheche, 2
Schweizer, 1 Schwede, 2 Polen und 1 Ruſſe.
Die „Brüder von der Landſtraße“ aber be-
wahren uns die alte Treue. Sie bevor-
zugen noch immer Merſeburg. Während
Weißenfels nur 876 und Zeitz gar nur 445
Herbergsbeſucher hatten, ſprach bei uns die
Rieſenzahl von 1715 Herbergsbeſuchern vor.

80 Jahre alt!
Den 80. Geburtstag begeht morgen, den

11. Dezember, der Schloſſermeiſter Richard
Frauenheim, Große Sixtiſtraße 4, wohnhaft.
Lange Jahre wirkte der Jubilar als Stadt-
verordneter und hat ſich große Achtung er-
worben. Mit eifrigem Jntereſſe iſt er noch
immer in ſeinem Handwerk tätig, war er
doch als ſehr beliebter Lehrmeiſter bekannt.
Möge dem ſich einer beſonders guten Ge
ſundheit erfreuenden rüſtigen Herrn auch
ferner ein heiterer und ſonniger Lebens-
abend beſchieden ſein!

Steuerſchulden
kommen teuer zu ſtehen.

Die bis zum 15. Dezember fällig wer-
denden Grundſteuern, Lohnſummenſteuern.
Schulgelder und Berufsſchulbeiträge ſind
bis zu dieſem Tage an die Stadthauptkaſſe
zu zahlen. Vom 16. Dezember ab werden
die vorgeſchriebenen Verzugszuſchläge bezw.
zinſen erhoben und ſpäteſtens vom 19. De-
zember 1931 ab die Abgabenrückſtände ohne
beſondere Mahnung koſtenpflichtig einge-
zogen.

Alle diejenigen Behörden und Arbeit-
geber, die Steuerkarten liſtenmäßig
angefordert haben, müſſen ihre Steuerkarten
ab Mittwoch, dem 16. Dezember. im Stadt-
ſteueramt in der Chriſtianenſtraße abholen.

Wandertag am Domgymnaſium.
Heute hat, leider bei wenig günſtigem

Wetter, unſer Domgymnaſium ſeinen mo-
natlich fälligen Wandertag. Die einzelnen
Klaſſen ſtreben unter Führung ihrer Ordi-
narien den verſchiedenſten Zielen zu. Die
Operprima unternimmt einen 30-Kilometer-
Marſch nach Naumburg worauf dann die
Rückfahrt mit der Bahn erfolgt. Dieſer
Fußmarſch iſt eine erwünſchte Beweisfüh-
rung auch der körperlichen Leiſtungsfähig-
keit derer, die nun in einiger Zeit die Schule
verlaſſen wollen.

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Fetzt iſt die höchſte Eiſenbahn
heute noch ſollten Sie zu Kaiſers Kaffee-

Geſchäft gehen Der Eiſenbahnzug, den
Sie im heuttgen Kaiſer's Jnſerat abgebildet
ſehen, bringt Kaiſer's Feſtkafſee, Tee, Kakao,
Schokolade und Pralinen, Keks, Spitzkuchen,
feine Marzipan- Artikel und Baumbehang,
Nüſſe, Roſinen uſw.

en 10. Dezember 1931

In großer Zahl waren geſtern die Ka-
meraden des Stahlhelmbezirks Merſeburg
aus Merſeburg ſelbſt, aus Leuna, Ammen-
dorf, Beuna, Kayna-Frankleben, Blöſien-
Geuſa und Knapendorf-Dörſtewitz, den ſechs
Untergruppen, mit ihren Frauen dem Rufe
ihres Führers Ploetz zum Vortragsabend
im „Heiteren Blick“ gefolgt.

Nachdem der Spielmannszug einen ſchnei
digen Marſch geſpielt hatte, begrüßte der
Bezirksſführer alle Erſchienenen,

beſonders aber den „Stahlhelmpfarerr“, Ka-
merad Genſichen aus Halle, ferner Re-
gierungsdirektor Liſte mann, den Vor-
ſitzenden des Merſeburger Kreisve andes
der Deutſchnationalen Volkspartei, ſowie die
Frauen der Kameraden, die ja das Thema
des Abends „Die Bedeutung der chriſtlichen
Religion für das Volk und die Bedeutung
der Familie für das Volksleben“ beſonders
intereſſieren müſſe. Wenn der Stahlhelm als
reiner Soldatenbund in einer Zeit, wo die
„Zylinder“ auf der ganzen Linie verſagt
hätten, vaterländiſche Staatspolitik betreibe
im Kampfe wider den Parlamentarismus
und für den Führergedanken, dürfe unter
den kulturpolitiſchen Zielen eines nicht feh-
len: lebendiges Chriſtentum!

Pfarrer Genſichen.
ſprach hierauf in volkstümlichen, jedem
verſtändlichen Worten. die überzeugen woll-
ten und konnten. Ausgehend von dem
Plato-Wort „Man kann eher eine Stadt in
den Wolken erbauen, als ein Volk ohne Re-
ligion regieren“, wies er auf den heute
tobenden Streit zwiſchen dem Jndividualis-
mus, der Folgeerſcheinung von Liberalismus
und Sozialismus, und vaterländiſcher
Staatsidee hin. Wer draußen an den Fron-
ten des Weltkrieges mitkämpfte, der weiß um
die Nichtigkeit des eigenen kleinen „Jch“ in-
mitten des gewaltigen Geſchehens. Und das
iſt chriſtlich, denn auch

der Chriſt weiß um ſeine Kleinheit vor der
Allmacht Gottes.

Aber ſchon Goethe ſprach es aus, daß „das
eigentliche Thema der Welt Kampf zwiſchen
Glaube und Unglaube“ ſei. Und dieſer
Kampf, dieſer Riß geht heute ſelbſt durch die
einzelnen Familien, eine Auseinander-
ſetzung, in der es keine „Neutralität“ gibt,
wie die Freidenker ſie ſo gerne halten möchten

Jſt das Chriſtentum un deutſch Nun,
die Bibelüberſetzung des Ulfilas iſt das äl-
teſte Dokument deutſcher Literatur, und un-
ſer Martin Luther ſtellte ſchließlich die
völlige Einheit her zwiſchen Deutſchtum und
Chriſtentum, damit nicht zuletzt auch den
Katholizismus weſentlich beeinfluſſend. Das
alles iſt kein Wunder: erſcheint doch der
Germane geradezu prädeſtiniert für die Er-
habenheit und ewigkeitsweiſende Wahrheit
des Chriſtenglaubens? er, der an ſich ſchon
den Gedanken der Treue bis zum Opfertod
des Helden als höchſtes Jdeal anſah. Wenn
nun heute Leute und ſelbſt Theologen wie
jener Profeſſor Dehn in Halle es nicht mehr
fertig bringen, deutſch zu denken, ſo liegt

Die Deutſche Volkspartei zu Merſeburg
hatte die Frauen des Ortsvereins zu einer
Adventsfeier am Mittwoch nach dem Rats-
keller eingeladen. Das ſtimmunagsvoll mit
Kerzen erleuchtete und mit Tannengrün ge-
ſchmückte Ratszimmer war bis auf den letz-
ten Platz gefüllt. Den Mittelpunkt der Feier
bildete ein Vortrag von Frau Leo-Halle. Sie
malte aus, wie

nach dem ſogenannten Friedensvertrage
vor nunmehr zwölf Jahren heute die Welt
friedloſer denn je

iſt. Sie leidet unter der Habgier der Völker.
die immer noch nicht glauben wollen, daß
das in der Vorkriegszeit ſo fleißige tüchtige

Revolution und Jnflation reſtlos verarmt
iſt. An dem politiſchen Jrrſinn der deutſchen
Tribute iſt die geſamte Weltwirtſchaft er-
krankt, was ſich in der allgemeinen Arbeits-
loſigkeit widerſpiegelt. Eine Geſundung
kann nur eintreten, wenn der auf einer
Lüge aufgebaute Verſailler Vertrag revi-
diert wird durch den Völkerbund. der da
vorgibt, der Hort des Weltfriedens zu ſein
Wann wird der Völkebund die allgemeine
Abrüſtung durchſetzen und damit das Miß-
trauen der Völker untereinander beſeitigen?
Hand in Hand mit der äußeren Not Deutſch
lands geht ſeine innere Not.

Die wirtſchaftliche Verelendung wird ins
Ungemeſſene vergrößert durch die politiſche
Zerriſſenheit und das Mißtrauen von
Menſch zu Menſchen.

Aus dieſer Notlage hilft uns kein Wunder
weder die Höchſtleiſtungen der Technik noch
die Errungenſchaften der Wiſſenſchaft. Eine
Geſundung kann nur kommen, wenn die
Läuterung jedes Einzelnen vorangeht und

eine ſittliche Erneuerung auf chriſtlicher
Grundlage eingetreten iſt. Möge das Weih-
nachten 1931 uns den Mut zum Glauben an
Deutſchland feſtigen, wenn es auch in ma-
terieller Hinſicht vielleicht das ärmſte iſt.
Gemeinſame Weihnachtslieder verſchönten

die Feier, ebenſo reizende Duette und Solo-
geſänge von Frau Raſch und Fräulein Ma-
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Lebendiges Chriſtenkum!
Kampf gegen die Gokkloſenbewegung eines der

kultur politiſchen Ziele des Stahlhelms.

ſparſame und reiche Deutſchland durch Krieg,

hier geadezu ein Defekt vor, der es ihnen
unmöglich macht, wahres Chriſtentum zu
lehren. Denn

nichts iſt unchriſtlicher und erbärmlicher,
als heute ſich vom Kampfe für das gefähr-
dete Volkstum fernzuhalten.

Ein echter Chriſt muß für die Freiheit
des Vaterlandes ſtreiten, er muß alſo auch
für den Wehrwillen eintreten, wenn Gott
ſo will, mit den Waffen in der Hand! Alles
andere iſt nach Luther „Schwarmgeiſterei“,
Verſtecken perſönlicher Feigheit hinter einem
„chriſtlichen Gewiſſen“.

Die Gott loſigkeit wie die Propa-
ganda der Gottloſen freſſen als eine furcht-
bare Krankheit an der deutſchen Volksſeele.
Und dabei wird doch immer nur der der im
Glauben feſt iſt, ein ſchweres Schickſal mei-
ſtern können! Ohne Chriſtentum gibt es
vielleicht egoiſtiſche Jntereſſengemeinſchaften,
nie aber wirkliche uneigennützige Nächſten-
liebe. Und die auf dieſer Liebe aufgebaute

Ehe und die deutſche Familie ſind Grund-
pfeiler des Volkslebens.

Der Geiſt der Gegenwart möchte ſie völlig
zerſtören, Treitſchke aber ſprach es aus, daß
der Grad der Sittlichkeit eines Volkes ab-
hängt vom Grad der Sittlichkeit des weib-
lichen Geſchlechtes“. Von der deutſchen Frau
und ihrem Sicherwiederfinden hängt unend-
lich viel für die Zukunft ab, denn ſie ſoll
und wird ja Erzieherin künftiger Genera-
tionen ſein.

Das Reich Gottes auf Erden iſt immer da
So hängt auch der Aufſtieg oder Untergang
einer Nation von ihrer Stellung zum Chri-
ſtentum ab. Mit allen Mitteln müſſen wir
darum verſuchen,. unſer Volk zur Gottes-
furcht zurückzuführen. Und noch immer gilt
das Wort von Ernſt Moritz Arnödt: „Die
Freiheit und das Himmelreich gewinnen
keine Halben!“

Jn der Ausſprache wurden noch die Fra-
gen des Religiöſen Sozialismus und des
Freidenkertums geſtreift.

Komerad Apiſch, der Führer der Ammen-
dorfer Gruppe, wies dann noch auf den
Plan des Reichsehrenmals bei Berkheim
hin, deſſen Zuſtandekommen der 2. Bun-
desführer des Stahlhelm Dueſterberg ſo
maßgebend beeinflußte.

Das notwendige Geld ſei ohne weiteres auch
heute aufzubringen, wenn nur die Republik
alle möglichen repräſentativen Empfänge in
der Reichshauptſtadt und das Auftreten der
Kommiſſionen auf den verſchiedenen inter-
nationalen Konferenzen ſparſamer halten
würde. Schließlich ſprach der Führer der
heimiſchen deutſchen Nationalen. Regierungs
direktor Liſte mann ſeinen Dank für den
Abend, vor allem aber auch für die packen-
den Worte des Reöners aus. Er erinnerte
an eine der Jnſchrifſten am Tannenberg-
Denkmal an der Oſtgrenze des Reiches, de-
ren Schlußverſe lauten: „Haltet Schwert und
Ehre blank, unſere Toten warten!“

gnadenbringende Weihnachkszeit“.
Weihevolle Adventsſeier der Merſeburger Frauengruppe der DVP.

nig. Jm Schlußwort erſtattete die Leiterin
der Feier, Frau Brenner. Bericht über die
Tagung des Reichsfrauenausſchuſſes und
des Zentralvorſtands der Deutſchen Volks
vartei in Hannover. Sie ſchloß mit dem
herzlichen Wunſche daß die Weihnachtslieder
weiter klingen mögen und friſchen, fröhli-
chen Mut auslöſen in jedermann daß die
Kerzen einen Hoffnungsſtrahl in aller Her-
zen entzündet haben. und daß ſchließlich als
drittes und wertvollſtes Kampfmittel gegen-
über aller Unbill dieſer ſchweren Monate
das wahre Gottvertrauen hinzukommen
möge. Das alte liebe Weihnachtslied „O du
fröhliche“ aab den Ausklang dieſer einörucks-
vollen Feier.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Volkspartei. Donnerstag,
den 10. Dezember, abends 8 Uhr Mitglieder-
verſammlung im Gaſthaus Pogoda zu
Milzau. Vortrag mit Lichtbildern. Gäſte
willkommen.

Nationaler Arbriter- und Arbeiterinnen-
verein. Donnerstag, den 10. Dezember abends
8 Uhr Verſammlung im „Alten Deſſauer“
Wichtige Angelegenheiten erfordern vollzäh-
liges Erſcheinen.

Vund Königin Luiſe. Sonnabend, dem 12.
Dezember, Stiftungsfeſt der Ortsgruppe
Schkopau, Abfohrt 19,20 oder 19,40 Uhr.
Rege Beteiigung iſt Pflicht. Sonntag, dem
13. Dezember, 15 Uhr im „Caſino“ Weih-
nachtsfeier nur für Mitglieder mit den
Angehörigen. Mittwoch, dem 16. De-
zember, 20 Uhr bei Rülke Weihnachtsfeier
nur für Kameradinnen.

Deutſchnationale Volkspartei.
tag, den 15. Dezember, abends 8,15 Uhr
Vortragsabend in der „Grünen Linde“.
Redner: Studienrat Dr. Weiſemann-Rem-
ſcheid, Mitglied des Pr. Landtages. Gäſte
können eingeführt werden.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Mon-
tag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr Zu-
ſammenſein in der „Grünen Linde“. Er-

Am Diens-

ſcheinen aller iſt Pflicht.

Filmſchau
„Märchenfilm“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Geſtern nachmittag bereitete das „VLicht-

ſpielhaus Sonne“ einer großen Kinderſchar
eine Vorweihnachtsfreude, indem es drei
Märchen im Film vorführte. Zu beiden
Seiten der weißbeſpannten Leinwand ſtan-
den große in Kerzenlicht prangende Weih-
nachtsbäume und eine große Anzahl er-
wartungsvoller Kinder ſehnten den Augen
blick herbei, da der Saal dunkel wurde
und ihnen einmal im lebenden Bild die
lieben, alten, ſo wohl bekannten Geſtalten.
Hans im Glück, Rotkäppchen und der Wolf.
und Hampelmann mit Marlies im Zauber-
wald vorgeführt wurden. Die Texte waren in
Sitterlinſchrift geſchrieben, ſo daß auch die
Schulanfänger ſie ſchon leſen konnten. Nach
dem erſten Märchen gab es noch eine be-
ſondere Ueberraſchung. Der Weihnachtsmann
erſchien in Perſon und holte ſich die mutig-
ſten Kleinen auf die Bühne herauf und
ließ ſie ihre kleinen Weihnachtsgedichte vor
tragen, wofür ein jedes Kind ein Geſchenk
erhielt. Und auch dann verſchwand er nicht
wieder, ſondern las zu den beiden fol-
genden Märchen die Texte vor. Waren doch
ſehr viele von den ganz Kleinen im Zu-
ſchauerraum, die noch nicht mit der Kunſt
des Leſens vertraut waren. Aber ſchauen
und ſich freuen und Beifall klatſchen, das
konnten ſie alle. Wir Großen, die wir dabei
waren, haben uns wiederum an der Freude
unſerer Kinder gefreut, und vielleicht iſt auch
heimlich dieſer und jener wieder einmal
den Weg zurück ins Kinderland, in Kinder
freude und eſeligkeit gewandert. Wer ſeinen
Kindern eine echte Vorweihnochtsfreude ma-
chen will, der gehe getroſt mit ſeinen Ran-
gen am Sonntag in die „Sonne“.

„Peterchens Mondfahrk“.
als halliſche Fremdenvorſtellung.

Als 5. Fremdenvorſtellung des Stadt-
theaters Halle geht am Sonntag, dem 20.
Dezember, „Peterſtens Mandfahrt“, ein
Märchenſpiel in 8 Bildern von Gerdt von
Baſſewitz mit der Muſik von Clemens
Schmalſtich, in Szene. Ein ſchöner Traum
führt Peterchen und ſeine Schweſter Anne-
lieſe aus dem Schlafzimmer auf die Sternen-
wieſe des Mondes, ins Schloß der Nachtfee,
auf die Weihnachtswieſe, zu einer ſilbernen
Kanone, die bis auf die Höhe des Mand-
berges ſchießt und dann zum eigenen Weih-
nachtsfeſt. An beſonderen Ueberraſchungen
gibt es den Tanz der Sterne und einen Tanz
„Das lebende Spielzeug“. Das phantaſtiſch
ſchöne Traumland dieſes Weihnachtsmär
chens wird durch die Muſik von Clemens
Schmalſtich liebenswürdig belebt. Das
„Weiße Rößl“ wird dank des außerordent-
lichen Erfolges am 6. Dezember und der
ſtarken Nachfrage, die zu dieſer Voſtellung
unbefriedigt bleiben mußte. erneut am 27.
Dezember als Fremdenvorſtellung gegeben,
worauf wir ſchon jetzt hinweiſen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpielet. „Zwiſchen Nacht

Morgen“ Sitten-Kriminal-Tonfilm.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Bomben auf Monkr

und

Carlo“ mit Hans Albers.
Union- Theater. „Galgenvögel“, Senſation

film.
Leipziger Seidelſänger. Dienstag, den 15

Dezember 20 Uhr im Kaſino.
24

Radio- Konzert auf dem Markt.
Heute vormittag veranſtaltete der groß

Siemens-Lautſprecherwagen auf dem Mark
ein Konzert, das natürlich eine große lau
ſchende Menſchenmenge angezogen hatte.
a

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 10. Dezember

Auftrieb: 228 Rinder (dav. 18 Ochſen, 83 Bulle
105 Hübe, 22 Färſen, 765 Hälber), 189 Schaf
1901 Schweine, zuſammen 2083 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 97 Rinder, 3
Kälber, 257 Schafe, 469 Schweine.
Ochſen

Ochſen (37--40, 32 36, 2831,
Bullen 24--26, 20-23.
Bullen (30--32, 27--29, 24-26 21--23.
Kühe 20--23, 16--19, 12--15.
Kühe (30 32, 27 29, 24 26, 21 28,
Färſen
Färſen (36 38, 26-30
Kälber 40--42. 35 39, 28 34, 22 27
Kälber 44--46, 38--43, 30--37, 25 20

Schafe SSchafe (30--35. 25 30. 20--24.
T t

Schweine 46 45--46. 43 44, 40 42, 373
35--36, 40 43.

Schweine 50 47--49, 45 46, 43--44, 42 45
40--46).

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlech
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 110 Rinder (davon 10 Ochſen, 40Buller
50 Kühe, 4 Färſen, Kälber), Schafe
18 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.
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Kleinſiedlung für Erwerbsloſe.
Wimmelburg. Jm Anſchluß an die vor-

ſtädtiſche Kleinſiedlung in Eisleben, die ſich
in der Richtung nach unſerer Dorfflur er-
ſtreckt, ſollen auch in unſerer Gemeinde Sied-
lungsſtellen geſchaffen werden. Zu dieſem
Zwecke fand am Sonntag eine Sitzung des
hieſigen Siedlervereins ſtatt, in der Herren
der Siedlungsgenoſſenſchaft Mansfelder
Land den zahlreichen Anweſenden die Richt-
linien für Kleinſiedlungen darlegten. Die
Siedlerſtelle ſoll ein Morgen groß ſein, an
Kapital werden 3000 M. für Hausbau und
Wirtſchaftsbeſchaffung bereitgeſtellt. Die
Hauptarbeiten, außer Facharbeiten, ſind vom
Siedler zu leiſten; es ſoll damit den Er-
werbsloſen Arbeit und neuer Lebensmut
gegeben werden. Das Kapital iſt drei Jahre
zinsfrei und die Siedlerſtelle dieſelbe Zeit
ſteuerfrei. Dann kann die Stelle käuflich
erworben werden. Es haben ſich über
20 Siedlungswillige in unſerer Gemeinde
für dieſe Kleinſiedlung auf dem Friedrichs-
berge gemeldet.

Pg. Stöhr erleidet einen Schlag-
anfall.

NRaumburg. Von denen, die die natio
nalſozialiſtiſche Verſammlung am Dienstag
im Ratskeller beſuchen wollten, mußten viele
wieder wegen Ueberfüllung den Heimweg
antreten. Die Ortsgruppe Naumburg a. d.
Saale der NSDAP. hatte als Redner den
Reichstagsabgeordneten Stöhr gewonnen, der
jedoch ſein Thema: Volksvertretung und
Reichstag“ nicht zu Ende führen konnte, da
ihn kurz nach Beginn ein Schlaganfall traf,
der ihn linksſeitig lähmte und die Sprache
nahm. Nach Anſicht eines in der Verſamm-
lung anweſenden Arztes kann der Grund auf
Ueberanſtrengung zuriückzuführen ſein.

Folge engliſcher Zollerhöhungen,

Großbreitenbach. Die FirmaWiegand S Bulle hat ſämtlichen Arbeitern
ihrer thüringiſchen Betriebe die Kündigung
ausgeſprochen, ſo daß in vierzehn Tagen mit
Stillegungen gerechnet werden muß. Nach
dem einige andere Werke der Firma bereits
früher geſchloſſen werden mußten, werden
von den neuen Kündigungen die Glashütten
von Großbreitenbach mit 250 Leuten, von
Neuſtadt Rwg. mit 70 und Altenſeld mit über
200 Arbeitern betroffen. Veranlaſſung zu
dieſen Einſchränkungen ſind die engliſchen
Zollerhöhungen, wodurch der Export wie ab
geſchnitten iſt.

Jn höchſter Gefahr.
Mit dem Kopf vor dem Wagenrad.

Aſchersleben. Der Wind jagte in Aſchers
leben an der Eiſenbahnſchranke Staßfurter
Höhe die Plane eines Fuhrwerks auf die
Straße. Die ſchwere Plane wickelte ſich um
den Kopf einer Frau, die durch die Wucht
des Anpralls zu Boden ſtürzte und um
Haaresbreite auch noch überſahren worden
wäre. Beim Sturz kam ſie mit dem Kopf
unmittelbar vor die Räder des Wagens zu
liegen. Zum Glück fuhr das hintere Rad
nur über den Hut der Frau, die vor Schreck
völlig gelähmt war. Paſſanten bemühten
ſich um die Verunglückte. Wie ſich ſpäter
herausſtellte, hat ſie keine Verletzungen er-
litten.

Millionärin ohne Gelö.
Roman von Hans Morgan.

(Schluß.) Nachdruck verboten.)
„Heute ſind wir nun ſo weit, daß wir gut

leben könnten, auch wenn ich nicht zufällig
Millionärin wäre. Das Ziel, das ich mir
bei Beginn des Jahres ſteckte, habe ich er-
reicht: ich ſtehe auf eigenen Füßen und wäre
in der Lage, mich voll und ganz zu ernähren.
Aber das iſt ja das Unweſentliche dabei.
Wichtiger iſt, daß ich nun erſt den wahren
Wert des Lebens kenne, eine Schönheit, die
ich um nichts in der Welt wieder hergeben
würde! Reinhold und ich wir werden
auch in Zukunft unermüdlich tätig ſein, wer-
den das verwirklichen, was er mir einmal
auseinanderſetzte. Du wirſt es ja miterleben.
Ach, Herta, du weißt nicht, wie dankbar, wie
unendlich dankbar ich dir bin! Die Wette
habe. ich, wie du ſiehſt, verloren. Nicht nur
weil ich das Arbeitsjahr um vier Tage z
früh abbreche. ſondern weil ich auch die Be-
ſtimmungen unſerer Vereinbarung nicht ein
gehalten habe. Aber ich konnte nicht ich
konnte nicht, Herta und wenn es in
dieſem Fall um mein ganzes Vermögen ge-
gangen wäre ich hätte es gern hin
gegeben!“

„Du biſt alſo glücklich?“
„Sehr glücklich! Nur vor einem habe ich

noch ein wenig Angſt: Reinhold ahnt noch
nichts von der Wandlung, die die Vermäh-
lung bringt. Er weiß zwar, daß ich die
Tochter meines Vaters bin, aber er glaubt,
ich hätte mein ganzes Vermögen verloren.
Aber ich glaube er wird mir den kleinen
Betrug verzeihen er hat mich zu lieb!“

„Und wie gedenkſt du es zu halten
„Du mußt mir ein wenig helfen. Von

Standesamt aus werden wir in unſere Villa
fahren und dort beichte kch. Für den
Abend lädtſt du unſere Freunde ein, denen
will ich von dieſem Jahre erzählen Dir
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Ein genialer Plan.
Wie wird man ſchnell reich. Die Polizei miſcht ſich ein.

Braunſchweig. Hier hat ein Kaufmann
Johannes Gue ein Geſchäft aufgemacht, die
Polizei hat es aber wieder geſchloſſen, weil
ſie ſich mit dem Plan Gues nicht befreunden
konnte. Gue wollte nämlich ein Standard-
werk herausgeben, in dem alle Perſonen ver-
zeichnet ſein ſollten, die über 15 Jahre alt
ſind. Wer aufgenommen werden wollte,
mußte 15 Pf. in Marken zahlen. Viele Per-
ſonen hatten ſich ſchon gemeldet. Gue rech-
nete mit 15 Millionen Menſchen und mit
15 Millionen mal 15 Pf. in Marken. Damit
wollte er eine große Lotterie veranſtalten.
Verloſt ſollten werden: 100 Vierſitzerautos,
100 Motorräder, 100 Wohnzimmer, 100
Schlafzimmer, 100 Radiogeräte, 100 Gruden,
100 Küchen, 100 Nähmaſchinen, 100 Staub-
ſauger, 100 Fahrräder, 100 Photoapparate,
100 Sprechapparate, 100 Schreibtiſche und
Barprämien von 25000, 20000 und 10000
Reichsmark. Die Kriminalpolizei hat Gue
in Haft genommen, wobei ſie feſtſtellte, daß
er über keinerlei Barmittel ver-fügte.

Ein mißlungener Hauptmann von
Köpenick.

Halberſtadt. Ein hieſiger Viehhändler, der
nichts Beſſeres zu tun wußte, verſchaffte ſich
eine Offiziersuniform, legte ſie an und
ſpazierte nun als Offizier ſtolz auf der
Straße. Als ihm ein Gefreiter begegnete,
fuhr er ihn an, weil er nicht forſch genug ge-
grüßt worden war. Dem Gefreiten kam die

Sache aber höchſt verdächtig vor, und er er
ſuchte den „Offizier“, ſich auszuweiſen. Nun
war es mit der Herrlichkeit des Offiziers
vorbei. Er wurde feſtgenommen und kam
vor den Unterſuchungsrichter.

Freche Spitzbuben.

Oberröblingen (Helme). Ein dreiſter
Raubüberfall verſetzte am Dienstag unſeren
Ort in Unruhe. Vor der Gaſtwirtſchaft des
Herrn Schuchardt fuhr ein Mietsauto mit
einer alleinſtehenden Frauensverſon vor. Bald
darauf bemerkte ein Junge, daß im erſten
Stockwerk, im Schlafzimmer des Schuchardt,
ſich eine fremde Frauensperſon zu ſchaffen
mache. Er teilte das dem ahnungsloſen Gaſt
wirt mit und als dieſer ſich hinaufbegab,
ſtand er einer Fremden gegenüber. Er konnte
ihr die Beute 130 RM. in bar abnehmen
und übergab die dreiſte Diebin dann der Land-
jägerei. Die Frauensperſon gibt an, aus
Voigtſtedt zu ſtammen.

x

Silberdiebſtahl im Pfarrhauſe.
Sangerhauſen. Dienstag nacht gelang es

Einbrechern, in das Pfarrhaus der Ulrichs-
kirche auf der Hüttenſtraße einzudringen und
den geſamten Silberſchatz von Pfarrer
Gubalke zu rauben. Daß es ſich um geriſſene
Einbrecher handeln muß, erſieht man dar-
aus, daß ſie beim Rückzug, um für einen
Polizeihund die Spuren zu verwiſchen, die
Schuhe vom Pfarrer angezogen haben.

Drahtſeilattentat.
Förderſtedt. In den Morgenſtunden fuhr

ein von Neugattersleben kommender Per-
ſonenkraftwagen in der Nähe der an der
M.-L.-Straße gelegenen Schrebergärten in
voller Fahrt gegen ein über die Straße ge-
ſpanntes ziemlich ſtarkes Drahtſeil. Das
Auto zerriß durch ſeinen ſtabilen Bau und
die Schnelligkeit den Draht, der an zwei
Bäumen feſtgebunden war, fuhr ſofort weiter
und benachrichtigte die Landjägerei, die Er-
mittlungen anſtellte. Leider konnten die
Verbrecher, die, während das Auto gegen
das Seil ſuhr, in unmittelbarer Nähe des
Tatortes geweſen ſein müſſen, noch nicht
dingfeſt gemacht werden. Wahrſcheinlich
hatten es die Täter auf die Beraubung der
Autoinſaſſen, die nach ihrer Anſicht verun-
glücken mußten, abgeſehen.

Einweihung des St. Eliſabeth-
Krankenhaufes.

Leipzig. Am kommenden Sonntag wird
das ſchöne neue Krankenhaus der Grauen
Schweſtern in Leipzig, das Eliſabeth-Kran-
kenhaus in der Biedermannſtraße durch eine
Eröffnungsfeier eingeweiht werden.

Folgenſchwere Motorradfahrt.
Liebenwerda. Jn den erſten Morgen-

ſtunden des Mittwoch verunglückte in Plöſſa
der ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsſekretär
Kurt Heyne aus Bockwitz. Heyne, der Se-
kretär des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
iſt, kam von einer Gewerkſchaftsſitzung aus
Elſterwerda. Er fuhr auf dem Sozius eines
Motorrades. Vermutlich wegen der Kälte
hatte er die Hände in die Hoſentaſchen ge-
ſteckt und hielt ſich nicht hinreichend feſt. Bei
der Erſchütterung durch das Straßenpflaſter
ſtürzte Heyne vom Rad und blieb mit
ſchwerem Schädelbruch liegen. Jm
Apelt zu vrientieren. Der Mann fungiert
als zweiter Trauzeuge. Sie ſollen am
Abend an der Feier teilnehmen.“

31.

Als Helga und Reinhold Arm in Arm das
Standesamt verließen, gefolgt von Herta
Bauer und Apelt, ſtanden vor dem Eingang
zwei Autos: ein wundervoller Horchwagen
und eine Taxe.

Der Chauffeur des Privatwageng öffnetedie Mütze in der Hand, den Schlag. Erſtaunt
ſah Reinhold ſeine Frau an, als ſie ihn ſacht,
mit einem beinahe hilflos anmutenden
Lächeln dorthin dirigierte.

„Der iſt doch nicht etwa für uns
Sie nickte.
„Wie kommſt du zu dieſem Wagen,

Helgachen zEinen Augenblick zögerte ſie, wollte ſagen,
daß er der Freundin gehöre aber die
Notlüge kam nicht über ihre Liypen. Sie
legte wie bitten die Hand auf die ſeine.

„Nicht fragen, Liebſter. nachher werde
ich es dir erzählen!“

Sie ſtiegen ein, der Wagen ruckte an und
fuhr ſchnell davon. Die Tare mit Herta und
Apelt nahm einen andern Weg, fuhr nach der
Lindenſtraße in die Apeltſche Wohnung.

Schweigend ſaßen die beiden jungen
Menſchen, die nun für ein Leben zuſammen-
gehörten nebeneinander. Sie lehnte den
Kopf zärtlich an ſeine Schulter und
plötzlich nahm ſie ſeine Hand und küßte ſie.

Er ſtreichelte koſend ihr Haar.
„Wohin fahren wir, Helgalieb?“
„Jn unſer neues Heim.“ lächelte ſie. „Jch

habe es ganz heimlich für ung hergerichtet!“
Dann ſich aufrichtend, ihn anſehend: „Du haſt
mich ſehr lieb, Reinhold, ja?“

„Sehr, meine kleine Helga, das weißt du
doch. Warum fragſt du

„Du wirſt mir gleich an unſerem erſten
Ehetag etwas zu verzeihen haben. Aber ich
verſpreche dir, daß ich mir in Zukunft Mühe
geben werde, es nicht wieder vorkommen zu

fällt die Aufgabe zu, auch unſere Wirtslente l laſſen!“

j Krankenhaus Lauchhammer iſt er am Mitt-
woch nachmittag noch ohne Bewußtſein ge-
weſen. Heyne iſt ſozialdemokratiſcher Kreis-
tagsabgeordneter und Mitglied des Kreis-
ausſchuſſes.

Gegen die Auflö ung der
Oberrealſchule

Delitzſch. In einer öffentlichen Verſamm-
lung wurde am Dienstagabend einſtimmig
Stellung genommen gegen Pläne des Pro-
viuziglſchulkolleginms in Magdeburg, das
den Abbau der einzigen höheren Lehranſtalt
in Delitzſch der Oberrealſchule, vor-geſchlagen hat. Es wurde beſchloſſen, eine
Abordnung, die aus den beiden Bürger-
meiſtern und dem Stadtverordnetenvorſteher
beſtehen ſoll, nach Magdeburg und zum Kul-
tusminiſter zu entſenden, um darauf hinzu-
weiſen, daß der Magiſtrat im Intereſſe des
kulturellen und wirtſchaftlichen Lebens der
Stadt einen Abbau der Oberrealſchule nicht
zuſtimmen könne.

Ludendorffs Reviſion endgültig
verworfen

Gotha. General Ludendorff, der wegen
Beleidigung des früheren Landesgroßmei-
ſters der Großen Landeslogen, Graf zu
Dohna, zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden war, hatte gegen das Urteil Beru-
fung eingelegt. Die Berufung wurde, ebenſo
wie eine zweite, die auf die Veruxteilung
durch das Landgericht Bezug nahm, verwor-
fen. Jetzt iſt auch die von Ludendorff gegen
das Urteil der Strafkammer eingelegte Re-
viſton mit der Begründung zurückgewieſen
worden, daß bereits ein gleichlautendes
Urteil zweier Jnſtanzen vorliege und daher
eine nochmalige Berufung unzuläſſig ſei.

„Wags iſt es?“
„Du wirſt es bald erfahren!“
Wieder ſchwiegen ſie und fühlten ſich ein

inder nahe wie nie. Sein Arm ſchlang ſich
feſt um ihren Leib. So hielt er ſie voll
von Glück und Liebe.

Eine Viertelſtunde ſpäter hielt das Auto
vor einem Hauſe in der Trabenerſtraße. Ehe
er es hindern konnte. ſprang Helga zuerſt
heraus. Er ſolgte ihr und ſtarrte verblüfft
auf die Villa vor ſich. Das war doch das
Haus der Baronin von Oppermann!

„Helga, wie kommſt du
Sie zog ihn dem Eingang zu und wies

auf ein kleines Schild. Jn Glut getaucht
war ihr Geſicht dabet.

„Buchenan!“ las er ſtaunend und begriff
es nicht.

Und ſchon kamen zwei alte Menſchen aus
dem Hauſe geſtürzt. Voran eine dickliche
Frau mit einem rieſigen Strauß Blumen in
der Hand. Blieb vor ihnen ſtehen und knirxte
verlegen:

„Willkommen, ganädiges Fräu
Frau!“

„Danke, Frau Müller!“
nahm ihr die Blumen ab.

Reinhold Buchenau wußte nicht, wie er
in die Villa kam. Wußte nicht, wie es kam,
daß er ſeiner jungen Frau in einem elegant
eingerichteten Salon gegenüberſtand.

„Was hat denn das zu bedeuten, Helga
Sie führte ihn an den in der Mitte ſtehen-

den großen Tiſch. Ein Buch ſah er da liegen.
Jn zinnoberrotem Einband mit breiter Gold-
ſchrift: Ganz ſtarr wurde ſein Blick, als er
entzifferte: „Aus ſtrategiſchen Gründen
Ein Kriegstagebuch von Reinhold Buchenau.“

Fuhr jäh herum.
„Helga!“
„Es ſollte eigentlich erſt im Herbſt er

ſcheinen! Jch habe es aber durchgeſetzt, daß
es zu unſerem Hochzeit tage fertig wurde.
Doktor Jacob und alle Lektoren des Verlages
erwarten von dieſem Buche einen großen

gnädige

lachte Helga und

Erfolg. Frent es dich?“

dem

Jn Alkoholſtimmung vor dem
Schwurgericht.

Nordhauſen. Einen ungewöhnlichen Aus
klang hat die letzte Schwurgerichtsſitzung ge
nommen. Der eines Meineides verdächt
Angeklagte, ein Landwirt aus Breitenbach, er
ſchien in ſehr angeheitertem Zuſtande vor den
Geſchworenen und war nicht davon ab
zubringen, den Gerichtsvorſitzenden anders
als mit „Mein lieber Herr an-zuſprechen. Es blieb nichts anderes übrig,
als die Sitzung zu vertagen. Außerdem
belegte man den Angeklagten, der illuminiert
hatte, weil ihm ein Freiſpruch ziemlich ſicher
iſt, mit einer Ordnungsſtrafe von 60 Mark

wegen Ungebühr vor Gericht.

Büſchdorf. (Zuchterfolg.) Anläßlich
der 5 Allgem. Geflügelausſtellung Canena
am Sonnabend und Sonntag erhielt Herr
Erich Linke (Büſchdorf) auf 16 franzöſiſche
Bagdettentauben den Staatsehrenpreis, den
Gauehrenpreis und 1. Vereinsehrenpreis für
anerkannte Zuchtleiſtung.

Diemitz. KKriegerverein.) In der
Dezemberverſammlung des Kriegervereins
hielt Kam. Apitzſch, der Führer der Stahl-
helm-Ortsgruppe Ammendorf, einen Vortrag
über ſeine Erlebniſſe beim Beſuch der weſt-
lichen Kriegsſchauplätze von Ypern bis zum
Elſaß. Der Vortragende, der vor längerer
Zeit mit dem Motorrad die ganze Kampf-
linie der Weſtfront (2800 km in 18 Tagen)
bereiſt hatte, erzählte in feſſelnder Art, wie
er die alten Kampfſtätten, die Heldenfried-
höfe vorgefunden hatte. Er ſchilderte das
ſtarke Nationalgefühl unſerer ehemaligen
Feinde, die vom Haß gegen alles Deutſche
nicht ehlaſſen. Die Verſammlung dankte
dem oner mit ſtarkem Beifall.

Nietleben. (Werbeabend des Turn-
vereins.) Zum Beſten der Winterhilfe
veranſtaltete der Turnverein Nietleben von
1863 ein Werbeturnen in ſeinem Vereins-
lokal „Zum goldenen Stern“. Der Beſuch
war ſo ſtark, daß der Saal kaum noch Zu
ſchauer faſſen konnte. Der Winterhilfe des
Ortes iſt ſomit ein anſehnlicher Betrag zu
gefloſſen. Die Vortragsfolge war recht viel-
ſeitig, die Darbietungen nahmen länger als
drei Stunden in Anſpruch. Die Jugenö-
turner zeigten ihr Können in Volkstänzen,
Boden und Bewegungsübungen, Reck- und
Kaſtenübungen. Lebhaften Beifall fanden die
Reck- u. Barrenübungen der 1. Turnerriege,
die recht beachtliche Leiſtungen zeigten. Neben

Wohltätigkeitszweck ſollte vor allen
Dingen tatkräftige Werbearbeit für die
Jugend geleiſtet werden.

Wedderſtedt. (Scheunenbrand.) Nachts
brannte die große Feldſcheune des Guts-
beſitzers Arpke vollſtändig nieder. Die
Wehren, die ſchnell zur Stelle zvaren, konnten
nichts mehr retten. So wurde alles ein Raub
des Feuers. Ueber die Urſache iſt noch nichts
bekannt.

Gruschwitz-

Leinenzwirn
hält so lange

wie der Anzusg.

Sternehenzwirn ist
echter Leinenzwirn.

„Aber der Titel?“
„Jſt von mir! Jch wollte doch auch etwas

dabei tun! Und nun komm, Liebſter, ſetz
dich dorthin jetzt will ich dir beichten.“

Plötzlich erfaßte ihn eine Ahnung, ſo un
glaublich, ſo ungeheuerlich, daß er ſie zurück-
wies. Er mußte nur immer ſeine verlegen
beginnende junge Frau anſchauen. Sie er-
zählte ihm alles. Von ihrer Lebensunluſt,
von dem Vorſchlag Hertg Bauers und dem,
wos dann folgte.

Er unterbrach ſie mit keinem Wort. Mäh
lich nur begriff er, daß alles ſo ganz anders
nun werden ſollte, daß er eine Millionärin
geheiratet hatte!

„Und das das iſt wahr?“ fragte er
weifelnd.

„Ja und ich bin ſo froh, daß ich es dir
nun endlich ſagen durfte. Du weißt nicht,
Liebſter, wie ſehr dieſe Heimlichkeit in all den
letzten Wochen auf mir laſtete. Und nicht
wahr du biſt mir nicht böſe deshalb?“

Sie ſtreckte ihm bittend die Hand ent-
gegen. Da brach wieder das Leuchten in
ſeinen Augen durch. Er nahm ſie und auch
die andre Hand und zog die Frau. der ſein
ganzes Herz, ſein Leben gehörte, an ſich. Mit
einer Gebärde unendlicher Seligkeit neigte
er ſich herab zu ihr und küßte ihren Mund.

„Die Wandlung kommt zu unerwartet,
als daß ich ſie ſchon ganz begreifen könnte
Helgalieb aber ich will ſie hinnehmen
ols einen Wink des Schickſals, von nun an
mit dir zuſammen zu wirken von früh bis
abends, zu wirken, ſo lange es Tag iſt! Wir
wollen vereint die Not ſuchen, da wo ſie am
ſchlimmſten iſt und helfen überall, wo wir
können. Das Gebot Jeſu von Nazareth
aber ſoll das Leitwort unſeres Lebengz ſein

hintragen wollen wir es zu den Men-
ſchen, die mit uns eines Stammes ſind, daß
ſie aufwachen und es wieder erfaſſen in
ſeiner ganzen wundervollen, edlen Größe
Du ſollſt deinen Nächſten lieben wie Dich
ſelbſt!“

Ende.



Nachbarſtadt Halle.
Erregke Drewitzverſammlung.

Der Gründer der Wirtſchaftspartei M. d. R.
Drewitz ſprach geſtern abend in Halle.
Die Verſammlung war von Auyfang an
ziemlich erregt. Während der Ausſührungen
des Redners, die ſich mit den Urſachen
unſerer wirtſchaftlichen Kriſe beſchäftigten,
kam es ununterbrochen zu erregten Zwiſchen-
rufen, die vor allen Dingen von den zahl-
reich im Saale anweſenden Natjonalſozia-
liſten gemacht wurden. Drewitz reagierte auf
ſie in ſehr ſcharfer Weiſe. Nach Drewitz
ſprach noch der Stadtverordnete Starke,
der nach den allgemein politiſchen Ausfüh-
rungen des Vorredners auf die Fragen der
kommunalen Selbſtverwaltung einging. Jn
der Diskuſſion ſprachen u. a. auch zwei Na-
tionalſözigliſten, die die Wirtſchaftspartei und
beſonders Drewitz ſehr ſcharf angriffen. Die
Erregung wuchs ſchließlich ſo an, daß Dre-
witz ſein Schlußwort nicht zu Ende bringen
konnte und die Verſammlung ſich vorzeitig
auflöſte:

Selbſtmord eines Fabrikdirektors.
Der langjährige kaufmänniſche Direktor

der Firma Weiſe Söhne, die bekanntlich
kürzlich ſtillgelegt wurde, Ernſt Reinicke,
iſt an Dienstag nachmittag freiwillig aus
dem Leben geſchieden. Direktor Reinicke hat
vermutlich in einem Anfall von Schwermut
gehandelt, die ihren tieferen Grund in Sor-
gen um das Geſchick der Firma hahen dürfte

Kleinſiedlungs-Wettbewerb.
Zur Erlangung von baureifen Entwürfen

für Heimſtätten zur Anſiedlung von Erwerbs-
loſen nach dem Reichsſiedlungsprogramm
hatte der Rat der Stadt Leipzig einen Wett-
bewerb ausgeſchrieben. Von den 180 ein-
gegangenen Entwürfen hat das Preisgericht
n. a. auch den Entwurf des Architekten Her-
mann Tauſch, Halle-Leipzig ausgezeichnet.
Nach den Bedingungen war die Aufgabe für
die Architekten nicht leicht. Die Siedlungs-
häuſer ſollen in Baumaterialien und Neben-
koſten nicht mehr als 1800 Mark koſten.

Jagdergebniſſe.
Laucha (Unſtrut). Die hieſige Jagdver

einigung veranſtaltete am Dienstag ihre
diesjährige Haſen-Treibjagd. Es wurden
erlegt im 1. Treiben 81, im 2. Treiben 85, im
3. Treiben 37 und im 4. Treiben 16 Haſen,
insgeſamt alſo 213 Stück erlegt. Das Ergeb-
nis iſt mit Rückſicht auf den diesjährigen
ſchlechten Wildbeſtand als befriedigend zu be
zeichnen.

Hoym. Bei der Treibjagd wurden von
eg. 40 Schützen 361 Haſen zur Strecke ge-
bracht.

Balgſtädt. Bei er Treibjagd wurden
79 Haſen, ein Kaninchen und drei Faſanen
erlegt. Das Ergebnis iſt gut.

Uunfall in der Grube.

Canenga. Der im Tagebau der Grube
Alwine beſchäftigte Arbeiter Lorenz Goroll
aus Halle, Springerweg 23, erlitt einen
ſchweren Beckenbruch. Goroll war damit be-
ſchäftigt, eine hervorſtehende Kohlenrippe
wegzuhacken, beachtete hierbei aber ſcheinbar
nicht das Herumſchwenken des Baggers und
wurde zwiſchen Kohlenſtoß und Bagger ge-
klemmt. Man brachte ihn mit dem Kranken-
auto in das Bergmannstroſt.

Gute Harzernte.
Düben Die Harzernte in den Kiefern-

beſtänden der Staatsforſtreviere. Hundeluft
und Nedlitz iſt nunmehr beendet. Es ſind
100 000 kg Harz gewonnen worden, die jetzt
zur Verladung gelangen. Die Entharzung
der Kiefern erfordert eine außerordentlich
große Kleinarbeit, doch dürfte das finanzielle
Ergebnis zufriedenſtellend ſein.

Durch Gaſe ohnmächtig.

Jlberſtedt. Bei einem Landwirt wurde
mittels eines Bulldoggs gedroſchen, dabei
entwickelten ſich bei der Maſchine Gaſe, die
durch den Wind zum Dreſchkaſten getrieben
wurden. Die auf dem Kaſten arbeitenden
Frauen wurden dadurch vhnmächtig und
mußten heruntergetragen werden. Ein jun-
ges Mäoöchen war derart vergiftet, daß es
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte

Zuſammenlegung unter Proteſt.
Jeßnitz Die Regierung hat dem

Magiſtrat mitgeteilt, daß die Berufsſchulen
Jeßnitz und Raguhn zuſammengelegt werden
ſollen, und zwar mit dem künftigen Sitz in
Raguhn. Die Maßnahme wird mit Spar-
rückſichten begründet. Angeblich ſollen die
bisherigen Aufwendungen für dieſe Zwecke
in Jeßnitz in Höhe von 3500 RM. und in
Raguhn in Höhe von 5000 RM. auf 2800
Reichsmark insgeſamt geſenkt werden. Nach
den vorgenommenen Kürzungen im Jeß-
nitzer Etat überſchreitet jedoch dieſer Anſatz
der Regierung die für die künftige Zeit ein-
geſetzten Mittel für die Berufsſchule noch er-
heblich. Daher hatte der Berufsſchulausſchuß
von Jeßnitz alle beteiligten und intereſſierten
Gruppen, insbeſondere die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, ſowie die Elternſchaft der
Berufsſchüler zu einer Proteſtverſammlung
einberufen, in der gegen die geplante Zu-
ſammenlegung proteſtiert wurde. Die Stel-
lungnahme der Verſammlung wurde der
Regierung in einer Entſchließung mitgeteilt.

Zwei Haſen
und eine Stempelkarte.

Bernburg. Jn einem der umliegenden
Dörfer hat ſich dieſer Tage bei einer Haſen-
jagd anhaltiſchen Blättern zufolge folgende
nette Geſchichte zugetragen: Jm Dorfe R.
war auch der große Tag herangekommen, an
dem es Lampe ans Fell gehen ſollte. Die
Jäger rückten hinaus, ringsum ein großes
Heer Schlachtenbummler, die der Jagd inter-
eſſiert zuſahen. Teils dieſerhalb, teils jener-
halb! Unter dieſen ſo „jenerhalb“ inter-
eſſierten Zuſchauern befand ſich auch der
Arbeitsloſe Meyer, der zu gern einen
Sonntagsbraten auf dem Tiſche haben wollte.
Und richtig: Das Glück war ihm hold, denn
es lief ihm nicht nur einer der Angeſchoſſenen
ins Gehege, ſondern ſogar noch ein zweiter,
die er dann beide mit nach Hauſe ſchleppte.
Doch eins hatte er dabei nicht bemerkt:
Seine Stempelkarte war ihm aus
der Taſche gefallen.

Jnzwiſchen war die Karte auf dem Felde
gefunden worden und ein Poliziſt hatte
nichts Eiligeres zu tun, als die Karte im
Hauſe des Meyer abzuliefern. Dort öffnete
ihm die Ehefrau und es entſpann ſich folgen-
des Geſpräch:

„Wohnt hier der Otto Meyer?“
Ehefrau: „Jal!“
„Jſt Jhr Mann zu Hauſe?“
„Nein
Durch die. Fragen unruhig geworden,

kriegt es die Frau mit der Angſt zu tun und

Mehr Rückſicht
auf die Ohren.

Vor Dr. med. Karl Ander.
Der Chineſe bezahlt ſeinen Arzt ſo lange,

als er nicht krank iſt. Wird er krank, ſo
ſtellt er ſo lange die Zahlungen für den Arzt
ein, bis er wieder geſund iſt. Er weiß, daß
das Problem der Vorbeugung von Krank-
heiten zuerſt in Betracht kommt vor der
Frage: Wie heile ich eine ſchon veſtehende
Krankheit? Wir leben jetzt im Zeitalter der
Hygiene, der Verhütung von Krankheiten;
aber ſo ganz iſt es vielen von uns noch nicht
in Fleiſch und Blut übergegangen.

Nur wenige zum Beiſpiel kümmern ſich
eher um ihre Ohren, bis dieſe krank ſind und
es nicht ſelten zu ſpät iſt. Und doch wäre auf
vieles zu achten, was die Ohren ſchädigt. Er-
kältungen zum Beiſpiel ſollten ſchon wegen
der Ohren möglichſt vermieden und, wenn ſie
ſchon beſtehen, nicht vernachläſſigt werden;
denn nicht ſelten ſetzt ſich ein Schnupfen von
der Naſe, die durch die Ohrtrompete mit dem
Ohr in Verbindung ſteht, auf dieſes fort und
legt dort den Grund für ſpätere Schwerhörig-
keit vder Taubheit. Man vergeſſe nicht, daß
ein Drittel aller ziviliſierten Menſchen nicht
normal hören! Der lärmende Autvverkehr
iſt Gift für die Ohren. Noch ſchlimmer in
dieſer Beziehung ſind jene Berufe, die von
beſonders ſtarken Geräuſchen begleitet ſind.
So mancher Artilleriſt iſt taub geworden; aber
auch ſo mancher, der an einem, wenn auch
leichten Ohrenkartarrh litt, hat ſeine Ohren,
beſonders Schmiebe, Böttcher, Muſiker (durch
Blaſen größerer Muſikinſtrumente), Eiſen-
bahnbedienſtete, ſchwer geſchädigt. Solche
Leute ſollen Berufe und andere Gelegenheiten,
bei denen die Ohren durch großgu Lärm
leicht ungünſtig beeinflußt werden können,
möglichſt vermeiden; Soldaten, die vhrenlei-
dend ſind, ſoll man möglichſt von der
Artillerie abkommandieren. Daß man infolge

aber noch immer werden Kinder manchmal an
den Ohren gezogen, ohne daß man bedenkt,
daß es für die Ohren ſchädlich iſt, eine Ohr-
entzündung verurſachen kann, die ſich in un-
glücklichen Fällen unter Umſtänden auf das
Gehirn fortſetzt.

Manche Menſchen ſtopfen gegen Zahu-
ſchmerzen Zwiebel-, Knoblauch-, Speck- oder
gar Bernſteinſtückchen ins Ohr. Hierbei
kommt es nicht ſelten vor, daß bei den erſten
drei genannten Subſtanzen im Ohr eine
Quellung eintritt, und das betreffende Stück-
chen dann nur ſchwer vder gar nicht aus dem
Ohr herauszubringen iſt. Manchmal werden
aber dieſe Gegenſtände ſo tief in das Ohr
hineingeſchoben, daß ſie, auch wenn es ſich
um den nicht quellenden Bernſtein handelt,
nur mit großen Schwierigkeiten wieder eni-
fernt werden können. Wird hierbei das Ohr
geritzt, ſo kann es leicht zu Entzündungen
kommen. Andererſeits wird durch unge-
ſchickte Verſuche, den Fremdkörper wieder
aus dem Ohr herauszubohren, dieſer manch-
mal erſt recht tiefer hineingedrückt.

Noch immer entfernen viele Menſchen das
Ohrenſchmalz mit ſpitzen Jnſtrumenten.
Schon ſo manches Trommelfell iſt infolge-
deſſen durchbohrt worden. Man verwendet
hierzu am beſten einen Ohrlöffel, der aber
nicht aus Metall angefertigt ſein ſoll, da
dieſes meiſt nicht elaſtiſch iſt, wodurch die
Ohrenwände leicht verletzt werden können.
Der Rand des Ohrlöffels ſoll gut abgerundet
ſein. Jſt er es nicht, ſo ſchabe man ſelbſt
eventuelle Kanten und Ecken ſorgfältig rund.
Vor der Verwendung von Zahnſtochern,
Haarnadeln, Zündhölzchen zum Ohren-
reinigen, iſt dringend abzuraten da durch ſie
ſchon vft Ohrenverletzungen vorgekommen
ſind. Jſt das Ohrenſchmalz hart, ſo träufle
man reines abgekochtes Waſſer, in dem man
etwas Glyzerin auflöſt, vorſichtig in das
Ohr, um zunächſt das Ohrenſchmalz zu er-
weichen.

Beim Baden viel Waſſer zu ſchlucken, ſoll

einer Ohrfeige taub werden kann, wiſſen alle;

Aus dem Anhalter Land.
bringt ſchließlich halbweinend heraus: „Ach,
Herr Wachtmeiſter! Mein Mann hätte die
zwei Haſen ja beſtimmt zu Jhnen gebracht!“

Der Wacht meiſter ſtaunt: „Was für
zwei Haſen denn?“

„Na, die mein Mann heute früh gefunden
at!“y Dem Hüter des Geſetzes geht ein Licht auf,

und er ſagt: „Jch wollte ja nur die verlorene
Stempelkarte Jhres Mannes abliefern, aber
denn kann ich ja die gefundenen Haſen gleich
mitnehmen!“

Und ſo geſchah es auch: Die Frau bekam
für die zwei Haſen die Stempelkarte. Als

Otto Meyer ſpäter nach Hauſe kam, machte
er ein ſehr verdutztes Geſicht

Amtsbezirk Baasdorf wird aufgehoben.
Baasdorf. Der hieſige Amtsbezirk wird

mit Wirkung vom 1. Januar aufgehoben.
Zum gleichen Zeitpunkt wird der Gemeinde-
bezirk Arensdorf dem Amtsbezirk Pruw-
ſigk und der Gemeindebezirk Baasdorf dem
Amtsbezirk Edderitz zugelegt.

Taufe zweier Segelflugzeuge
Deſſau. Am Sonntag fand vor einem

Kreis geladener Gäſte in der Montagehalle
der Junkers-Flugzeugwerke die Taufe
zweier Segelflugzeuge ſtatt. Zunächſt hielt
der Leiter der Lehrlingswerkſtätten der
Junkerswerke, Dipl.-JIng. Huß, einen er-
läuternden Vortrag über die Art und Weiſe
wie die Segelfliegergruppe der Werke ihre
Arbeit vollbringt und Aufgaben löſt. Mit
dem Gewerbeoberlehrer Sewering, der die
Fliegergruppe leitet, hat ſie einen gewaltigen
Auftrieb erhalten. Vor einer Woche ging
der ſelbſterbaute „Zögling“ zu Bruch, und
innerhalb weniger Tage hat Sewering zum
Teil aus eigenen Mitteln, zum andern Teil
mit den Erſparniſſen der jugendlichen Grup-
penmitglieder, zwei neue Segelflugzeuge an-
geſchafft, ein Schulflugzeug und ein Lei-
ſtungsflugzeug, die am Sonntag durch eine
junge Dame und Frau Profeſſor Junkers
ihre Weihe und Namen erhielten. Das Schul-
flugzeug wurde „Flügge“ genannt und das
Leiſtungsflugzeug Hertha Junkers“. Nach
einer halben Stunde ſchwebte die „Hertha“
unter Sewerings Leitung bereits über dem
Platze. Das Ziel der Gruppe iſt, in abſeh-
barer Zeit ein Stunden-Segelflug über
Deſſau. Dazu iſt bereits ein beträchtlicher
Preis geſtiftet worden. Alle anhaltiſchen
Segelfliegergruppen ſind zur Beteiligung
eingeladen. Es wird erwartet, daß ſich auch
an den Berufsſchulen von Coswig und Zerbſt
Segelfliegergruppen bilden; Köthen hat be-
reits eine, Deſſau drei Gruppen.

Deſſau. Neue Schrebergärten.)
Der Magiſtrat hat vor kurzem größere Ge-
ländeflächen auf der Oberbreite zur Errich-
tung von insgeſamt 270 Schrebergärten zur
Verfügung geſtellt. Mit der Herrichtung iſt
bereits begonnen worden. Angeſichts der
überaus ſtarken Nachfrage nach Schreber-
gärten beabſichtigt er jetzt, für dieſen Zweck
weiteres Gelände in der Nähe des Stadt-
teils Ziebigk bereitzuſtellen. Das Gelände
reicht für die Errichtung von 41 neuen
Schrebergärten aus. Bei der Vergebung
ſollen wiederum nur Erwerbsloſe und
Kinderreiche berückſichtigt werden.

Schafdiebe.
Rübeland (Harz). Ein Schäfer, der mit

ſeiner Herde ſeit drei Wochen von Würzburg
nach Stendal unterwegs iſt, machte hier Raſt.
Als er am andern Morgen weiter wollte,
mußte er feſtſtellen, daß von den 230 Schafen
vier Stück fehlten. Die Landjägereibeamten

ſchon mit Rückſicht auf die Ohren, die hier-
durch ſchwer geſchädigt werden können, ver-
mieden werden; denn das nicht ſelten unreine
Waſſer kann vom Rachen aus durch die Ohr-
trompete in das Ohr gelangen und dort eine
Entzündung hervorrufen. Gefährlich für das
Ohr iſt auch der ſchlecht ausgeführte Sprung
ins Waſſer, vor allem aber der ungeſchickt
vollzogene Kopfſprung, wenn der Kopf ſeit-
lich auf das Waſſer aufſchlägt. Hierdurch ſind
ſchon oft Trommelfellriſſe entſtanden. Wer
ohrenkrank iſt, ſoll, wenn er in Flüſſen und
im Meer baden will, ſich erſt unterſuchen
laſſen, ob der Zuſtand ſeiner Ohrenkrankheit
es geſtattet. Allein die Kälte des Bades
waſſers kann eine Ohrenentzündung hervor-
rufen. Ohrenkranke ſollen beim Baden eine
waſſerdichte gut anliegende Badehaube
tragen, die die Ohren ſchützt. Uebermäßiger
Alkohol- und Tabakgenuß ſchädigt auch das
Ohr, indem er Blutgefäßverkalkung hervor-
ruft, die zu Schwerhörigkeit und völliger
Taubheit führen kann. Auch für regelmäßige
Verdauung muß im Jntereſſe des Ohres ge-
ſorgt werden, da ſonſt nicht ſelten Ohren-
ſauſen auftritt.

Manche Leute laſſen beim Waſchen abſicht-
lich Waſſer in die Ohren laufen, was bei
Entzündungen und Eiterungen des Ohres
ganz beſonders widerraten werden muß.
Beſonders bei Kindern, aber auch bei Er-
wachſenen kommt es gelegentlich vor, daß
Fremdkörper in das Ohr gelangen, die man
dann ſchwer wieder herausbringt. Sind es
harmloſe Jnſekten (Käfer uſw.), ſo iſt es am
beſten, lauwarmes Oel ins Ohr zu gießen.
Die eingedrungenen Jnſekten ertrinken darin
und ſind dann meiſtens nicht ſchwer wieder
herauszubekommen. Waſſer ſoll man für
dieſen Zweck nicht verwenden, vor allem aber
dann nicht, wenn es ſich um eine Bohne vder
Erbſe handelt, wie ſie von Kindern manch
mal ins Ohr geſtopft werden. Durch das
Eingießen von Waſſer würden dieſe Hülſen-
früchte aufquellen, und ihre Herausbeförde-
rung wäre dann bedeutend ſchwerer. Beim

nahmen mit Hilfe der Einwohnerſchaft eine
Suche vor, die zunächſt ergebnislos blieb.
Schließlich fand man die Tiere auf dem
Boden eines Einwohners, der ſich ſelbſt ſehr
eifrig mit an der Suche beteiligt hatte. Der
Beſitzer des Hauſes, ſeine beiden Söhne und
ſein Schwiegerſohn wurden in das Blanken
burger Kreisgefängnis eingeliefert. Sie
leugnen den Diebſtahl, die Frauen haben
aber inzwiſchen ein Geſtändnis abgelegt.

Beſchleunigte Vorbereitung
der Tarifſenkung.

Schon am 17. Dezember Erklärung vor den
Stadtvätern.

Magdeburg. Vom Preſſeamt wird
gemeldet: Auf Grund der vorliegenden Jn-
fſormationen über den Jnhalt der neuen
Notverordnung des Reichspräſidenten fand
beim Oberbürgermeiſter eine Dezernenten-
beſprechung ſtatt, in der die Auswirkungen
dieſer Verordunng auf die ſtädtiſchen
Finanzen und auf die Wirtſchaftsgebarung
der Stadt erörtert wurden. Es herrſchte
Uebereinſtimmung darüber, daß die Stadt in
ihrem Bereich baldmöglichſt eine Nachprüfung
der ſtädtiſchen Tarife und Gebühren vor
nehmen muß, um auch von ſich aus die not
wendige Senkung der Ausgaben für öffent-
liche Leiſtungen durchzuführen. Die ſtädti
ſchen Dienſtſtellen ſind angewieſen worden,
die Vorarbeiten ſofort in Angriff zu nehmen,
damit beſchlennigt die Maßnahmen der Stadt
durchgeführt werden können. Der Magiſtrat
wird ſich bereits in ſeiner nächſten Sitzung
am Montag mit dem geſamten Fragen-
komplex beſchäftigen. Es ſteht zu erwarten,
daß der Magiſtrat in der Stadtverordneten
ſitzung am 17. d. M. bereits entſprechende
Erklärungen wird abgeben können.

Vom eigenen Sohn nieder-
geſtochen.

Burg. Jm Hauſe Bergſtraße 18, das von
dem Arbeiter Wilhelm Reinhardt, deſſen
Sohn und Familie bewohnt wird, kam es zu
einer ſchweren Bluttat. Wie ſchon öfter, war
es zwiſchen Vater und Sohn zu Wohnungs-
ſtreitigkeiten gekommen, in deren Verlauf
es zu Tätlichkeiten kam, an denen ſich die
Mutter und die Tochter des jungen R. betei-
ligten. Plötzlich ergriff der Sohn ein auf
dem Küchenſchrank liegendes Meſſer und ſtieß
es ſeinem Vater in die linke Bruſtſeite. Der
Verletzte, dem die Lunge durchbohrt war,
brach blutüberſtrömt zuſammen und mußte
ſofort dem Kreiskrankenhaus zugeführt
werden.

Der Täter, der angibt, in der Notwehr
gehandelt zu haben, wurde verhaftet. Tat-
ſächlich hatte er erhebliche Schlagverletzungen
am Kopfe davongetragen.

Ferkelpreiſe.
Laucha (Unſtrut). Zum Ferkelmarkt

ſtanden insgeſamt 72 Ferkel zum Verkauf.
Das Geſchäft entwickelte ſich bei einer großen
Käuferzahl recht lebhaft. Die Preiſe waren
leicht angezogen und bewegten ſich zwiſchen
16 und 24. RM. je Paar je nach Qualität und
Größe. Der Markt wurde geräumt.

r e J w. P Te 2 D Sz b 7er 7 e
6 Pulver- oder 12 Oblaten-Packung RM. 1,10.

Haarſchneiden der Kinder ſollen dieſe Watte
in den Ohren haben, damit nicht abge
ſchnittene Haare ins Ohr eindringen und
dort, wie es ſchon oft geſchehen iſt, Ent-
zündungen hervorrufen. Jedenfalls ſind die
Ohren, vor allem bei Kindern, vor und nach
dem Haarſchneiden ſorgfältig zu reinigen.

Alle dieſe Maßregeln mögen manchem
vielleicht übertrieben vorkommen. Aber
gerade, was die Ohren betrifft, iſt ein Zuviel
von Vorſicht ſeit jeher das kleinere Uebel
geweſen im Vergleich mit einem viel gefähr-
licheren Zuwenig.

Vitamin D gefunden.
Wie aus Kaſſel gemeldet wird, iſt es dem

Göttinger Profeſſor Adolf Windaus nach
vierjähriger Arbeit gelungen, das Vitamin
D, das ſogenannte antirachitiſche Vitamin,
in rein kriſtalliſiertem Zuſtand herzuſtellen,
Zum zweiten Male binnen kurzer Zeit
kommt aus dem Göttinger chemtſchen Labo-
ratorium die Meldung von einem bedeuten-
den wiſſenſchaftlichen Funde. Vor wenigen
Tagen konnte der dort beſchäftigte Privat-

dozent Butenandt das männliche Sexual-
hörmon kriſtalliniſch rein herſtellen, nunmehr
hat der Direktor des Jnſtituts, Profeſſor
Windaus, das antirachitiſche Vitamin D gleich-
falls kriſtalliniſch rein gewonnen.
Windaus erhielt für ſeine hervorragenden

Leiſtungen auf dem Gebiet der Biochemie im
Jahre 1928 den Nobel-Preis.

Engliſche Künſtler gegen ein Einreiſeverbot
für ausländiſche Muſiker. Eine Anzahl von
Muſiker- und Künſtlervereinigungen will
beim Arbeitsminiſterium gegen die Verfü-
gung Widerſpruch einlegen, die ausländiſchen
Muſikern die Einreiſe nach England zur Aus-
übung ihres Gewerbes unmöglich machen ſoll.
Die engliſchen Künſtler befürchten, daß andere
Staaten, insbeſondere Amerika, zu Gegen-
maßnahmen ſchreiten werden.
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Bundespokalſpiel Süddeutſchland
Brandenburg.

Januar ſtattfindende Zwiſchen
den Fußball-Bundespokal zwiſchen

Brandenburg wird nicht in
wie zunächſt geplant, ausge-Eine Abſtimmung unter den Vor-

wird Klarheit darüber
zur Durchführung

Das am I.
rundenſpiel um
Süddeutſchland
Saarbrücken
tragen werden.
ſtandsmitgliedern des DFB.
ſchaffen, wo der wichtige Kampf
gelangt.

England ſchlägt Spanien 7:1 (3:0)
Geſtern fand auf dem Arſenalplatz in digwburv e

bei London vor 65 000 Zuſchauern das Länderſpiel
zwiſchen England und Spanien ſtatt. Schon ſei.
Wochen wurde z über den Ausgang desſelben in
europäiſchen Fußballkreiſen lebhaft debattiert. Eng-
33 wurde bekanntlich vor längerer Zeit in Madrid

z geſchlagen und ſah eine Revanche gewiſſermaßenvis Ehrenrettung an Dieſe gelang um ſo beſſer, als

die Spanier d.esmal mit 7:1 (3:0) das Nachſehen
hatten. Die Ueberlegenheit der Engländer ſtand
bereits nach wenigen Minuten feſt. Jhre Kombi-nation war vorbildlich, ſo daß Tore fallen mußten
Dagegen konnte ſich die ſonſt ſo ſchnelle ſpaniſche
Mannſchaft mit dem ſchweren Boden nicht abfinden.
Ste vermochte den Ball nie zu halten. Zudem machte
das durchdachte Stellungsſpiel der engliſchen Ver
teidigung jeden Erfolg zu nichte. Jn der zweiten
Halbzeit wurde der Widerſtand der Spanier noch

ringer, ſo daß der Gegner noch viermal erfolgich ſein konnte. Das Ehrentor der Spanier fiel
erſt kurz vor Schluß des Spieles durch den Links-
außen.

Schiedsrichter war Dr. Bauwens, Köln der ſich
mit ſeiner Aufgabe gut abfand.

Hellas oder Weißenſee?
Zum Endkampf um die Deutſche Waſſerball

Meiſterſchaft.

Für die am kommenden Sonntag im Berliner
Wellenband Lunapark ſtattfindenden Endſpiele um
die Deutſche Waſſerball- Meiſterſchaft ſtehen bekannt
lich ſchon ſeit Wochen Hellas Magdeburg und
Weißenſee 96 als Gegner feſt. Hellas Magdeburgbeſtreitet zum achten Male die Endrunde und hält

damit einen Rekord, der nur noch von den Waſſer-
freunden Hannover erreicht wird. Dagegen hat ſich
Weißenſee zum erſten Male bis zum Finale durch-
gekämpft. Jn der Geſchichte der deutſchen Waſſer-
vall Meiſterſchaft iſt Weißenfee der dritte Vertreter,
den Berlin bis jetzt für die Endrunde geſtellt har.
Vorgänger von Weißenſee 96 war Germania-Berlin,
die 1912 und 1913 die Deutſche Waſſerxball-Meiſter-
ſchaft zweimal hintereinander gegen den ſüddeut-
ſchen Meiſter Schwaben- Stuttgart gewonnen hat.
Die Weißenſeer haben ſeit drei Jahren entſchieden
Fortſchritte in ihrer Spielſtärke gemacht.

Kegelſpork.
Klubkampf „Windſtärke 9“ „MKG.“.
Der Rückkampf beider Klubs fand geſtern

Abend im Keglerheim ſtatt. Nachdem MKG.
im Vorkampf mit 3138 3107 Holz in Füh-
rung lag, gelang es Windſtärke 9 auch dies-
mal nicht, den Sportkeglern der MKG. die
Führung zu entreißen. Die höchſte Holzzahl
ſchob Ellrich (MKG.) mit 533. Von Wind-
ſtärke 9 erreichte Lovotzmann mit 521 Holz die
Höchſtleiſtung. Die Geſamtreſultate bei
einer Wertung von 6 Mann ſind: MKG.
6225 Windſtärke 9 6156 Holz.

Der Klub Windſtärke 9 kegelte in Ver-
bindung mit dem Klubkampf zugleich ſeine
Klubmeiſterſchaft aus. Klubmeiſter wurde
in dieſem Jahre mit 521 Holz Lootzmann.

Schenkt Sporkarkikel!
Köln letztens unter 30000 Zu-

ſchauern bei verſchiedenen Fußballſpielen
nahezu 20000 Erwerbsloſe gezählt worden
ſind, ſo ſoll man das nicht nur als eine ver-
änderte Beweisform für den erſchreckend ho-
hen Grad der Erwerbs loſigkeit betrachten.
Man ſollte vielmehr auch einmal darüber
nachdenken, was dieſe

20 000 veronlaßt, ſich trotz ihrer mißlichen
Lage zu den ſportlichen Kämpfen einzu
finden.

Man wird dabei nicht fehlgehen, wenn man
das dem im Sportgeſchehen liegenden Mo-
ment der Ablenkung, Freude und Abwechs-
lung zuſchreibt, das dazu beiträgt die A
tagsſorgen wenigſtens auf kurze Zeit ver-
geſſen und dadurch erträglicher erſcheinen zu
laſſen. Darin kennzeichnet ſich die Bedeutung
des Sports als Helfer bei der Ueberwindung
der in unſerer Notzeit auf uns laſtenden
Bedrückung und Entmutigung.

Dieſe Erkenntnis ſollte nicht ungenutzt
bleiben. Jn dieſem Jahre wird das Weih-
nachtsfeſt von ſeiner Bedeutung als Feſt des
Schenkens viel einbüßen; denn die Zahl
derer, die zu ſchenken noch in der Lage ſind.
ſchrumpft mehr und mehr zuſammen. Mit
der Beſchränkung der Mittel wächſt die
Sorge um die richtige Auswahl des Ge-
ſchenkes. Da ſollte man ſich der

Geſundheit, Kraft und Freude ſpendenden
Wirkung des Sportes erinnern

Wenn in

und bei der Auswahl der Sportgeräte ſowie
zausrüſtung recht gründlich in Betracht zie-

Turnausſchufz Sitzung. der DT.
Unter der Leitung des Oberturnwarts

der DT. Steding trat der Turnausſchuß der
DT., dem ſämtliche Mitglieder der Fachaus-
ſchüſſe angehören, am Sonnabend in Berlin
in der Deutſchen Turnſchule zu wichtigen
Beratungen zuſammen. Nach Begrüßungs-
worten duch den Kreisvertreter des Turn-
kreiſes Brandenburg Oberturnrat Preuß
trat man ſofort in die Tagesordnung ein.
Sie berührte zunächſt die einzelnen Punkte,
die in den Sitzungen der verſchiedenen Fach-
gruppen für die zweite Geſ.-Sitzung am
Sonntag vormittag vorberaten werden
ſollten.

Der Vorſtand des Turnausſchuſſes hatte
Richtlintien für die fechliche Zuſammen-
arbeit in den Turnvereinen der DT. aus
gearbeitet, die Zuſtimmung fanden.

Abch mit den Beſtimmungen über die Wett-
kampftätigkeit und Wettkampfberechtigung
der Studenten wie ſie ſich auf Grund des
Verhältniſſes Deutſche Turnerſchaft/Akade-

miſcher Turnbund/Hochſchulamt für Leibes-
übungen notwendig gemacht haben, war man
einverſtanden. Es wurde der Wunſch aus-
geſprochen, daß

Turneriannen ſich von Straßenſtaffelläufen
in Großſtädten nach Möglichkeit fernhalten

Hinſichtlich der Wettkampfberechtigung von
Tennislehrern bei DT.- Veranſtaltungen kam
es zu dem Beſchluß die Teilnahme nur ſol-
chen Tennislehrern zu geſtatten, die ihre
Tätigkeit lediglich ehrenamtlich im Verein
ausüben, dagegen nicht ſolchen, die gegen Be
zahlung tätig ſind. Alle auf das Deutſche
Turnfeſt in Stuttgart bezüglichen Fragen
wurden zunächſt den einzelnen Fachaus-
ſchüſſen zur Beratung überwieſen, grund-
ſätzlich aber wurde feſtgeſtellt,

daß an der Abhaltung des Deutſchen Turn
feſtes 1933 trotz aller Not der Zeit feſtge-
halten wird.

Darauf begannen die einzelnen Fachgruppen
ihre Sonderbergtungen, die den ganzen

Die Skivereinigung wirbk!
„Jm Zauberreich des Thüringer Winkerwaldes“

s gehört ſchon ein gewiſſer Jdealismus
dazu, in einer im Vergleich zur weißen
Höhenwelt des Schnees düſteren und oben-
drein im Flachlande gelegenen Jnduſtrie-
ſtadt wie Merſeburg für den Skiſport zu
werben. Zu den klimatiſchen und geogra-
phiſchen Schwierigkeiten kommen die im
Vergleich zu anderen Sportarten verhältnis-
mäßig kurze Winterſportſaiſon und die all-
gemein ſchlechten finanziellen Verhältniſſe,
die weite Kreiſe der Bevölkerung vor der
nun einmal erforderlichen Anſchaffung einer
guten Skiausrüſtung zurückſchrecken läßt.
Nun, die Merſeburger Ski-Vereinigung, als
jüngſter hieſiger Sportveein, iſt trotzdem und
wie der geſtrige Werbeabend in „Müllers
Hotel“ bewies, mit großem Erfolg am Werk.
Jedenfalls war ihr zu ihrem Lichtbilder-
vortrag „Jm Zauberreich des Thüringer
Winterwaldes“ ein ausverkauftes Haus be-
ſchieden.

Rechtsanwalt Dr. Hanns begrüßte die er-
ſchienenen Skijünger und „Skihaſerln“ und
gar bekannt, daß es der hieſigen Ski-Ver-
einigung gelungen iſt, bei der Reichsfahn
einen geeigneten Anſchlußzug nach Oberhof
bei 50prozentiger Fahrpreisermäßigung
zu erreichen.

Er hoffe, daß dieſer Erfolg der Vereinigung
zahlreiche neue Freunde zuführen werde
zumal ſie bei erſchwinglichen Beiträgen
augenblicklich in der Heilmannſchen Papier
fabrik wieder einen Skitrockenkurſus
bietet, dem in wenigen Wochen ein fachmän-
niſch geleiteter Kurſus in Lauſcha-Ernſtthal
folgen wird.

Der nun folgende Lichtbildervortrag des
bekannten Skiläufers Räther-Erfurt führte
aus Merſeburgs lichtarmer Niederung in

hen, weil dieſe Geſchenke den Vorzug haben,
praktiſch und nützlich zu ſein und zugleich
Freude von dauerndem Werte zu ſpenden,
alſo lohnend im höchſten Maße zu ſein.
Wenn dann der Beſchenkte durch Fühlung-
nahme mit einem Sportverein und Be-
nutzung der von dieſem geſchaffenen und
unterhaltenen Einrichtungen ſeinem Geſchenk
die richtige Anwendung und Ausnutzung zu
geben ſucht, ſo kann auf dieſe Weiſe mit
verhältnismäßig geringen Mitteln eine
Quelle dauernder Freude erſchloſſen werden

Kurze Sportſchau.
Der Wiener AC. ſpielt wie ſo viele andere öſter-

reichiſche Fußballmannſchaften an den Weihnachts-
tagen in Deutſchland. Am erſten Feiertag weilt die
Hiden-Elf beim Breslauer FV. 06, für die' folgen-
den Tage ſind einige Spiele in Oberſchleſien ge-
plant.

Holſtein und Hamburger SV. ſtellen mit einer
Ausnahme die Spieler für den am 1. Januar in
Mannheim ſtattfindenden Fußballkampf gegen Süd-
deutſchland. Jm einzelnen hat die Elf des Nordens
folgendes Ausſehen: Blunck (HSV.): Riſſe (HSV.),
Lagerquiſt (Holſtein) Carlsſon (HSV.), Ohm,Mahlmann (beide Holſtein): Necke (ümen Altona)

Dörfer (HSV.), Ludwig (Holſtein), Nouck, Gröber
(HSV.).

auch in Deutſchland nicht
Hindernisjfockey, will den

hänugen: er iſt um eine
ihm ſicher auch be

M. Frühinsholtz, der
unbekannte franzöſiſche
Rennſattel an den Nagel
Trainzlizenz eingekommen, die
willigswerden dürfte.

Märchenpracht des tiefverſchnei-die ſonnige chnBlühend und ſchim-ten Thüringer Waldes.
mernd, dabei in jener erhabenen Stille. wie
ſie nur der lautlos ſeine Spuren ziehende
Skiläufer erlebt, zogen unberührte Märchen-
wälder vorüber. Jn königlichem Hermelin-
prangende Tannen ſtarrten gleich ſtrahlen-
den Rieſenkerzen in den tiefblauen Winter-

So ſieht es aus
himmel. Von Pulverſchnee

ortſchaften ab
über Nacht gleißende und glänzende Silber-
ſchlöſſer gemacht hatte.

Die ganze Majeſtät des winterlinen Wald-

überzogene
Hänge und Flächen wechſelten mit Gebirgs-aus deren Hütten die Natur Für das am 8

M. s
auch die Beteiligung von Oskar

Nachmittag ausfüllten. Der Sonntag
brachte zunächſt eingehende Beratungen über
das

15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart,
das 1933 durchgeführt werden ſoll. Eine Ju-
gendfeier ſoll in den Rahmen des Feſtes ein
gegliedert werden. Das große Schauturnen,
das den Abſchluß des Feſtes bildet, ſoll dies-
mal mit einem Aufmarſch der Turnerinnen
in Reigenform eingeleitet werden. Spiele
der Jugendlichen, ein

Maſſenſpeerwerfen von 200 Mitgliedern des
Akademiſchen Turnbundes, eine Staffel der
18 Turnkzeiſe, der Aufmarſch der Turne-
rinnen, dann der Turner, eine Toten-
ehrung, Freiübungen der Turnerinnen,
dann der Turner

und endlich nach der Siegerehrung ein feier-
licher Schlußakt bilden die vorläufige Vor-
führungsfolge der Kundgebung, die voraus-
ſichtlich 40 000 bis 50 000 Turnerinnen und
Turner in aktiver Betätigung ſehen wird.
Der Feſtzug, der am Sonntag vormittag
ſtattfindet. wird in mehreren Abteilungen
durch die Straßen Stuttgarts geführt werden

Seine Länge wird vorausſichtlich 12 Ki
lometer betragen.

Eine Ueberſicht über die turnneriſche Arbeit
in den Kreiſen wird das Kreisturnen brin-
gen. Die Turnerſängerriegen ſollen zu
einem gemeinſamen Singen auf dem Stutt-
garter Marktplatz zuſammengefaßt werden.
Die Ausſchreibungen für die Volksturnwett
kämpfe wurden genehmigt, ebenſo für die
Wettbewerbe im Waſſerfahren.
Der erfreuliche Stand der Vorarbeiten

läßt den feſten Schluß zu, daß das
15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart 1933
zu einer gewaltigen Kundgebung für die
DT. geſtaltet wird.

Die Vorſchläge für die Wertung von Wett-
kämpfen, die der badiſche Kreisfrauenturn-
wart Latterner gemacht hat. ſollen praktiſch
erprobt werden. Die Stellungnahme des
Turnausſchuſſes zur Frage der Wehrriegen
und des freiwilligen Pflichtturnjahres für
die Jugend wird dem Vorſtand der DT.
übermittelt werden.

Eine Anzahl von Verwaltungsangelegen-
heiten fand anſchließend Erledigung.

Der Vorſtand des Turnausſchuſſes beſchloß
die Uebertragung der Deutſchen Kunſtturn-
meiſterſchaften, die am 6. November 1932
ſtattfinden ſollen, an den Turnverband
Berlin.

Auch Oskar Tietz
im „7 Dortmunder“.

Februar beginnende 7. Dort-
munder Sechstagerennen ſind weitere Fahrer-Ver-
pflichtungen bekannt geworden. Neuerdings ſteht

Tietz, der bekannt-
gebirges mit ihrem zum Horchen und ich mit Broccardo das letzte Berliner Sechstage-
Schauen mahnenden Schweigen zog in die rennen gewann, feſt. Er wird mit dem Dortmunder
Herzen der atemlos Zuhörenden ein. Franz Dülberg eine Mannſchaft bilden. Auch Goebel

Man hätte glauben können, das Hohelied Schön werden wieder mit von der Partie ſein,
auf den deutſchen Gebirgswinter ganz allge ferner das holländiſche Paar Piet van Kempen--
mein zu vernehmen wenn nicht Namen wie Pijnenburg, ſowie Kroll--Maidorn.
Oberhof, Schmücke. Neuhaus Lauſcha. Ernſt-
thal und andere an den nahen Thüringer
Wald erinnert hätten. Der aus perſönlich- Ehmer-Kroſchel im Brüſſeler Sechstagerennen,
ſtem Erleben begeiſtert und begeiſternd Vor-
tragende durfte dann auch über langanhal-
tenden und vollauf verdienten Beifall
quittieren.

War es verwunderlich, daß das innerlich
ſingende und jubilierende Merſeburger Ski-
völkchen noch lange in fröhlicher Zunftrunde
vereint blieb?

Eishockeukampf Kanada gegen
Europa.

Jn ihrem zweiten Spiel auf europäiſchem Boden,
im ausgezeichnet beſuchten Pariſer Sportpalaſt, kor-
rigierten die kanadiſchen Eishockeyſpieler von Ottawa
gründlich das unentſchiedene Reſultat, das Frank
reich gegen ſie erzielen konnte. Obwohl den Gäſten
aus Ueberſee eine ſtarke europäiſche Mannſchaft ent
gegengeſtellt wurde, beherrſchten ſie die Situation
jederzeit. Durch ihr enormes Tempo machten ſie den
Europäern ſo viel zu ſchaffen daß dieſe im letzten
Drittel vollſtändig abgekämpft waren.

Rennen zu Enghien.
1. Ren.: 1. Recomre, 2. Prevoyance, 3. Roſeloup.

Tot: 36, Pl. 17, 17. 58. 2. Rennen: 1. Jacoby, 2.
Lepy, 3. Dark and White. Tot: 22. Pl. 12, 23, 30.
3. Rennen: 1. Roi Ferdinond, 2. Papa Didi, 3.
Dark Paul. Tot: 290 Pl. 71, 64, 64. 4. Rennen:1. Pirate, 2. Elima, 3. Porte Veine. Tot: 30, Pl.
15. 17, 27. 5. Rennen: 1. Brida, 2. Lilybee II, 3.Very Well. Tot: 75, Pl. 30, 26, 70. 6. Rennen: 1.
Carira, 2. Monſienr- Loyal, 3. Graite Ciel
27, Pl. 16, 19.

Bei dem vom 26. Dezember bis 1. Januar ſtatt-
findenden Sechstagerennen in Brüſſel werden
Ehmer-Kroſchel die deutſchen Jntereſſen vertreten,
nachdem ſich die Verhandlungen mit Rauſch-Hürtgen
zerſchlagen haben. Ehmer trägt ſich bekanntlich mit
der Abſicht, in der kommenden Saiſon wieder hinter
Motoren zu ſtarten, er hat ſich dazu bereits die
Dienſte des Schrittmachers Karl Saldow geſichert.
Nicht weniger als 18 Mannſchaften ſollen für das
Brüſſeler Sechsragerennen verpflichtet werden.

Koſtſpieliges Milchgeſetz
Sieht ſo das große Sparen ans?

In den Ausführungsbeſtimmungen zum
Reichsmilchgeſetz wird angeordnet, daß
Holzgefäße für den Milchtransport und
die Aufbewahrung der Milch nicht mehr
verwandt werden dürfen. Wenn auch eine
zweijährige Friſt für ihren Erſatz durch Ge-
fäße aus Metall gewährt worden iſt, ſo ver-
urſacht die Anſchaffung der Metallkannen
oder ſonſtigen Metallgefäßen den Milcher-
zeugern und dem Milchhandel ſehr beden-
tende Koſten. Bei der heutigen wirtſchaft-
lichen Beengtheit wäre es wohl angebracht,
daß der Termin für die Anſchaffung der
neuen Gefäße weiter hinausgeſchoben wird,
zumal ſich inzwiſchen gezeigt hat, daß die
Holzgefäße die Milch beſſer als die Metall
kannen im Winter vor dem Gefrieren
ſchützen!



h
J

1

J

a.

n

e

h

e

Der Reichsbankpräſident
über die Gründe der Diskonkſenkung.

Debatten um die Zinshöhe.
In der geſtrigen Zentralgusſchuß-Sitzung begrün

dete der Reichsbankpräſident den Beſchluß des Reichs
vandkdirektoriums, mit Wirkung vom 10. Dezember
d J den Diskontſatz um 1 Prozent und den Lom-
bandfatz um 2 Prozent zu ermäßigen, wie folgt:

Bei einer Nachprüfung des bei der Reichsbank
gegenwärtig geltenden Diskont- und Lombard-
ſatzes auf ſeine Berechtigung hin muß man auf der
einen Seite dem Umchand Rechnung tragen, daß
unſere Währung infolge der beſtehenden Deviſen-
ordnung und des Stillhalteabkommens ſich zurzeit
nicht in unbehindertem Wechſelverkehr mit den aus
ländiſchen Währungen befindet, wobei zu
beachten iſt, daß ein großer Teil dieſer ausländiſchen
Währungen wegen der in dieſen Ländern beſtehen-
den Vorſchriften ſich mehr oder weniger dem
Charakter einer Binnenwährungnähert, während noch andere Währungen gegen
wärtig ohne die Grundlage einer feſten Münzpari-
tät ſind. Auf der andern Seite wäre es falſch, an
zunehmen, daß der deutſche Geldmarkt mit den aus
ländiſchen Märkten überhaupt nicht mehr kommuni
ziere, vielmehr findet, und zwar beſonders inſoweit
es ſich um die Wiederinanſpruchnahme der durch
das Stillhalteabkommen offengehaltenen Kreditlinien
handelt, eine Wechſelwirkung zwiſchen den von den
ausländiſchen Gläubigern uns abgeforderten Zins
ſätzen und dem Diskontſatz der Reichsbank ſtatt.

Ob in dieſem Geſamtbilde der jetzige Diskont-
und Lombardſatz der Reichsbank beizubehalten iſt,
beſteht beſondere Veranlaſſung, zu unterſuchen, nach
dem durch die erlaſſene Verordnung des Reichspräſi
denten die bisher beſtehende Unſicherheit über den
Ausgleich des Haushalts für den Reſt des Haus-
haltsjahres 1931 behoben worden und ein Haus
haltsplan in Kraft getreten iſt, der den Reſt des
Jahres 1931 abdeckt, dies alles in Verbindung mit
tiefgreifenden wirtſchafts politiſchen Maßnahmen, zu
denen das Reichsbankdirektorium keine Stellung neh
men kann, die aber den Willen der Reichsregierung,
die wirtſchaftliche Grundlage für die Aufrechterhal
tung der Währung zu ſichern, bekunden. Jm be-
ſonderen gilt es zu prüfen, ob es nicht bei voller
Beachtung der währungs- und deviſenpolitiſchen
Geſichtspunkte, die trotz der eingangs geſchilderten
Beſonderheit der derzeitigen Lage der deutſchen
Reichsmark ihre Geltung behalten, möglich iſt, durch
ntſprechende Herabſetzung der beſtehenden Diskont
und Lombardſätze die in der Entwicklung liegenden
preisſenkenden Tendenzen zu unterſtützen, die neben
oder auf Grund der Notverordnung durch be
ſchloſſene oder geplante Maßnahmen verſchiedener
Stellen, wie der Reichsbahn, anderer Unternehmun-
gen oder innerhalb der Geldwirtſchaft einen neuen
Antrieb erhalten. Dieſe Prüfung hat die Möglich-
keit einer Senkung des Diskontſaßes um 1 Prozent
und einer Senkung des Lombardſatzes um 2 Prozent
ergeben, wodurch die früher übliche Spanne von
1 Prozent zwiſchen Diskont- und Lombardſatz wie-
der hergeſtellt würde.

Der Zentralausſchuß ſchloß ſich einſtimmig den
Ausführungen Dr. Luthers an.

Jn der Sitzung, die etwa 15 Stunden dauerte,
kam es zu langen Erörterungen über die Frage des
Ausmaßes der Zinsſenkung. Während am Vormit-
tag noch allgemein die Auffaſſung überwog, daß eine
Senkung um 2 Prozent erfolgen würde, hat man
ſich doch mit einer Ermäßigung um 1 Prozent be
gnügt. Man hört, daß die Stimmen, die für eine
Herabſetzung um 2 Prozent eintraten, nicht gering
waren, nametnlich wurde auch von einer erſten
Großbank für eine Ermäßigung um 2 Prozent
einge?kreten. Außerdem waren Vertreter der Ge
werkſchaften für eine Ermäßigung um 2 Pro-
zent, weil ſie nur hierdurch eine Ankurbelung der
Wirtſchaft für möglich hielten. Die Reichsbank
ſelber trat für eine Ermäßigung um nur 1 Prozent
deshalb ein, weil die Deviſenlage eine weitere Er
mäßigung bedenklich erſcheinen laſſen würde.

Es wurde im übrigen beront, daß durch die Dis-
kontermäßigung die mit den Ausländern verein
barten Zinsſätze nicht ohne weiteres abgeändert
werden könnten, und daß daher für Auslandsgeld
zunächft eine relative Verteuerung erfolge. Die

Verhältniſſe könnten ſich indeſſen möglicherweiſe ſehr
bald ändern, da gegen Ende der Woche die Still
haltever handlungen in Berlni beginnen, und die

Reichsbank dieſe Gelegenheit wahrnehmen wird, um
die ausländiſchen e
träglichen Stand herabzuführen.'

Die Bankzinſen um 2 Proz.
geſenkt.

In Anbetracht des durch die Notverord-
nung gekennzeichneten Ernſtes der gegenwär-
tigen Wirtſchaftslage und in dem Beſtreben,
die Notmaßnahmen der Regierung zur Ge-
ſundung der deutſchen Wirtſchaft ſoweit wie
irgend möglich zu fördern und zu unterſtützen,
haben die Mitglieder der Vereinigung
von Berliner Banken und Ban-kiers (Stempelvereinigung) im Einver-
nehmen mit den maßgebenden öffentlich-recht-
lichen Kreditinſtitnten des Reiches und der
Länder, ſowie den maßgebenden auswärtigen
Banken und Bankhäuſern beſchloſſen, den Soll-
zinsſatz, der gegenwärtig 2 Proz. über dem
Reichsbankdiskontſatz, d. h. 10 Prozent pro
anno beträgt, auf 1 Prozent über dem
jeweiligen Reichsbankdiskont-
ſatz zu ſenken. Jn Zuſammenhang mit den
Maßnahmen der Reichsbank iſt ſomit eine
Senkung des Sollzinsſatzes um 2 Prozent,
alſo von 10 auf 8 Prozent, erzielt.

Weihnachtsanſprüche an die
Reichsbantk.

Der Ausweis der Reichsbank für die erſte
Dezemberwoche läßt zwar eine Entlaſtung
der geſamten Kapitalanlage um 116,6 Mill.
Reichsmark erkennen, doch iſt die Erleichte-
rung nicht ſo groß, wie erwartet wurde. Das
erklärt ſich daraus, daß die Wechſelnenu-
einreichungen infolge des Weihnachts-
geſchäfts ſeit Anfang Dezember größer als
in der entſprechenden Zeit des Vormpnats
waren. Der Beſtand an Handelswechſeln und
Schecks nahm nur um 19,9 Mill. RM. ab,
während die Lombardbeſtände ſich um 683,4
Mill. Reichsmark und die Reichsſchatzwechſel-
beſtände um 33,3 Mill. RM. verminderten.
Daß die Reichsbank den größeren Geldbedarf
für die Weihnachtswochen zu ſpüren bekam,
ging auch aus der ſtarken Verminderung der
Giroeinlagen um 90 Mill. RM. hervor.

Der Notenumlauf verminderte ſich
deshalb nur um 55,1 Mill. RM. Die Deckung
der Noten durch Gold und deckungsfähige
Deviſen beträgt 25,6 Prozent gegen 25,3 Pro-
zent in der Vorwoche.

Die Deviſenbilanz zeigt ein ausge
glichenes Bild. Die Wirkung der Verſchär-
fung der Deviſenzwangsmaßnahmen konnte
bisher noch nicht in Erſcheinung treten, da die
neuen Beſtimmungen erſt wenige Tage in
Geltung ſind. Der Ausgleich dürfte ſich vor
allem auf die verminderten Anſprüche für
Einfuhrzwecke ergeben haben. Die Hoffnun-
gen, daß die Deviſenbilanz für die letzten
beiden Wochen mit einem größeren Reinge-
winn abſchließen werde, haben ſich allerdings
nicht erfüllt. Eine ſolche Entwicklung wäre
um ſo mehr zu begrüßen geweſen, weil fetzt
die Bereitſtellung weiterer Beträge für die
Abdeckung einer weiteren Rate der auslän-
diſchen Markguthaben ſowie für die zum
Jahresultimo in größerem Maße erfolgenden
Zins und Tilgungszahlungen für Auslands-
anleihen vorgenommen werden muß.

Die Sparkaſſen zur Rokverordnung.
Die Sparkaſſen ſtehen den in der Not

vervrdnung vorgeſehenen Maßnahmen auf
Senkung der Ausleihzinſen und der Haben-
Zinſen ſympathiſch gegenüber, zumal ſich dieſe
Maßnahmen mit Vorſchlägen decken, die der
Deutſche Sparkaſſen- und Girvverband vor
mehreren Wochen den behördlichen Stellen
zugeleitet hatte. Allerdings ſei ſeitens der
Sparkaſſenorganiſativnen das Schwergewicht
auf die Senkung der Ausleihezinſen gelegt
worden, weil dies im vordringlichen Inter-
eſſe der Wirtſchaft liege und weil damit
zwangsläufig die Auswirkung der Einlage-
zinſen gegeben ſei.

Mit der Regelung der Zinsſätze allein ſei
es aber nicht getan, ſondern auch die Pro
viſiovnen müßten mit einbezogen
werden, weil davon ganz weſentlich die
effektive Belaſtung des Kreditnehmers ab
hänge. Nach Anſicht der Sparkaſſen kommt
es vor allem darauf an, eine Ermäßigung
des überhöhten Zinsniveaus auf die
Dauer zu erreichen. Für die Geldinſtitute
ergebe ſich der Zwang, ihrer Diskontpolitik
eine klare Kalkulation zugrunde zu legen,
Wichtig ſei, daß die feſtgeſetzten Zinsſätze all-
gemein verbindlich würden, das heißt auch
für die Außenſeiter in der Geldwirtſchaft.
Außerdem müſſe die Regelung der Zinſen-
politik auf die regionalen Unterſchiede Be
dacht nehmen.

Gegenüber der Zinsſenkung auf dem Kapi-
talmarkt nehmen die Sparkaſſen dagegen die
gleiche Einſtellung nicht ein, da man hierbei
fchematiſch und unter Ausſchaltung der betei-
ligten Jnſtitute eine Zinskonverſion auf alle
feſtverzinslichen Werte verfügt habe. Es
werde auf die zweifellos ſehr verſchieden ge
lagerten Verhältniſſe keine Rückſicht genom

men. Beſonders ſei darauf hinzuweiſen, daß
die Regelung der Zinspolitik die Rentabilität
der Geldinſtitute einſchneidend berühre.
Wichtig ſei die Frage, ob durch die geſetzlichen
Eingriffe nicht die Kapitalbildung außer
ordentlich ſtark betroffen werden.

Die Zinsfrage.
Zur Frage der Zinsſenkung äußerte ſich

der Reichskommiſſar Ernſt. Er wies in
längeren Ausführungen u. a. auf die Gründe
hin, die zur Zinsſenkung geführt hätten. Um
einen moratoriums ähnlichen Zu-
ſtand zu vermeiden, habe es ſich als
notwendig herausgeſtellt, die Frage der
Zinſen direkt anzugreifen. Ein moratoriums-
ähnlicher Zuſtand würde das Kapital ſelbſt
gefährdet haben. Man erwarte, daß die
Zinsſenkung zu einer Verſtärkung der Sicher-
heit des Kapitals führe. Ueberhöhte Zinſen
machten ja auf die Dauer auch den beſten
Schuldner faul.

Die Zinsſenkung ſei in der Weiſe vor-
genommen worden, daß nur die Zinſen über
6 v. H. herabgeſetzt worden ſeien. Alle
Zinſen, die über 6 v. H. erhoben würden,
würden im Verhältnis 8:6 heruntergeſetzt.
Ueber 12 v. H. würden die Zinſen im Ver-
hältnis 8:4 heruntergeſetzt. Die Einzelheiten
der Zinsſenkung würden noch durch Durch-
führungsbeſtimmungen geregelt werden. Um
zu verhindern, daß infolge der Zinsherab-
ſetzung übermäßige Kündigungen auf dem
Kapitalmarkt einſetzten, habe man die Kün-
digungsfriſten verlängert, und zwar durch-
ſchnittlich um 2 Jahre, jedoch nicht über den
31. Dezember 1935 hinaus. Ferner ſei das

Privilegium der Ausgabe von Jnhaberſchuld-

Geldſätze ebenfalls auf einen er-
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verſchreibungen aufgehoben worden. Die
Ausgabe von Pfandbriefen ſei in Zukunft
genehmigungspflichtig. Jm Wege der Durch-
führungsbeſtimmungen würde auch geregelt
werden, daß die zuſtändigen Auſſichtsbehör-
den für Verſicherungen, Sparkaſſen uſw. in
Zukunft nur noch Papiere ausgeben, die auf
einem Zinsſatz von 6 v. H. etwa lauteten.
Von den Zinsſenkungen ſeien ſelbſtverſtänd-
lich die im Auslande aufgenommenen An-
keihen ausgenommen worden.

Zu den Abſichten der Reichsregierung auf
dem freien Geldmarkt wies der Reichsbank-
kommiſſar daraufhin, daß hier der Haupt-
wert auf die freien Vereinbarungen zu legen
ſei, die zwiſchen ihm und den Spitzen-
inſtituten der Geldwirtſchaft geſchloſſen wür-
den. Er werde hier die Möglichkeit haben,
dieſe durch eine Verordnung zu erſetzen.
Kreditinſtituten, die ſich den getroffenen Ver-
einbarungen nicht fügten, würde unter Um-
ſtänden das Depoſitenrecht entzogen werden.

Die Mark ſehr feſt auf Kapital-
fluchtbeſtimmungen.

An den internationalen Deviſenmärkten
lag am Mittwoch die Reichsmark ſehr feſt.
Jn Amſterdam beobachtete man umfang-
reiche Käufe für deutſche Rechnung im Zu-
ſammenhang mit den neuen Kapitalflucht
beſtimmungen, durch die die Kapitalflüchtigen
veranlaßt werden, ihr Geld wieder nach
Deutſchland zurückzubringen. Die Gläubiger
Deutſchlands, die unter das Stillhalteabkom-
men fallen, ſehen hierin ein ſehr günſtiges
Moment. In Amſterdam zog die Reichsmark
auf 57,5 an, in Zürich auf 120, in Paris auf
595 und in London auf 13,90. Das eng-
liſche Pfund konnte ſich ebenfalls befeſti-
gen und zog auf 3,2825 gegen den Dollar an,
gegen den Gulden 8,14, 16,90 gegen Zürich
und 83,81 gegen Paris an. Der Dollar war
gut behauptet, die Norödeviſen kaum ver-
ändert, der franzöſiſche Franken tendierte
feſter.

Reichsbahnvorzüge
weiter 7prozentig.

Die ſiebenprozentigen Reichsbahnvorzugs-
aktien werden nicht unter die Zinskonverſion
ſallen. Man hat ſich auf den Standpunkt
geſtellt, daß die Reichsbahnvorzugsaktien zu
den internationagal gebundenen
Papieren gehören, deren Zins nicht ange-
taftet wird.

Kohlenpreisſenkung

ſchon am 15. Dezember?
Jn der Notverordnung iſt bekanntlich als

Zeitpunkt für die Herabſetzung der Kohlen-
preiſe der 1. Januar feſtgeſetzt. Es finden
jedoch zurzeit beim Ruhrkohlenſyndikat Be
ſprechungen über die Frage ſtatt, ob das Syn-
dikat nicht lieber freiwillig die Preiſe ſchon
jetzt vder ungefähr am 15. Dezember herab-
ſetzen ſoll. Man geht hierbei davon aus, daß
eine Zurückſtellung der Preisermäßigung bis
zum 1. Januar ungünſtige Auswirkungen auf
die Abſatzlage haben könnte, weil naturgemäß
einzelne Verbraucher mit ihren Beſtellungen,
ſoweit möglich, zurückhalten würden. Eine
Entſcheidung wird wahrſcheinlich ſchon
heute, Donnerta g, fallen, da für dieſen
Tag eine Verſammlung der Mitglieder des
Ruhrkohlenſyndikats vorgeſehen iſt. Ein
ſolcher Schritt des Ruhrkohlenſyndikats würde
zweifellos entſprechende Rückwirkungen auch
für die übrigen deutſchen Kohlenſyndikate
haben, ſo daß unter Umſtänden mit einer all-
gemeinen Senkung der Kohlenpreiſe ſchon am
15. Dezember gerechnet werden könnte.

Philipp Schwabach, Halle, in Konkurs.
Der von der Firma Philipp Schwabach,

Rohprodukten-, Eiſen- und Metallhandlung,
Halle, angeſtrebte Vergleich, bei dem 30 Pro-
zent geboten wurden, iſt geſcheitert. Darauf-
hin iſt nunmehr über die Firma das Kon-
kursverfahren eröffnet worden.

Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulk-
witz. Die zum 9. Dezember einberufene
ordentliche Generalverſammlung ſetzte die
Dividende auf 5,5 Proz. (i. V. 6,5 Proz.) feſt.

wurden neu gewählt
Miniſterialrat Geh. Finanzrat Lehmann
(Dresden), Generaldirektor Dr. Jahncke
(von der Elektrowerke A.G. in Berlin),
Landrat Pöhlmann (Cölleda) und Direktor
Riedel von den A. S. W. in Dresden. Auf
Anfrage wurde mitgeteilt, daß der Ankauf
von Bonds der Geſellſchaft aus der Dollar-
anleihe in Amerika zu Tilgungszwecken zu
den jeweiligen Tageskurſen erfolgt ſei, die
Kurſe könnten aber aus Zweckmäßigkeits-
gründen nicht bekanntgegeben werden. Der
jetzige Kurs ſei 22 Proz., in Deutſchland ſei
er aber höher zu bewerten. Der Strom-
abſatz im laufenden Fahre weiſe gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres einen Rück-
gang von etwa 11 Prozent auf.

Blohm u. Voß 4 Proz. Jn der Bilanz-
konferenz der Hamburger Werft Blohm
u. Voß wurde beſchloſſen, für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 4 Proz. (i. V. 5 Proz.) Divi-
dende auf die Stammaktien und wieder
214 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien
zu verteilen.

Hofbranhaus Coburg A.-G. in Coburg.
Der Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 21. De
zember einberufenen Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von neun
Prozent (i. V. 17 Proz.) für das am 30. Sep-
tember 1931 abgelaufene Geſchäftsjahr vor.

Zurückhaltend.
Berlin, 10. Dez. Jm außerbörslichen Tele.

phonverkehr hat ſich nach dem allgemeinen Bekannt.
werden der Notverordnung immerhin eine gewiſſe
Beruhigung eingeſtellt. Trotzdem war die Tendenz
heute in Anbetracht der ſchwächeren Neuyorker Vörſe
wieder ſehr zurückhaltend. Jn Farben kam weiteres
Angebot heraus. Die Aktien hatten zurzeit ihren
tiefſten Stand. Renten lagen dagegen ruhig. Für
Reichsbahnvorzugsaktien, die nicht von der Notver-
ordnung erfaßt werden, beſtand Jntereſſe. Am Geld
markt erwartet man in Anpaſſung an die geſtrige
Diskontermäßigung der Reichsbank einen Tages-
geldſatz von etwa 7 Prozent und einen Privatdis-
kontſatz von etwa 7 Prozent. Doch warxen zuver
läſſige Sätze in den frühen Vormittagsſtunden noch
nicht zu hören. Die Mark wurde aus dem Aus-
land weiter feſt gemeldet. Das engliſche Pfund, das
geſtern abend mit 3,27 bis 28 gegen den Dollar zu
hören war, wurde mit 3,29 bis 30 genannt. Lon
don- Schweiz kam mit 17, Dollar- Schweiz mit 5,14

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 9. Dez.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 3,209) 4,2171 Pfund Sterl. 33.74 13 78

100 holl. Guld. 169.93 170 27 100 italien. Lire 2168 21 62
100 franz. Fris. 16 50 16 54] 100 ſpan. Peſet. 30.72 34.78
100 ſchweiz. Fr. 8188 81 991 argentin. Peſo 1 008 1,012
100 Belga 58,409 58 61] 100 finniſche M. 6,898 6,907
100 tſchech. Kr. 12.,47 12.49 160 bulgar. Leva 3.087 3.063
100 ſchwed. Kr. 75,67 75 861 japan. Yen. 2.058 2,062
100 norweg. Kr. 78,02 78,181 braſil. Milrs. 0,244 0,246
100 dän. Kron. 75,92 76,08) 100 jugſl. Dinar 7,898 7.407
100 öſtr. Schill. 57,94 58,06 100 vortug. Esc. 12.74 12,76
100 ung. Pengö 73,26 73,42] 100 Danz. Guld. 81,97] 82,18

Berliner Produfktenverkehr.
Berlin, 9. Dez. Die Unternehmungsluſt,

die ſich ſchon die ganzen letzten Tage gezeigt hatte,
hielt auch heute an. Man legt die Fraächter-
mäßigung und die veränderte Umſatzſteuer für
Lebensmittel, ebenſo auch für Getreide, ſowie Zins
ſenkung für die land wirtſchaftlichen Kreditnehmer,
preisdrückend aus. Beim Zögern auf beiden Seiten
bröckelten bei kleinen Umſätzen die Preiſe weiter
leicht ab. Die Beſtandsſtatiſtik des deutſchen Land
wirtſchaftsrates wurde unter den gegebenen Ver
hältniſſen kaum beachtet. Die zu heute gekündigten
Weizenpartien waren kontraktlich. Roggen ver
lor am Zeitmarkt per März anfangs eine Mark.
Gerſte und Hafer lagen ſtill. Mehl blieb ohne
Anregung.

Berliner Produktenbörſe vom 9. Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk 215--217 Vift. Erbſen 23.00--30,00
Futterweizen 193- 195 Kl. Speiſeerbſ. 24,00 27.00
Sommerweizen S Futtererbſen 17.00 19,00
Roggen märt. 192 195 Peluſchken 17.,00 19,00
Braugerſte 152 164 Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 147--1541 Wicken 17,00--20,00
Hafer, märt. 134- 142 Lupinen, blau 11,00 12,50
Weigenmehl 27,50--31,50 Lupinen, gelb 13,00 16.,00
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 26,50--28,50 Leinkuchen 12,20-- 12,40
Weigzenkleie 9.80--10.20 Erdnußkuchen 12. 20- 12.30
Roggenkleie 10,25--10,75 Trockenſchnitzel 6,10 6,20

Raps S SojaSchrot 10,50
Magdeburg, 9. Dez. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Dezember 31,50, Januar Tendenz ruhig.

Metallpreiſe in Verlin vom 9. Dez. für 100 kg
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 66,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidcel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für 1 kg fein 41,75--465, 25.

Berlin, 10. Dezember. Elektrolytkupfer 65,00.

e 4Geſchäftliches.
Empfangsgerät für groß und klein.

Für den Anſpruchsvollen: Europaempfang ohne
Antenne nur durch Nora-Vierröhren-Schirmgitter-
Netzempfänger Form S 40 W für Wechſelſtrom. Ein
Zweikreisempfänger mit Hochfrequenz, Audion-,
einer Niederfrequenz- und einer Endſtufe. Für An
ſchluß elektrodynamiſcher oder elektromagnetiſcher
Lautſprecher. Ein Gerät vollendeter Trennſchärfe,
Klangreinheit und Lautſtärke. Techniſch bemerkens-
wert durch den Wegfall einer umſtändlichen An-
tennenanlage. Ein kurzes, höchſtens 6 Meter langes
Drahtſtück genügt. Ausgeſtattet mit der neuartigen,
mit Feinſtellung und Beleuchtung verſehenen ge
eichten Nora-Stations-Zeigerſkala. Lieferbar iſt das
Gerät in einem eleganten, braunen Preßgehäuſe
oder in einem polierten Gehäuſe aus kaukaſiſchem
Nußbaumholz in der gleichen Preislage (RM. 215
ohne Röhren), Freunde und Anhänger eines in ge-
ſchmackvoller Holzausführung hergeſtellten elektro-
magetiſchen Lautſprechers finden einen ſolchen in
dem neuen, ſoeben herausgebrachten Nora-Laut
ſprecher Form L 29 mit hochwertigem Vierpolſyſtem.
Dieſe Neuerſcheinung fällt durch ihre den Zeitver-
hältniſſen angepaßte Preislage (RM. 36), durch die
klanglich ausgezeichneten Eigenſchaften und die Aus
ſtattung (boliertes, gerundetes, kaukaſiſches Nuß-
baumgehäuſe) auf. Jm gleichen Gehäuſe, mit
dem Antriebsſyſtem des Lautſprechers Form I 29
ausgerüſtet, iſt ſoeben auch der neue 3-Röhren-Laut-
ſprecher-Netzempfänger Form W 3 I. mit eingebau-
tem Sperrkreis und Selektionsſchalter erſchienen.
(Preis RM. 130, Röhrenſatz je nach Endröhre
R 134 oder RES 164 RM. 41 oder 18).
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Halliſcher Witterungs
erf

9. 12 9 Uhr abends
10. 12. 7 Uhr morgens
Barometer Millimeter:

757.7, 758,0 Therino
meter Celſ.: 3,3 4.5
Rel. Feuchtigt. 69. 2.
Wind: WNW VWVNW I.
Maxitmum d Tempéergtut
am 12.: G. C. Mini
mum in der Nacht vom
9. 12. zum 10 3. C.

am t 12.Niederſchläge

7 Uhr morgens mm
Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen der große
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Bann ne a eeererree

MNerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Das Reich, das Land, die Skadk,
ſie alle helfen und was kuſt du?

In allen Reichs-, Staats und Stadtämtern
wird beraten, wie man in dem vor der Tür
ſtehenden ſchweren Winter der wirtſchaft
lichen Not breiteſter Volkskreiſe begegnen
ſoll. Mittel ſind nicht vorhanden, überall
werden neue Sparmaßnahmen erwogen, und
leider kommt oft nichts Geſcheiteres dabei
heraus, als daß wieder neue Entlaſſungen
geplant und durchgeführt werden. Wieder
liegen dann neue Scharen von Abgebauten
ouf der Straße, und die Millionen der Er-
werbsloſen haben ſich um eine neue ver-
mehrt.

Diejenigen Deutſchen, die noch in leid-
lichem Lohn ſtehen es ſind ja faſt nur
noch zwei Drittel der Arbeitsfähigen
haben die Hauptlaſt der neuen Bürde zu
tragen. Jhnen ſelbſt hat man Gehalt vder
Lohn ſchon ſehr beträchtlich gekürzt. Neue
harte Steuern die plötzliche Kriſenſteuer!

ſchmälern die Einkünfte ſo gewalttätig,
daß auch der Sparſamſte auf neue Einſchrän-
kungen ſinnen, wohl gar Schulden machen
muß, und das Finanzamt erweiſt ſich, wenn
der Steuerzahler im Rückſtand bleibt, als
unerbittlicher Shylock.

Nur wenige ſinds, die noch kleine Spar-
guthaben beſitzen. Die öffentlichen Laſten
und die freitwilligen Abgaben an arme, alte,
kranke Verwandte, an Stiftungen und Wohl-
tätigkeitsanſtalten, an einzelne Unglückliche,
deren Not einem dicht vor die Augen trat,
ſind ſo groß, faſt erwürgend, daß gerade der
Mittelſtand nicht mehr imſtande ſein wird,
ſich mit erheblichen Summen an Geldſamm-
iungen für die Winterhilfe zu beteiligen.

Und doch dirngt der Schrei nach Hilfe
auch zu dir!

Auch zu dir, der du das letzte Stück Klei-
dung, Schuhe und Wäſche, das du entbehren
konnteſt, ſchon hingegeben haſt.

Auch zu dir, der du ſelbſt nicht weißt, wie
ſich deine Anſtellung, dein Geſchäft, dein Amt
deine Beſchäftigung heut übers Jahr ge
ſtaltet haben wirö.

Was tuſt du

Jn der vorigen Woche begegnete mir der
Tiſchlermeiſter, der alle Arbeiten bei mir
auszuführen pflegt, an der Straßenbahn-
halteſtelle. (Wir entnehmen dieſe Ausfüh-
rungen von Paul Oskar Höcker dem „Da-
heim“.) „Lange nicht geſehen!“ ſage ich zu
ihm. Der Meiſter iſt ſchlagfertig und er-
widert: „Ja, leider; ich dachte immer, ich
ſollte doch die Kellertür zurechthobeln und
dann ſollte doch auch die Waſchbank und die
Kiſte zum Sandſtreuen fertig gemacht wer-

Von Paul Oskar Höcker.
bare für uns kleine Leute! Alles ſpart!
Auch die kleinen und kleinſten Aufträge
fallen jetzt aus. Jch habe doch noch die bei
den Gehilfen na, Sie kennen ſie ja, an
ſtändige Leute aber wenn das Geſchäft ſo
ſtille wird, muß ich ſie wegſchicken. Dann
gehen ſie ſtempeln, und in einem halben
Jahr ſind ſie verdorben. Jetzt freuen ſi
ſich noch über ihre Arbeit. Und Tarif? Da
rauf pfeifen ſie heute. Bloß Arbeit haben.

Er brauchte kein Wort mehr zu ſagen
„Sie haben recht, Meiſter. Die Reparaturen
im Keller, die machen Sie man, ſobald Sie
Zeit haben.“

Seine Bahn kam, er nahm den Kaſten auf
und rief mir noch zu: „Dann beſtellen Sie
doch auch den Glaſer, lieber Herr. Ich habs
bloß ſo zufällig geſehen, die beiden Scheiben
im Heizraum ſind kaputt

Nun wußte ich, womit unſereiner noch
immer helfen kann. Das iſt es: jede Ar
beit im Hauſe jetzt ausführen laſſen, jetzt
auch wenn ſie noch gar nicht ſo dringlich iſt

Glückspfennige, ſo etwas gibt es Auch
heute noch. Ging ich da fürzlich ganz in
Gedanken verſunken durch die Chriſtianen-
ſtraße. Jch will es nur gleich verraten es
war zur Mittagszeit und ich freute mich auf
mein Leibgericht: Eisbein mit Sauerkraut.
Während ich ſchon im Geiſte mich dem Ge-
nuſſe dieſer guten deutſchen Mahlzeit hin-
ab, trat ein Mann auf mich zu. Es war ein
unger Menſch, der mir die Hand offen ent
gegenſtreckte.

„Lieber Herr“, begann er mit leiſer Stim-
me, „das iſt mein letzter Pfennig.“ Tat-
ſächlich lag da ein kleiner runder Kupferpfen
nig einſam auf ſeiner Handfläche. „Se en Sie“
fuhr er fort, „ich habe nun ſolchen Hunger;
ſchenken Sie mir doch noch 2 Pfennig, da
mit ich mir ein Brötchen dafür kaufen kann!“

Gerührt zog ich die Börſe. Dieſer arme
Mann hat nicht ſatt zu eſſen, und du malſt
dir zur gleichen Zeit lukulliſche Genüſſe aus!
So beſchimpfte ich mich innerlich ſelbſt. Dann
gab ich ihm drei Groſchen. Ueberraſcht bedankte
ſich der Arme vielmals und ging weiter. Mir
hat nachher das Eisbein nicht ſo gut wie
ſonſt geſchmeckt. Jch ſah immer noch den letz-
ten Pfen ig des Armen auf der ausgeſtreckten
Hand liegen.

Am Abend hatte ich mich mit einigen
Freunden und Bekannten zum Dämmerſchop-
pen verabredet. Es war da einiges zu be-

Freilich, woher das Geld nehmen?
Weiß ich, woher ichs nehme, wenn unſer

tapfere Regierung ſich morgen wieder an den
grünen Tiſch ſetzt und eine neue Attacke auf
den Steuerzahler ausarbeitet? Vielleicht
eine Steuer auf die Goldplomben, die man
im Mund mit ſich herumträgt? Eine Steuer
auf was weiß ich, mögen doch die da
droben ihre üppige Phantaſie ſpielen laſſen?

Alſo nun gehts los. Jn meinem Be-
kanntenkreis, bei guten Freunden und ge-
treuen Nachbarn, überall bringe ich mein
Sprüchlein an: Jhr habt eure Sommerſachen
in den Mottenſchrank gehängt, die gelben
Schuhe in den Stiefelkaſten geſtellt. Jm
Frühjahr muß dies zum Schneider, jenes
zum Schuſter, die Sportmütze braucht neues
Futter, das Handköfferchen eine neu
Schnalle Und die Tapete im Kinder-
zimmer? Und der Gartenzaun? Und 7
Denkt daran, daß ihr eine ſoziale Pflicht
erfüllt, wenn ihr jede, jede Arbeit jetzt, ge-

Sein Glückspfennig.
O, wie lieblich iſt's im Kreis
trauter Biederleute,
Menſch und Welt gewinnt darin
eine beſſ're Seite

„denkt doch mal!

Bettler Undmeine Geſchichte.

„Was, du auch?“ fragte ich ungläubig.
„Ja, Menſch“, rief da ein dritter, „mich hat

er auch angeſprochen!“
Da hatte der arme Mann mit ſeinem

„letzten Pfennig“ alſo ein recht gutes Geſchäft
gemacht. Alex hatte ihm einen Groſchen ge
geben. Er hat nie Kupfer bei ſich. Das gibt
er ſeiner Gattin als Milchgeld. Ja, wieviele
mögen keine zwei Pfennige bei ſich haben, die
der arme Hungernde anbettelt, damit er ſich
ein Brötchen kaufen kann! Dieſer gibt einen
Fünfer, jener einen Groſchen. Man hat doch
ein Herz nicht wahr?

Da traf ich heute einen
nun erzählte Alex

„letzten Pfennig“ einnehmen.
auch wieder ausgeben. Nicht ausgeben aber
wird er den letzten Pfennig.

Alte Leute gaben
ſtimmten Pfennig nicht aus dem Geldbeutel
Das war ihr „Glückspfennig“. Dieſer
Bettler hat nun den altmodiſchen Glücks-
pfennig auf ſeine Art wieder zu Bedeutung

Viele Groſchen wird der Mann mit dem
Er wird ſie

Asfrüher auch einen be
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rade jetzt ausführen laßt! Vergebt Arbeit
Verſchenkt Arbeit! Erdenkt Arbeit!
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Aber ich muß doch ſparen!“ ſa du.Welcher weiſe Volkswirtſchafts-Theore-
tiker fordert das von dir? Jn guten Tagen
ſoll man für die ſchlechten ſparen. Aber
heute doch nicht! Und erinnerſt du dich nicht
an jene Zeit, wo man aus dem Kriege heim-
kam und froh war, daß man in ſeinem Klei-
derkaſten gut erhaltene Sachen vorfand?
Wer billiges Zeug vorher gekauft hatte, der
bereute es damals. „Ja, ja,“ ſagte unſer
alter, weiſer Geheimrat, ein Achtzigjähriger,
„Sparſamkeit rächt ſich!“

Und ſelbſt, wenn du Geld auf die hohe
Kante legen könnteſt, wohin damit?

„Sachwerte“ zu hamſtern, Klaviere, Tep-
piche, wie es Raffke tat. als die Mark ſich
entwertete, das kommt für dich nicht in Be
tracht. Alles, alles ſcheint aber ſonſt un
ſicher. Wenn doch ſelbſt der Engländer nicht
mehr auf ſeine Bank von London rechnen
kann! (Und der vorſichtige Steuerhinter-
zieher auf die Amſtelbank?!)

Alſo opfere lieber jede verfügbare Reichs-
mark der Erhaltung deiner Habe, wodurch
du den kleinen Handwerker, den freien Ar-
beiter beſchäftigſt, der noch ärmer iſt als du.

Vergiß aber auch deine geiſtige Habe,
vergiß den Geiſtes arbeiter nicht!
Halte die Verbindung mit dem deutſchen
Geiſtesleben aufrecht: bleibe deiner Zeit-
ſchrift, deiner Zeitung treu! Ein tapferes
Buch gibt dir hundertmal mehr als eine kon-
ventionelle Teegeſellſchaft.

t

Eines ſchmerzt und beſchämt mich beſon-
ders: daß ſie jetzt den Muſikunterricht in
den Schulen ſo rückſichtslos einſchränken.

„Uebrigens“, begann da mein Freund Alex, Das Elend der akademiſch gebildeten Muſik
lehrer wird rieſengroß. Und das kulturelle
Niveau unſerer Kinder und Enkel ſinkt von
Jahr zu Jahr. Die Jazz-Seuche tötet jedes
feinere Gefühl für klaſſiſch-edle Schöpfungen.
Schon gibt es Dummköpfe, die ſich von den
Unmündigen Vorſchriften erbitten darüber:
was ſie gern hören möchten! Wollen wir
denn lauter Banauſen erziehen? Amuſen-
ſöhne?!

Wer ein muſikaliſches Talent bei ſeinem
Kind entdeckt, der ſpare nicht am Unterricht.
Nach Preußens Niedergang vor fünfviertel
Jahrhunderten war die Not auch ſehr groß.
Aber gerade damals wuchs die Hausmuſik zu
hoher Blüte empor. Und aus dieſen Kin-
derſtuben, dieſen Häuſern, die arm an Geld,
aber reich an Bildungswillen waren, ſtamm-
ten die Menſchen, die Deutſchland geſchaffen
haben!

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Freitag abend: wol-
kiges Wetter mit ſinkender Temperatur. Jm
Flachland zeitweiſe Regen-, im Harz Schnee-
ſchauer. Am Freitag noch kälter, auch in
der Ebene Uebergang zu Schneeſchauern.den Ich hab ihm ganz ehrlich geſtanden, ſprechen. Nun, wie man ſich ſo halt zuſam gebracht. Er ſollte ſich aber dieſe Jdee

daß ich bei der ſtarken Kürzung meiner Ein wenfindet. Wenn die Männer Bier trinken patentieren laſſen, ſonſt machen es ihm bald igemum. Drug und Verlag Merſeburger Srug
nahmen zu äußerſter Sparſamkeit gezwungen wollen, finden ſie ſchon einen Grund dafür. ſeine „Kollegen“ nach. Und wenn ſich die und Veriagsanſtalt G. m b. H. in Rerſeburg,
bin. Darauf der Meiſter, indem er ſeinen Man ſprach von dieſem und jenem: redete Geſchichte erſt herumgeſprochen hat, dann Zälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
Kaſten mit der Säge neben den Rinnſtein ſich warm und es wurde wie immer ſehr ges hat ſie ihren Reiz und auch jeden Wert bald wortſich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant
ſetzt: „Ja, lieber Herr, das iſt das Furcht- mütlich: verloren. Stb. wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt.

S h d
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Neue Bücher.
Kurt Armbruſter „Grundfragen des

Rechts und ihre praktiſche Bedentſam-
keit“, Verlag Voglrieder, München- Leip
zig 1932; derſelbe „Spenglers Untergang
des Abendlandes“, Verlag Baltz, Lan-
genſalza.

Um eins gleich vorwegzunehmen: die Auf-
gabe, die ſich der in Merſeburg als Ober-
regierungsrat tätige Verfaſſer geſtellt hat,
kann als vollauf gelungen bezeichnet werden.
Das Ziel iſt die Erörterung allgemei-
ner Grundfragen des Rechts imphiloſophiſchen Sinne, aber nicht
als Angelegenheit von Fachleuten obwohl
auch ihnen Vieles intereſſant ſein wird. Bei
der praktiſchen Bedeutſamkeit dieſer Fragen
kür jedermann iſt dies ſehr zu begrüßen.
Ausgehend von dem Weſen und der Ent-
ſtehung des Rechts, ſeinem Verhältnis zu
Moral und Sitte arbeitet Armbruſter ſehr
überzeugend heraus, daß das Recht wahr-
ſcheinlich unmittelbar aus Unrechtshandlun-
gen geboren iſt. Mit beſonderer Ausführ-
lichkeit behandelt er die heute die Oeffent-
lichkeit beſonders bewegenden Probleme des
Strafrechts. Leider wird ſein Mahnruf,
dieſe Dinge frei von jeder politiſchen Lei-
denſchaft und rein wiſſenſchaftlich zu behan-
deln, ungehört verhallen. Er ſetzt ſich mit
den verſchiedenen Strafrechtstheorien
Vergeltungs-, Abſchreckungs-, Beſſerungs
thebvrie auseinander und kommt zu dem
erfreulichen Ergebnis, daß Vergeltungs- und
Abſchreckungstheorie durchaus nicht ſo ver

u
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abſcheuungswürdig ſind, wie heute vielfach
behauptet wird. Es iſt ſomit nur logiſch, daß
Armbruſter die Todesſtrafe durchaus bejaht.
Man darf doch nie außer Acht laſſen, daß
Aufgabe des Strafrechts der Schutz der
Rechtsgüter eines Volkes, d. h. der einzel-
nen Volksgenoſſen wie auch ihrer Geſamt-
heit, des Staates iſt. Mit derſelben Gründ-
lichkeit behandelt Armbruſter auch die Pro-
bleme des Staatsrechts, wenn auch hier viel-
leicht die Meinungen über die Anſichten des
Verfaſſers geteilt ſein können. Man denke
nur an Fragen wie Staat und Kirche, Staat
und Schule. Zum Schluß ſei noch erwähnt,
daß Armbruſter in einem Anhang auf die
ſittlichen Grundlagen der Reichsverfaſſung
eingeht, wobei der Verfaſſer uns die Dinge
allzuſehr von der rein ideellen Seite zu be-
trachten ſcheint. Alles in allem ein ſehr
anregendes und brauchbares Buch.

Faſt ſcheint es eine Anmaßung in knapp
30 Seiten das Hauptwerk Spenglers wür-
digen zu wollen. Der Verfaſſer ſieht die
Unmöglichkeit ſelbſt. Er will nur den Ver-
ſuch machen zu einer Einſtellung zu Speng-
ler zu kommen. Der Verſuch iſt allerdings
völlig geglückt. Wer einen Ueberblick über
Spenglers Werk haben will und nicht Zeit
noch Muße hat, ſich genauer mit ihm zu be-
ſchäftigen, der greife zu dieſem Büchlein.
Aber auch dem Spengler-,„Kenner“ wird es
Manches zu ſagen haben. H. G

Jm neuen Daheim (Nr. 10) berichtet Pro-
feſſor Dr. Max J. Wolff über das Weſen

der Konzerne und Kartelle.
O. Lehmann erzählt anläßlich der Kämpfe
in der Mandſchurei in einem illuſtrierten
Aufſatz von der japaniſchen Wehrmacht.
Neben anderen hoch intereſſanten Beiträgen
aus allen Gebieten von Kunſt und Wiſſen-
ſchaft finden wir eine ſachkundige Führung
um einen reich gedeckten Weihnachtsbücher-
tiſch.

v

Guſtav Schröer „Schickſalshämde“.
Verlag von C. Bertelsmann-Gütersloh
1931. (Preis 4,80 Mark.

Zu dem ganz innerlichen Dichter Schröer zu
kommen, iſt ein ſchwieriger, oft ſehr ſteiler
Weg. Wer ſich nur unterhalten will und
Stoffhunger hat, mag den Weg überhaupt
nicht beginnen: er wird nicht auf die Koſten
kommen. Denn Schröer verlangt Arbeit
von ſeinem Leſer im Mitdenken und Mit-
erleben. „Schickſalshände“ iſt zwar zunächſt
wohl ein einfacher, ſchlichter Entwicklungs-
roman, wie ſie vor nun bald 30 Jahren wie
Pilze aus der Erde ſchoſſen nur ganz
wenige von dieſen leben heute noch und
er iſt doch viel mehr. Die ſonderbare Schick-
ſalsverbundenheit zwiſchen dem jungen
Lehrerſohn Erich Hindemit und der Schmied-
mutter Träger, deren Gichthände die Ju-
r des Romanhelden auf verworrene

ege führen, läßt aufhorchen. Da klingt
Nenues, bliütht Weſentliches. Und all die an-
dern Menſchen um die beiden ſind etwas.
ſind keine Schemen: der kranke verbitterte
und doch noch rechtzeitig erlöſte Vater des
Erich, der wundervolle Paſtor und Arzt Büro jedes Erwerbszweiges,

Major a. D. Bärwald, die treue, gute Haushälterin, ja
auch der ſataniſche Schmied und der ſeltſam
mit deren Geſchick verkettete Landſtreicher.
Und über allen Charakteren und allem Ge-
ſchehen ſchwebt ſymbolhaft immer die Bezie-
hung auf den ſeeliſchen Ausdruck der leben-
den Hände. Alſo mit Chiromantie hat
Schröer beileibe nichts zu tun.

Ein tief religiöſes Buch iſt es, das den
von Gott abgeirrten Menſchen packen und
zurück ihren kann. Wie ſich Erich Hindemit
durch Trotz und Eigenwille wie der Prinz
durch Dornenhecken hindurchkämpft zu der
Erkenntnis: der Ausgang unſeres Wegs
iſt Demut und Stilleſein, das zu er
ſahren und mitzuerleben iſt wohl einige
Stunden der Entfernung und Ausſchaltung
von des Lebens nichtigen Aeußerlichkeiten
wert.

Mein Poſtbuch. Was jeder vom Poſt- und
Telegraphenverkehr wiſſen muß. Von Poſt-
inſpektor Paul Haupt, Verlag Wilh. Stoll-
fuß. Bonn. (Preis 1,25 Mark). Ein ſolch
praktiſches Poſtbuch hat bisher gefehlt. Ge
bührentarife und Verſandvorſchriften für
Jn- und Ausland, kurz, alles das, was jeder
vom Poſtverkehr wiſſen muß hat der ſach
kundige Herausgeber in leichtverſtändlicher
Form dargelegt. Durch die alphabetiſcheReihenfolge nach Schlagworten wird es
jedem Benutzer beim Verſand viel Zeit und
Verdruß, ſowie oft auch Gebühren erſparen.
Das Bändchen, in dem die neueſten Aende-
rungen berückſichtigt ſind, u in das

jedes Haus



Aus der Umgebung.
Mit Hugenberg zur Freiheit!

Leuna. Am Dienstag abend veranſtaltete
die Deutſchnationale Volkspartei hier eine
gut beſuchte öffentliche Verſammlung, in der
der Landtagsabgeordnete Wende, Landwirt
in Schleſien. ſprach. Ausgehend von der ver
derblichen Herrſchäft der Gewerkſchaftsſekre-
täre kam der Redner auf unſere heutige all
gemeine Not zu ſprechen und zeigte an Bei-
ſpielen, vor allem aus ſeiner Praxis als
Landwirt, wie es dank eines völlig verkehr-
ten Syſtems der Regierung in den vergan-
genen 13 Jahren mit dem deutſchen Volk
nur immer bergab gegangen ſei. Wenn wir
nicht ganz untergehen und verderben wollen,
müſſe das Syſtem Braun Brüning ſo
ſchnell wie nur möglich beſeitigt werden. Zu
dieſem Zweck wäre ja auch auf Betreiben
Hugenbergs die Harzburger Front geſchaf-
fen worden, in der ſich die Deutſchnationalen
mit dem Stahlhelm, der NSDAP. und an-
deren zu gemeinſamen Vorgehen gegen die
ſchwarzrote Koalition verbunden haben.
Damit ſeien aber durchaus nicht die weſent-
lichen Unterſchiede zwiſchen der DNVP. und
der NSDAP. aus der Welt geſchafft, und
es wäe verkehrt, wenn man jetzt meine, die
beiden Parteien ſeien ja ein und dasſelbe
und die DNVP. ſei daher überflüſſig. Jm
Anſchluß an die mit großem Beifall auf-
genommenen Ausführungen des Redners
wurden noch einige Fragen geſtellt, die durch
den Redner oder den Verſammlungsleiter
ausführlich beantwortet wurden.

Hitler- Jugend marſchierk!
Frankleben. Die Ortsgruppe Frankleben

der NSDAP. hatte am Dienstag im Gaſthof
Siebeck zu eniem kulturpolitiſchen Bildungs-
abend geladen, der unter der Leitung des
völkiſchen Freiheitsdichters Pg. Erich Theß-
mer ſtand. Pg. Oberleutnant v. Boſe
ſprach eingangs vor vollbeſetztem Hauſe die
Begrüßungsrede, die mit einem Aufruf zur
Gründung einer Ortsgruppe der Hitlerju-
gend ſchloß. Mit beſonderer Freude be-
grüßte er vorher Pg. Dr. Stange-München,
von der Reichsleitung des Kampfbundes für
deutſche Kultur. Um es gleich vorweg zu
nehmen, der Abend wurde für die nativonal-
ſozialiſtiſche Bewegung im Geiſeltal zu
einem großen Erfolge. Den aufrüttelnden.
von tiefer ſittlicher Eekenntnis getragenen
Worten, die Theßmer ſprach konnte letzten
Endes keiner widerſtehen. Die Zuhörer er-
lebten Stunden innerer Wiedergeburt. Jn
ſeinen weiteren Darbietungen, unterſtützt
durch eine Spielſchar (SA.-Männer und Hit-
lerjugend) gibt Theßmer ein prachtvolles
Bild von dem zukünftigen nationalſoziali-
ſtiſchen Menſchen. Der nicht endenwollende
Beifall bei offener Bühne wie am Schluß
des Abends werden ihm gezeigt haben, daß
er den Zuhörern gab, wonach ſie ſeit langem
in dieſer kulturloſen Zeit dürſteten. Die
ſichtbaren Erfolge des Abends: Gründung
der H.-J.-Gruppe, Neuaufnahmen und reiche
Kampfſpende.

Evangeliſche
Jungmädchenverſammlung.

Neumark. Der Evangeliſche Jungmädchen-
bund veranſtaltete kürzlich ſein Jahresfeſt,
auf dem die Verbandsjugendpflegerin, Fräu-
lein Trippenbach- Naumburg, über „Die
weibliche Jugend und die neue Zeit“ ſprach.
Außerdem erzählte die Rednerin an der
Hand von Lichtbildern vom Freizeitheim in
Thüringen, dem Haus auf dem Berge.

Dhne Waſſer.
Dechlitz. Leider iſt die Waſſernot in den

Gemeinden Schmirma und Oechlitz noch immer

Bad Lauchſtädt. Am Montag tagte das
hieſige Stadtparlament. Die Sitzung leitete
der Stadtverordnetenvorſteher Jude. Zu-
nächſt wurde der kaufmänniſche Angeſtellte
Artur Gäbler durch den Bürgermeiſter
mit Handſchlag als Stadtverordneter ver-
pflichtet. Darauf wurde ein Reviſionsbericht
der ſtädtiſchen Kaſſen mitgeteilt. Jrgend-
welche Ordnungswidrigkeit wurde nicht feſt
geſtellt. Die Verſammlung nahm ſodann die
Verfügung des Regierungspräſidenten be
treffs Feſtſetzung der ſtädtiſchen Realſteuern
zur Kenntnis. Es handelt ſich, wie wir
ſchon meldeten, um 300 Prozent Bürger-
ſteuer, verdoppelte Bierſteuer und die Ge
tränkeſteuer vom 1. Dezember ab. Der neu
verpflichtete Stadtverordnete Gäbler wurde
in die Schuldeputation und den Jugend-pflegeausſchuß, der Stadtverordnete Heſſe in

die Geldwirtſchafts- und Baukommiſſion ge
wählt. Jn den Vorſtand der Arnoldſtiftung
wurden Stadtverordnetenvorſteher Jude und
Möhle gewählt. Eine Beihilfe für das
abgebrannte Rathaus in Langewieſen bei
Jlmenau wurde abgelehnt. Die weiteren
Punkte der Sitzung betreffen einen Magi-
ſtratsboten, die Uebernahme eines Mann-
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haltende Waſſerkalamität wird zweiſellos noch
beſondere Maßnahmen erforderlich machen.

Kirchliche Myſterienſpiele.
Niederbeunga. Von dem, was die Merſe-

burger Spielgemeinde am Mittwochabend in
der Kirche zu Niederbeung der aus den
Nachbardörfern verſtärkten Gemeinde bot,
kann man nur dies Eine ſagen: Geheimnis-
voll, wie es ja ſchon in dem Wort „Myſte-
rienſpiele“ liegt, und gehalten feierlich und
doch lebenswahr und die Aufmerkſamkeit
greifend und das Sinnen packend und nicht
loslaſſend. „Kain und Abel“, die alte Menſch
heitstragödie vom Streit zwiſchen dämv-
niſchem Ehrgeiz und frommem Sichbeſcheiden,
zwiſchen ſataniſchen Begierden und gött-
licher Ordnung wurde dargeſtellt. Jm „To-
tentanz“ ging die erſchütternde Wirklichkeit
von der Gewalt des Todes durch den Raum,
mit ſich ſelbſt verſöhnend dadurch, daß der
Tod ſich zeigt als der Bote der Gerechtigkeit
und der Barmherzigkeit Gottes. Die Cha-
rakteriſtik der einzelnen Menſchentypen in
Wort, Gebärde und Reigenſchritt war meiſter-
haft

„Kampf um die deutſche Seele“.
Mücheln. Die oſtmärkiſche Spielſchar (Mit-

glied des Kampfbundes für deutſche Kultur)
veranſtaltet am Sonnabend, abends 8 Uhr,
im Schützenhausſaal einen Spiel- und Vor-
tragsabend. Der völkiſche Schriſtſteller Ericht
Teßmer wird über „Unſer Kampf um
die deutſche Seele“ ſprechen. Teßmer iſt
übrigens Verfaſſer des bekannten Stahlhelm-
bundesliedes. Die Schar ſelbſt beſteht aus
15 bis 18 Spielern, die den Vortrag in
Wort, Lied Muſik und Spiel illuſtrieren.
Der Kampf um die Erhaltung der deutſchen
Kultur iſt eben ſo wichtig wie das Ringen
um die politiſche Macht. Es wird von den
Vexanſtaltern zahlreicher Beſuch aus allen
nationalen Kreiſen erwartet.

s57jähriger Veteran.
Mücheln. Morgen begeht der Landwirt

Ernſt MatthessMöckerling, ſinen 87. Ge
burtstag. Der Hochbetagte hat den Feld-
zug 1850 und 71 beim vierten Garderegi-
ment mitgemacht. Wir gratulieren dem Ve-
teran herzlich!

Beſtellter Schiedsmann.
Lötzen. Der Stukkateur Euſtav Trabi tzſch

iſt für die Stadt Lützen als Schiedsmannsnicht gehoben, obgleich inzwiſchen doch die
naſſe Jahreszeit eingetreten iſt. Die an-

Unſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.)

Von A. Agricola.
Jm Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
(Fortſetzugg.)

Wahrſcheinlich eine Denunziation“ ſagte
ich mir. Wie groß aber war mein Erſtaunen,
als es ſich nicht um eine ſolche, ſondern um
eine Einladung meines ruſſiſchen Kollegen
von drüben zu einer Ausſprache handelte.
Er ſchlug eine Zuſammenkunft nach drei
Tagen an einer Stelle zwiſchen beiden
Linien im Sumpfgelände von Oſſowiez vor.
Gegenſeitig ehrenwörtlich keine hinterliſtigen
Abſichten. Jeder von ung ſollte zur Be
gleitung zwei Soldaten mitnehmen. Da
mir verſchiedene Agenten geklagt hatten, daß
mein Kollege von drüben ſie ſehr ſchlecht be
zahlte und außerdem ſich Quittungen über
weſentlich höhere Beträge als er in Wirk-
lichkeit zahlte, ausſtellen ließ, nahm ich an,
daß er mir irgendein Angebot machen wollte.
Da mir die Truppenverteilung der gen.
überliegenden Armee bis in alle Einzelheiten
bekannt war, hatte ein ſolches Angebot für
mich keinerlei Jntereſſe.
Trotzdem wollte ich hingehen, ſchon um z
ſehen, wes Geiſtes Kind mein ruſſiſcher
Kollege war.
Ich erzählte dieſe meine Abſicht dem Nach

richtenoffizier Hauptmann Ph., der mir aber
dringend abriet, hinzugehen. „Das iſt
zweifellos eine Falle, in die Sie gelockt wer-
den ſollen.“

Nach längerer Ueberlegung entſchloß ich
mich, doch nicht hinzugehen. Jetzt, nach den
Erzählungen des Agenten und dem Brief
war es mir klar, daß ich in eine Falle gelockt
werden ſollte.

Glück muß der Menſch haben!
Den Winter 1016/17 über zu einer

äkterreichiſchen Armee als deutſcher Nach

ſtellvertreter verpflichtet worden.

nichts von größerer Bedeutung. Da wir
uns gegenſeitig am Dnieſtr gegenüberlagen,
war das Herüberkommen der Agenten
kaum möglich. Das ſchadete aber weiter
nichts, da uns durch die Funkſprüche die
Truppenverteilung beim Feinde bekannt
war.

Meldungen, die ich von meinen Ver-
trauensleuten in Petersburg und Moskau
über Berlin brieflich bekam, beſagten, daß
man für den Sommer 1917 mit einer neuen
größeren Aktion der Ruſſen rechnen müſſe.
Die Armee wurde nen organiſiert, die ſo
genannte Dreiteilung (3 Kompagnien,
3 Bataillone uſw.) durchgeführt, bis die
Märzrevolution einen dicken Strich durch
dieſe Rechnung machte.

Wohl hatte ich im Januar und Februar
mehrfach Berichte aus Petersburg, die von
zunehmender Unzufriedenheit und Gärung
ſprachen. Eine demokratiſche Regierung
ſollte mit Hilfe der Entente in Rußland ans
Ruder gebracht, der „kriegsmüde“ Zar abge-
ſetzt werden. Mehrere Beyjchte wieſen auf
die führende Rolle des engliſchen Botſchafter
Buchanan bei dieſen Jntrigen hin. Trotz
dieſer Meldung aus beſten Quellen konnte
ich nicht an den Wahnſinn einer Revolution
mitten im Kriege glauben. Kein vernünf-
tiger Menſch glaubte es, bis wir eines
Tages einen Funkſpruch aus Helſingfors
auffingen, in welchem der kommandierende
General in Petersburg anfragte, wie er ſich
mit ſeinen Truppen zu den Vorgängen ver-
halten ſollte. Nun war es klar, daß ſich etwas
wichtiges ereignet hatte. Kurz hinterein-
ander kamen weitere Funkſprüche, aus denen
einwandfrei hervorging, daß in Petersburg
die bisherige Regierung geſtürzt und eine
Revolution ausgebrochen ſei.

Die Herren, die damals, um an die Macht
zu kommen, uns indirekt Handlangerdienſte
leiſteten, befinden ſich längſt alle in Sicher

richtenoffizier abkommandiert, ereignete ſich

heit im Auslande. Sie kaben Rußlanh ins
Verderben geſtürzt.

Stkadtparlamenk beſchließßt
ſchafts und Schlauchwagens der Feuerwehr
und die Verſicherung der 360 Schulkinder
der Stadt. Darauf kommt ein Schreiben des
Erwerbsloſenausſchuſſes an die Stadtver-
waltung zur Beſprechung. Der Antrag der
Erwerbsloſen wurde mit 10 gegen 3 Stim-
men an die Regierung zu Merſeburg weiter-
geleitet. Die letzten fünf Tagesordnungs-
gegenſtände betraſen die neuen Wohlfahrts-
richtſätze, eine Aufſtellung der Vermögens-
werte der Stadt, die Entlaſtung des Spar-
kaſſenrendanten und eine formale Paragra-
phenangelegenheit. Darauf folgte eine ge
heime Sitzung.

Von Schädlingen im Obſtbau.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag hielt der

Obſt- und Gartenbauvercin unter dem Vor
ſitz des Oberbahnhofsvorſtehers i. R. Ernſt
Schmidt eine ſtark beſuchte Verſammlung
ab. Diplom-Landwirt Söld ner- Halle hie't
einen Vortrag über „Tie iſche Schädlinge und
Pflanzenkrankheiten im Obſtbau“, an den ſich
ein anderer über das Sortieren und Verpak-
ken des Obſtes an ſchloß.

Gaſkhäuſer ſehr geſuchk!
Löſſen. Jm hieſigen Gaſthaus wurde

kürzlich wieder ein Einbruchsdiebſtahl ver-
übt. Die Diebe hatten es auf Fleiſchwaren
abgeſehen, da am Abend vorher zwei
Schweine ausgeſchlachtet waren, die am an-
dern Tage bearbeitet werden ſollten. Durch
den wachſamen Hofhund wurde der Beſitzer
aus dem Schlafe geweckt, ſo daß die Diebe,
die ſchon das Hoftor ausgehängt hatten,
ſchleunigſt das Weite ſuchen mußten. Zwei
wertvolle Kaninchen nahmen ſie allerdings
mit ſich.

Getreide geſtohlen.
Kriegsdorf. Kürzlich entwendeten Diebe aus

der Feldſcheune des Rittergutsbeſitzers Otto
zwei Sack Gerſte, zwei leere Säcke und
verſchiedene Werkzeuge. Die ganze Diebes-
beute wurde tags darauf von ſpielenden
Kindern an der Bahnunterführung in einem
großen Rohr aufgefunden. Dem Täter iſt
man auf der Spur.

Waſſernteſſ rgebühren.
Lützen. Für das Vierteljahr vom 1. Ok-

tober bis 31. Dezember beträgt die Ge
bühr für Waſſermeſſer bei einem ſtündlichen
Durchlauf bis zu 3 Kubikmeter 1,40 M.,
5 Kubikmeter 2,80 M., 7 Kubikmeter 2,80 M.,
10 Kubikmeter 4,20 M. Vom 1. Januar 1932
ab gelten die Gebührenſätze des 1. Nach-
trags zur Gebührenordnung für das Waſſer
werk.

Unterbaltungsabend.
Lützen. Am Dienstag fand ein Unter-

haltungsabend des „Vat'rländiſchen Frauen-
vereins“ ſtatt. Pfarrer Dr. Stöweſand-
Starſiedel ſprach über die Sage „der Graf
von Gleichen“ in der neueſten Dichtung und
trug die entſprechenden Balladen des Frei-
herrn von Münchhauſen und der Agnes
Miegel vor. Auß rdem wurden Weihnachts
lieder geſungen und eine Verloſung durchge-
führt.

Fahrrad geſtohlen.
Lützen. Am Sonntag wurde in den Abend

ſtunden aus dem Vorflur des Kellers im
Grundſtück Karlſtraße 32 ein Fahrrad ge-ſtohlen.

Gänſediebſtahl.
Während der Abweſenheit desZöllſchen.
Paul Flinſch drangen DiebeLandwirtes

Nicht Lenin oder Trotzki,
rühmte „plombierte“ Wagen,
Kerenſki-Miljukow-Gutſchkow und ihr
hang waren die Totengräber Rußlands.

Mit dem Ausbruch der ruſſiſchen Revolu
tion veränderte ſich die Lage im Oſten von
Grund auf. Die Verbrüderung ſetzte ein,
die den Nachrichtendienſt bis auf die Vor-
gänge im ruſſiſchen Hinterland vorläufig
überflüſſig machte.

Für das weitere Verſtändnig der Dinge
muß ich hier einige politiſche Betrachtungen
einflechten.

Wir haben ſchon unter dem zariſtiſchen
Regime eine Verſtändigung mit den Ruſſen
geſucht. Der Miniſterpräſident Goremykin
griff im Jntereſſe Rußlands die Jdee lebhaft
auf. Die für die Jntereſſen der Entente
arbeitenden ruſſiſchen Politiker, ich nannte
ſchon ihre Namen, hintertrieben die Ver-
handlungen. Goremykin wurde geſtürzt.
Nach ihm der Zar. Jn völliger Unkenntnis
der innerpolitiſchen Verhältniſſe in Rußland
glaubte unſere Reichsregierung, daß nach
dem Sturz der zariſtiſchen Regierung der
gegebene Moment gekommen ſei, um eine
Verſtändigung mit Rußland zu finden. Wo-
rauf es bei der Revolution aukam, hatte ſie
gar nicht erfaßt. Die Revolution war
inſzeniert worden, um umſo energiſcher den
Krieg gegen Rußlands Jntereſſen fort-
zuſetzen.

Es bot ſich nach Ausbruch der ruſſiſchen
Märzrevolution eine nie wiederkehrende Ge-
legenheit, Rußland zum Frieden zu zwingen.
Das zeigte uns der örtliche Angriff bei
Toboly. Die Ruſſen leiſteten überhaupt
keinen Widerſtand.

Statt nun auf Grund dieſer Tatſachen
eine allgemeine Offenſive an der Oſtfront
anzuorönen, veranlaßte die Reichsregierung
die Oberſte Heeresleitung, einen Befehl an

ſondern
An

der Oſtfront herauszugeben, um die deutſche
Friedensbereitſchaft zu dokumentieren, alle
feindſeligen Handlungen einzuſtellen und ſich
nur zu verteidigen,
greifen ſollten.

wenn die Ruſſen an
dieſe Maßnahme

nicht der be

Sanikäter-UAvend.
Bad Dürrenberg. Am 16. Dezember ver

anſtaltet die „Freiwillige Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz“ im Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ einen Unterhaltungsabend, deſſen
Reingewinn zur Hälfte für die Winterhilfe
der Gemeinde, zur andern Hälfte für die
Weihnachtsbeſcherung der Frauenhilfe be-
ſtimmt iſt. Mitwirken werden Konzertſänge-
rin Edith Schmidt, die Gymnaſtikſchule von
Fräulein Schäffer, das Orcheſter Richard
Schmidt, ſowie Mitglieder der Pfadfinder-
jugend.

Ausgezeichneter Architekt.
Bad Dürrenberg. Der hieſige Architekt H.

Tauſch iſt für einen Entwurf für Heim-
ſtätten zur Anſiedlung von Erwerbsloſen
nach dem Reichsſiedlungsprogramm, einge-
geben bei dem Rat der Stadt Leipzig, preis
gekrönt worden.

Sanitäter unter ſich-
Bad Dürrenberg. Die hieſige Ortsgruppe

der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz hielt
im „Hotel Förſter“ ihre diesjährige General
verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Dr.
Dr. Fritzſche, begrüßte die zahlreich er-
ſchienenen Mitglieder, worauf Geſchäftsbe-
richt und Bericht der Kaſſenprüfer erfolgte.
Die Kameraden Zeis und Brügge-
mann wurden zu Gruppenführern gewählt
Am 16. Dezember ſoll im Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ ein Unterhaltungsabend zum
Beſten der Winternothilfe ſtattfinden. Der
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewäßhlt.
Nach dem Sterbekaſſenbericht wurden ver-
ſchiedene Eingänge erledigt. Darauf blieb
man noch geſellig beiſammen.

Konzert iſt heute angeſagt.
Schkopau. Sonntag, den 13. Dezember ſpielt

hier im Gaſthaus „Zum Raben“ die Tanz-
ſportkapelle „Fidel“. Die Kapelle wird durch
humoriſtiſche Einlagen den Abend zu würzen
verſtehen. Der Eintritt beträgt für Herren
0,50 M. und für Damen 0,30 M.

Bei der Arbeit verunglückt.
Spergau. Beim Abhacken von Buſchholz

in den ſogenannten „Pfarrellern“ verun-
glückte ein hieſiger Erwerbsloſer dadurch,
daß die Axt ausglitt und ihm eine er-
hebliche Verletzung am Fuße beibrachte. Ein
im Sani'ätsdienſt Ausgebildeter leiſtete bis
zum Eintreffen des Arztes die erſte Hilfe.

„Hunnen“ in der Schule.
Delitz a. B. Jn einer der letzten Nächte

wurde in die hieſige Schule, in der im erſten
Stockwerk nur die Lehrerin mit ihrer hier
zu Beſuch weilenden Schweſter wohnt, ein
gebrochen. Sämtliche Schränke wurden er-
brochen, Tinte wurde auf Fußboden,. Bänke
und Wände geſpritzt. Das ganze Schulzim-
mer wurde in nicht wiederzugebender Weiſe
verunreinigt. Als die Bewohner wach wur-
den, riefen ſie um Hilfe. Jnzwiſchen ergrif-
fen die Täter die Flucht.

Raubüberfall
auf ſtädtiſchen Fürſorgebeamten.
Geſtern vormittag wurde der 32jährige

Oberſtadtſekretär Arthur G. im Teppenauf-
gang des halliſchen Jug nd und Fürſorge-
gamtes mit einem Lungenſteckſchuß verletzt
aunf gefunden. G. war in Hut und Mantel
und wollte etwa 400 Mark Bargeld zur Stadt
hauptkaſſe bringen. Als er die Haustür auf
geſchloeſſn hatte, muß ein Unbekannter ihm
entgegengetreten ſein und den Schuß abge
geben haben; das Geſchoß läßt auf die Ver-
wendung einer Selbſtladepiſtole Kaliber 5,35
ſchließen. Der Täter muß G. dann beraubt
haben und verſchwunden ſein, ehe die auf den
Schuß hin aus den Büros herbeieilenden
n und Beamtinnen ins Treppenhaus

amen.

neuen ruſſiſchen Regierung
eine ſogenannte „Atempauſe“. Mit außer-
ordentlichen geſchickten Propagandamaßnah-
men hob ſie langſam die Diſziplin ſo ge
ſchickt, daß ſie trotz der Revolution ſchon im
Juli zur bekannten Offenſive in Galizien
ſchreiten konnte.

Die Nachrichtenoffiziere hatten mit ihrem
Vorſchlag, die Revolution zu einer groß-
zügigen Offenſive auszunutzen in jeder
Weiſe recht behalten. Mit Unterſtützung
unſerer die Verhältniſſe in Rußland voll
kommen verkennenden Reichsregierung
brachten die Ruſſen unter Kerenſki es fertig,
ſchon vier Monate nach der Revolution die
Offenſive in Galizien nachdem man ihnen
dazu die erforderliche Ruhe gelaſſen hatte
gegen die deutſche Südarmee (Graf Bothmer)
und die K.u.K. 3. Armee einzuſetzen. Dar-
über ſpäter.

Da der Nachrichtendienſt nach der ruſſi-
ſchen Revolution im Moment in den Hinter-
grund trat, wurde die Arbeit der Nachrichten-
offiziere in ſehr richtiger Erkenntnig der
Dinge auf das Gebiet der Propaganda kon-
zentriert.

Wir ſetzten mit den Aufklärungsarbeiten
ein, bzw. mit der defaitiſtiſchen Propaganda
Nach ſehr logiſchen, zielbewußten und ge
ſchickten Richtlinien klärten wir die Ruſſen
darüber auf, daß Deutſchland keinerlei Jnter-
eſſe an einer Vernichtung Rußlands habe,
daß gegenteilige Propagandamärchen der
neuen ruſſiſchen Machthaber lediglich den
Zweck hätten, das ruſſiſche Volk irrezuführen
und für die Ziele der Entente die nichts mit
Rußland zu tun haben verbluten zu laſſen.

Das Schlagwort es war Wahrheit
zündete.

gaben wir der

(Fortſetzung ſolgt.)

Das Geeignete,
„Jch möchte ein Weihnachtsgeſchenk für

einen Herrn, der Gedichte ſchreibt!“
„Hm, wie wär's denn mit einem hüb
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es. Merſeb 7 vrſeburg, den 7. Dezember 1981 ckergehilfe nehmEs ſind geſälſchte Berechtigungs V. 49131. Der Magi S Jahre alt. beſidt Z222

Wohlfahrts gsſcheine des ſtrat. Führe ſcheiamtes zum Bezuge von Leb rſchein 1 u. 3b, rm uſw. in Umlauf. ebens- Vrocenß 2 a ſpät. billigr gelegene en oblſabxtsam ausgegeben. Freit ſamilung, Karlſrage Nr. 4. vie W ler
igungsſcheine auf Freitag, den 11. Dezember 1931, vSchreibpapi gewöhnkichem bis 16 Uhr let on 15,30 gut Wag Weißen

pier werden deshalb etzter Verkauf vor Weilk e a. Mhiermit für Jm übriger znachten 4 erſegen iſt die Brockenfammlung bis auf l 213.
ungültig erklärt. weiteres geſchloſſen.



Albert
im Alter von 72 Jahren,

Gestern hachm. 1 Vhr entschlief sanft hach
ſängerem Krankenlager
unser guter Vater, Schwager Onkoel, ScChWwieger-
und Großvater, der Landowirt

mein lieber Mann,

Theile

Lichtswielhaus Sohne

Ab Freitag Anf. 5,45 u. 8,15

Richard Eichbergbringt ſeinen
größten Schwank-Volltreffer

Georg Alexander und
Martha Eggert in

Die Bräutigams-
Witwe

(Wann wirſt du mir gehör.)
Ein Tonfilm-Schwank mit
Tempo-Schmiß u fabel-
hafter Muſik v. Hans May
Der ſenſationelle Lacherfolg!

Unfon- Theater

Ab Freitag Anf. 5,30 u.8 15
Das große Doppelprogr.

J

Unkas,der Held d. wild. Westens
Ein ſenſation. Abenteuer
aus dem wilden Weſten.

II.

Der Scheidungsanwalt
Nach dem Ullſtein-Roman
„Die Frau von geſtern

und morgen“
mit Paranelli u. Alberti
Jgo Sym u. Vivian Gibſon

billigen Backartikeln
lassen sich

backen!
Allerfeinstes Kaiser-Auszug-Mehl
„ein Mehl, das jede Hausfrau lobt“

S Pfund- Taschentuch-Beutel nur
Ergiebige
Schmelzbutter, Pfund nur

Mit unseren guten und doch

C

140 p.

175 p.

m Namen aller Hinterbliebenen Echte bayrischeDonnerstag ſegt. Tag Bomben über Monte Carſo Sonne 58 p.Schmelzmargarine Pfund nurII 2Emilie Theile PrimaTitronot Pfund nur 85 Pf.
Groß -Kaynese, den 9. Dezember 1831. Puderzucker Pfund nur 40

5 SübßeBeerdigung Sonnabend 2. 30 Ohr. Mendeln Pfund nur 130 pr.Sultaninen Pfund nur 45 Pf. u
Zucker Pfund nur 33 Pf.

ſIwanſgopollreihnns Am 7. Januar Butterhandlung1932, 9 Uhr wird an Gerichtsſtelle W zu denZimmer 32 zwangsverſteigert die auf den
Namen der Frau Hedwig Wolf geb.
MüllerinRöſſen ein etragenen in Kötzſchen
gelegene Häuslerſtelle Nr. 53, Wohnhaus
mit Nebengebäuden 120 RM Gebäude-
ſteuernutzungswert.

Merſeburg, den 4. Dezember, 1931.
Amtsgericht in Merſeburg.

Gefütterte Holzpantoffeln

Pantoffel-zZentrale
Merseburg, Oomstr. 3

Weizenmel so Weizenmehl s
5 Pfund Beutel nur 1388 1108 908
Kaiſerauszugmehl 5- Pfd -Bil. 148.5
Gute Sultaninen Pfd. 769 689 45Süuße Mandeln Pfd 385 325
Blauer Mohn e Pid. 38itronat e Pfd. 288okosraſpeln Pfd. 383Mandelerſatz Pfd. 389Margarine Pfd. 579 38 33cher Yjd. 349Neue Walnüſſe Pfd. 45Aeue Haſelnüſſe P ſd. 588Friſche Bücklinge Pfd. 28Fettheringe, groß und zart, 10 Stück 38
Del. Fleiſchſalat Pfd. 20Rot- und Leberwurſt fd. 188
Harte Knackwurſt.. 30Schnittbohnen 2-Pfd.-Doſe 58 38.8
Leipz. Allerlei, 2- Pfd.Doſe 1258 75 48
Bratheringe l-viter-Doſe 63Tarragona Flaſche mit Glas nur 90

Thams 4 Garfs

)JREIl GLocKEN e
Merseburg Rössen

Rei
geſterrTodesfälle

Frau Ww.
63 Jahre

Anna Kurzhals,

Halle
Julius Ebers, Kaufm. Luiſe
Preſche, Ww. 73 Jahre, Beerd.
10. Dezember, 3 Uhr, Süd-
friedhof. Marie Baumann

als Weihnachts Ge-2 EinzelMöbel ſchenke preiswert und
Miele- e nur bei R. Huffz g er
Waschmaschinen er C Halliſche Str. 7-
als praktische Weihnachtsgeschenke zwecks Einführung! Ausnahmeverkauf von

von bleibendem Wert 5000 Zentner Lebkuchen
halten stets vorrätig: nm 7 e 1 großes Rieſen- (ea. 10 Pſund) Poſt-C e b F. S e v C k J paket echte feine Nürnberger Lebkuchen,

viele verſchiedene ſeine Sorten, fein for- Möbel Harniseh0 Eisenhandiung 0 tiert, ſchöne Weihnachtspackung, zum

ſpottbillinen Ausnahmepreis von nur oelgrube6,90 Mk. (achnahme). e SLebkuchenfabrik Schmidt, NRürnberg 930.
uS eaer Hauft her Richard Sever Co. Mieſenerfolg der lehten 95 Pfg. zageunseren inserenten Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die Durch den eſener o 9 e
Bahnhöfe Merſeburg, Fernſpr. 2594 z p laßt wiederh und Röſſen. Kontor Breite Straße 14 ſehen wir uns veranI W und Güterbahnhof 7arum sovielSchune Spezialabteilung für Möbeltransporte z

Pletar ten per Auto oder Bahn nach allen Teilen e zM W i n. Pictantongonten- des Kontinents. Briketts, la Hüttenkoks

Y s0 billig und haltbar i t D i8 h 7 p t lt 1775 nd bar FIGtel Drel 2cnwane G Freitag bis Montag zu veranſtalten e
4 MorgenWaschen Sie Herrenstiefel. 7.90 C Smlachtefest er 15 r Sperr T

Kinderstiefel S 10 Uhr Wellflelsch J 3 Paket Lebkuchenherzen mit Schokolade à 10 Stück
31/35 6.20 27.30 s.50 S nachmittag frische Wurst 35 Pfd. gu es backfä iges StollenmehlT 25/26 440 23 24 a 3.90 d auch außer dem Hause 4 3 Pfd. gute Walnüſſe 39e Sieqm., Ernst und Frau a f. n Sultaninen u. 3 Päk. VanillezuckerWe e 3 Pfd. helle SultaninenWenn Sje durch Reiben und4 Bürsten mit dem Schmutz er chunen e Freitag A. be Mandein Seue Sorie vde ereerer Curt nurwird die Wäsche auch sau- 7.75 6.90 5.50 MNarken- Se grraſpet u. 4Patet uichti j anillezuckerber. Richtig waschen heißt uge Flügel 11 1 Pfd. neue Haſelnüſſe, Pfd. Saber: Schmutz auflösen. J en J 1 u -chiaqh efeſt vorgen grheuen I Paranuſe n. Wainiſfe

j J friſche und geräuch gert 12 4 Pfd. zuckerſüße Mandarinen oBei der Wurſtwaren empf. Suche s i e uie Weihnachts 5 TKreis ha us Rich. Schäfer, Land Sein okolade S 4Miele wirt, Leunger Str. 6 e u 14 5 FTſfl. age 1 Fid. gih reiegg Söors à ſallmann I Dor eröb 50Elektro- Zu Weihnachten nur Jeden Freitag M en 15 1 So Erddeeren, mr
Vasch- 55 Deutſche Weine Pianohaus 16 2 Doſen à 2 Pfd. Jg. SchnitWe nun von e Hoffmann bohnen und 6 Stck. Fettheringe Betmaschine la r Schmal Huiie 17 1Pkt. Weihnachtskerzen, 1 Pkt. mitPfülzer Weinhaus Merſeburg Sir e Schlachkefeſt Riebeckplatz S g m re 5okolade un Pfd. h Mientfernt sich der Schmutz ten 9 l SchokoladenVaumbehang t e ſtendurch hin- und hergehende e Veſaloſe, getr 18 ehe e ebens S zBewegung in der heißen Junges Ehepaar m. Pfo i -“ch. Pfennig S ſeih Weſhnachtsgeschenke ſjährin. Mädel ſucht Wäſcherolle T S Dir ſeieSeifenlauge. Die Seifenlau- t Ffd. Schokoladen Ringe 5 genge dringt in die Faser ein von blefbendem Wert sind I 2- 3- zimmer Zur geſt Bgntuns. 3 z S. Hehenig nd I Pfd. Weizenmehl

m eues Modelöst den Schmutz und wird Nähmaschinen n Bohnung nan Wäſche an t. Fettneringe m
if 9. Jan. 32. u oſe à 2 P eleeheringe un Stck. Fetther eisofort Wieder herausge- c. Offert. mit Preis L Sebhont 23 1 D Filetheringe u. 1 D. Halberſtädt. Würſtchen, 3 P, un

3 spült. Kein anderer Wasch- günstigen Preisen: z en G Friedrichſtraße 24 1 Doſe ca. 2 Pfd. Bratheringe, Pfd. Fleiſchſalat u. der
prozess kann die Wäsche Langschiffchenmodel e Ecke Jahnſtraße. Pfeffer aber Senfgurhen Se4 Schwingschiffehen-Mod. 25 1 Doſe ca 2 Pfd. Vratheringe und 2 Doſen Slſardinen Kibesser schonen. e entde wette n ugen 26 S v Je S und 1 Pfd. tror entralschifichen-Mod. nähe S z Stuben, Kammer, rbſen Pfd. nſen u. Pfd. Ta,elſa Le„Mäele Elektro versenkbar n 1550.- Küche, Bad u. größer, Orgel 271 gr. Flaſche Tarragona m. Gl.
Wasch hi Günstige Teilzahlung zu verm. zum Werhks- Harmonium 23 2 Riegel à 1000 g helle Kernſeife omeaschinen Sonderbedingungen mieteſatz an 3 Sie. fen. 29 3 Dich Zu i v Kernſeife, 1 Pfd. gelbe Schmierſeiſe, bei

5 e r 2 i 38n S J r Lassen Sie T alles Nähere in Pera e eher u t a weri. i i eettenſeiſe und 1 Doſe Schuhereme oder di
schlägigen Gesc en. meinem Veschätt sagen und Pianohaus 30 4 Rieſenſtücke Toilettenſeiſe u. 1 Riegel ca. 750 g Kernſeife dMaschinen vorführen. Gagfah, Blanckeſtr. I Hoffmann, J eEmi Fenruf 2842. Riebedplas. Zwecks ſchnellerer Bedienung, bitten wir die verehrte Kundſchaſt, z

S w rm die Seriennummer zu verlangen.a C 3 r S 7 Sonder Angebot geWaschmaschinen Schöne, kleine 1 Pfd. Sultan 1 g. Weſſereinh. Alle xander Gieseler d. nen u. 1 gr. Waſſereimer e nur 1m äschemangeln Sangerhausen Archersleben Penſion im 5-Schwarzwald Pfd. gute Walnüſſe nur
Wringer Efsſeben auch als Erholungsheim geeignet, kompl. 8 Stck. Fet heringe 7 nur T. tain großer Auswam Merz ehe Bahnhofstraße 17 eingerichtet, mit Liegehalle. ſofort ſehr 1 Rie el ca. 400 J Kernſeife nur R

zu günstigsten Zahlungsbedingungen Eines der bedeutendsten Geschäfte Hochfeine Fettbücklinge Pfd. 263 5PfundKiſte T. 2 J
seiner Art in Deu tschland. h Je So s 44 t G. m. D. H.Justus Qpoel Nachfs. born. Berlin SW. 68. Niederm Sier Burgstra e e


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






